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Jn den Kreiſen mit

r. Goebbels in Polens Hauptſtadt
Die Mörder Horſt Weſſels vor Gericht Baldur von Schirach über den GStaatsjugendtag
Deutſcher Proteſt in Madrid Auflöſung der Parteien in Bulgarien Belgiens Kabinett gebildet

Heute Ankunft in Warſchau
Ein Keferat über „Die Ideologie des neuen Deutſchland

Marxiſten Revolte
in Frankreich

Barrikadenkämpfe
Paris, 13. Juni. Am Dienstag fanden

in Marſeille und St. Etienne Kund-
gebungen der Vereinigung „Feuer-
kreuzler“ ſtatt. Jn St. Etienne kam es da
bei zu ſchweren marxiſtiſchen Aus
ſchreit ungen. Die Ankündigung der Kund-
gebung der „Feuerkreuzler“ hatte alle links-
ſtehenden Verbände von St. Etienne zu einer
Gegenkundgebung beſtimmt, an der
auch die Anhänger der marxiſtiſchen Gewerk
ſchaften teilnahmen. Trotz umfangreicher Ab-
ſperrungen durch die Polizei, die durch berittene
Republikaniſche Garde und Gendarmerie ver
ſtärkt worden war, verſuchten die Demvnſtran-
ten, die ſich auf dem Rathausplatz verſammelt
hatten, in das Lichtſpieltheater einzudringen,
in dem die „Feuerkreuzler“ ihre Verſammlung

abhielten. Marxiſten warfenStraßenbahnwagen um und errichte-
ten an verſchiedenen Stellen in der
Stadt Barrikaden, wobei ihnen Bretter-
zäune, Plakatwände und die Gitter vor dem
Handelskammergebäude als Material dienten.
Die Polizei wurde fortgeſetzt von der Menge
mit Steinen und herausgeriſſenen
Baumſchutzgittern beworfen. Auf
vffener Straße wurde aus zuſammengetragenen
Brettern ein großes Feuer angezün-
det. Jn mehreren Kaffeehäuſern wurden die
Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen. Auf
Seiten der Demonſtranten ſind 35, auf Seiten
des Ordnungsdienſtes 5 Verwundete zu ver-
zeichnen. Es wurden 50 Verhaftungen vor
genommen. Die Verſammlung der „Feuer-
kreuzler“ in Marſeille verlief ohne Zwiſchen-
fall. Der erſte Präſident der Vereinigung,
Oberſt de la Rocque, hielt vor 3000 Zuhörern
eine Rede, in der er u. a. ausführte: Wir
wollen den ernſthaften Frieden.
Nach außen und im Jnnern einen Frieden der
Eintracht.

in Marſeille

WDie

Noch ſtärkere Rüſtungen Frankreichs

Erhöhte Militärkredite.
Paris, 13. Juni. Jn der Kammer iſt der

Bericht über die von der Regierung für Ver-
teidigungszwecke beantragten Nachtragskredite
verteilt worden. Die Kreditanforderungen, die
zunächſt 2980 Millionen Franken betrugen, ſind
auf Grund gewiſſer von der Regierung vor
genovmmener Abänderungen auf 3120 Mil-
lionen Franken geſtiegen. Jm einzelnen
ſetzen ſich die Nachtragskredite aus folgenden
Poſten zuſamtnen: Kriegsminiſterium 1275
Millionen Franken (früher 1175 Millionen
Franken), und zwar 220 Millionen für die
Artillerie und 1055 Millionen für die Pipnier-
truppen; Kriegsmarineminiſterium: 865 Milli-
vnen Franken (früher 825 Millivnen Franken);
Luftwaäffe: unverändert 980 Millionen Franken.

Wer ſtellt die meiſten
Führer?

Arbeiter und Mittelſtände.
Berlin, 13. Juni. Wie eng die national

ſozigliſtiſche Bewegung mit allen ſozialen
Schichten des deutſchen Volkes verbunden iſt,
wird eindrucksvoll nachgewieſen durch eine
Veröffentlichung des Reichsſchulungsamtes
über die Parteiführerſchule. Danach ſind von
den 571 Teilnehmern der bisherigen acht Lehr
gänge der Oberſten Schule der Ppolitiſchen Or-
ganiſation in Bernau 177 Arbeiter, 159 aus
Handel und Gewerbe, 101 aus verſchiedenen
Verufen, 99 Beamte und 35 Landwirte geweſen.

Berlin, 13. Juni. Reichsminiſter
Dr. Goebbels hat ſich heute vormittag mit
dem Flugzeug nach Warſchau begeben. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich
Prinz SchaumburgLippe und Miniſterialrat
Dr. Jahnke, außerdem die Vertreter einer
Anzahl großer deutſcher Blätter. Dr. Goebbels
folgt bekanntlich einer Einladung der pol
niſchen „Jntellektuellen-Union“, vor der der
Miniſter noch heute ein

Referat über „Die Jdevlogie des
neuen Deutſchland

halten wird. Selbſtverſtändlich gewinnt der
Beſuch des Miniſters über dieſen rein geiſtigen
Gedankenaustauſch eine ebenfalls auch poli
tiſche Bedeutung. Dr. Goebbels! iſt der
erſte aktive deutſche Miniſter, der der polniſchen
Hauptſtadt ſeit Kriegsende einen Beſuch ab
ſtattet. Er iſt es, den die polniſche Preſſe heute
auch als den hervorragenden Politiker des
neuen Deutſchland würdigt, der maßgebenden
Anteil an der deutſche- polniſchen Ver

ſtändigung, die immer größere Fortſchritte
zeitigt, hat. Die deutſch- polniſchen Verein
barungen über die Zuſammenarbeit in kultu
rellen Fragen ſind bekanntlich mit das Werk
Dr. Goebbels' und ſie berühren im weſent
lichen die Kompetenzen ſeines Miniſteriums.
Man darf annehmen, daß der jetzige Beſuch des
Miniſters auch in dieſer Hinſicht neue Fort
ſchritt te mit ſich bringen wird. Das von uns
ſchon gemeldete Programm des Warſchauer
Aufenthaltes Dr. Goebbels' ſieht nach dem
heutigen Referat verſchiedene Empfänge, u. a.

auch bei Marſchall Pilſudski,
morgen vormittag die Kranzniederlegung am
Grabmal des unbekannten Soldaten, einen
Empfang beim polniſchen Staatspräſidenten,
ein Frühſtück bei Beck und einen Beſuch Kra
kaus vor. Reichsminiſter Dr. Goebbels wird
Freitag wieder in Berlin erwartet. Der Reichs
propagandaminiſter Dr. Goebbels wird
Mittwochnachmittag auf dem Warſchauer Flug
platz erwartet.

Aeberreichung einer Note

Deutſcher Proteſt in Madrid
Wir fordern Genugtuung für den Keberfall auf die deutſche Kolonie

Madrid, 13. Juni. Der deutſche
Botſchafter in Madrid hat
am Dienstag nachmittag dem ſpani-
ſchen Unterſtaatsſekretär im Außen
miniſterium der ſtellvertretende
Außenminiſter befindet ſich bei den
Flottenmanövern eine Proteſt
note überreicht und Genugtuung für
den Ueberfall auf die deutſche
Kolonie gefordert.

Der Unterſtaatsſekretär brachte ſofort nach
dem Proteſt das Bedauern der ſpa
niſchen Regierung ſowie ſein eigenes
über den Vorfall zum Ausdruck. Wie verlau
tet, iſt in dieſem Zuſammenhang auch von
einer Aktivn gegen die bürgerliche
und marxiſtiſche Hetzpreſſe geſprochen

worden, die gerade jetzt wieder die Forderung
auf Frei laſſung von Thälmann zum
Vorwand nimmt, in geradezu unerhörter Weiſe
Deutſchland anzuklagen. Es iſt anzunehmen,
daß die von der Regierung verhängte
Preſſezenſur ihr die Gelegenheit geben
wird, ſolche Auswüchſe künftig zu unterbinden.
Die deutſche Kolonie hat der Madrider Preſſe
eine

Erklärung über den Vorfall
übergeben, der auch von den ſeriöſen Zeitungen
gebracht worden iſt. Darin wird feſtgeſtellt,
daß der Akt des roten Terrors auf die Hetz
arbeit der hieſigen Linkspreſſe
zurückzuführen ſei; das eigentliche ſpaniſche
Volk verdamme dieſen Terror ebenſo wie die
Deutſchen ſelbſt das täten. Die größte
Madrider Zeitung,' das konſervative „ABC“,
ſagt dazu in ſeinem Kommentar: „Ganz Spa-
nien ſchließt ſich dieſem Proteſt an und er
neuert ſeine Wertſchätzung für dieſe Kolonie“.

Auflöſung aller Parteien
Ende des Parlamentarismus in Bulgarien
Verbot parteipolitiſcher Organiſationen PNeuregelung des Preſſeweſens

Sofig, 13. Juni. Die ſchon ſeit langem an
gekündigte und erwartete Auflöſung der
Parteien und politiſchen Gruppen iſt am
Dienstag vom Miniſterrat beſchloſſen
worden. Um 9 Uhr abends empfing Miniſter
präſident Georgieff die bulgariſche Preſſe
und teilte ihr den Jnhalt zweier Beſchlüſſe
mit, die morgen oder ſpäteſtens übermorgen
durch königliches Dekret in Kraft geſetzt
werden. Die exſte Verfügung ordnet die

Auflöſung aller Parteien,
parteipolitiſchen Organiſationen, Verbände
und Bewegungen ſowie deren Unterorganiſa
tionen an und verbietet ihnen jegliche Be
tätigung. Unter dieſes Verbot fallen auch alle
parteipolitiſchen Zeitungen, Zeitſchriften und
ſonſtige Druckausgaben. Die Neugründung oder
die Tarnung aufgelöſter politiſcher Organt-
ſationen wird mit ſchwerem Kerker bis zu drei
Jahren beſtraft. Die Einberufung ſowie die

Teilnahme an parteipolitiſchen Verſamm-
lungen und Kundgebungen unterliegt ſchweren
Herkerſtrafen. Unter ſtrenge Strafe wird fer
ner die Beſteuerung von Geldmitteln für die
Errichtung und Erhaltung von parteipolitiſchen
Organiſationen geſtellt. Die zweite Verord
nung betrifft eine

Neuregelung der bulgariſchen Preſſe
in dem Sinne, h in Zukunft keine Zeitung
oder Zeitſchrift mehr ohne Bewilligung der zu
ſtändigen Behörde erſcheinen darf. Dieſe beiden
Beſchlüſſe bedeuten die endgültige Zertrüm-
merung der Parteiwirtſchaft in Bulgarien und
bekunden den feſten Willen der Regierung zur
Totalität. Beſonders zu vermerken iſt, daß
auch die volksſoziale Zankoff- Bewegung unter
das Verbot fällt, und daß die Regierung zur
Parteienauflöſung ſchritt, ehe eine Verſtändi-
gung mit Zankoff zuſtande kam.

Die PO marſchiert!
Dr. Tr. Die Politiſche Organifation iſt nun

einmal das Rückgrat der Bewegung.
Sie hat zu allen Zeiten die eigentlichen Träger
der national ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung umfaßt und Seite an Seite

Ueber 3000 Tote
Die Schrecken sſtadt San Salvador.

Panama, 13. Juni. Reiſende, die hier
eben mit dem Flugzeug eingetroffen ſind, geben
die Zahl der Todesopfer der Ueberſchwem
mungs- und Wirbelſturmkataſtrophe von Agua
Coliente, im Staate San Salvador, mit über
3000 an. Sie berichten, daß auf dem See von
Gifa und Coatepeque ganze Herden von
Ochſen, Kühen, Schafen, Ziegen und anderen
Haustieren ſchwimmen. Der Spiegel der Seen
iſt um faſt 10 Meter geſtiegen. Die Kaffee
Ernte kann als zur Gänze vernichtet angeſehen
werden.

mit der SA den neuen Staat erkämpfen helfen.
Als der Nationalſozialismüs dann die Macht
übernahm, wuchſen die Aufgaben der
PO von Tag zu Tag und an der Legung jedes
Fundamentes zum Neubau des Reiches hat die
Politiſche Organiſation ihren beſonderen An
teil. Sie kann heute aus dem Staatsleben
überhaupt nicht mehr weggedacht werden.

Leider iſt viel zu oft überſehen worden, was
dieſe Wegbereiter in immer neuen Kämpfen
zum Einſatz gebracht und wie ſie Tag
und Nacht für den Sieg der Bewegung ge
ſtritten und gelitten haben. Still und unver
droſſen taten ſie ihrem Führer gegenüber ihre
Pflicht. Jn ihren Reihen lebt auch heute noch
der alte Kampfgeiſt und das revolutionäre
Fühlen und Denken, weil jeder einzelne unter
ihnen ſich bewußt iſt, daß wir erſt am An
fang der weltanſchaulichen Um
wälzung ſtehen und noch viel zu tun übrig
bleibt. Wenn man vor einiger Zeit der PO
den Ehrennamen „Politiſche Leiter“ verlieh,
ſo eben doch deshalb, weil hier ein Führer
korps, in ſchwerer Zeit erprobt, vor der Auf
gabe ſteht, den Marſchindienene Welt
zu vollenden, getreu dem Verſprechen, das
einſt die erſten Führer der Bewegung gaben,
als das Programm der Partei entſtand, näm
lich für die nationalſozialiſtiſche Jdee, wenn
es ſein muß, das Leben einzuſetzen. Der Mann,
der heute im Braunhemd als ein Vertreter des
neuen Staates gilt, wiegt ſich nicht in
Sicherheit; er weiß, daß das, was hinter
uns liegt, erſt eine Etappe des Weges
iſt, der zurückgelegt werden muß, wenn unſere
Geſchichtliche Sendung nicht auf dem Papier
ſtehen bleiben ſoll.

Jeder Verſuch, die Einheit der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung durch die ver
ſchiedenſten Auslegungsverſuche und angeblich
wiſſenſchaftlich-vbjektiven Unterſuchungen welt
fremder Doktrinäre zu untergraben, wird an
der unerſchütterlich feſten Haltung dieſer Truppe
der Partei ſcheitern. Sie ſind die Garanten
für die Unberührtheit der Jdee und
damit für den Beſtand der Bewegung. Es iſt
auch falſch und überheblich, immer nachweiſen
zu wollen, daß zu dieſer oder jener Zeit ſchon
der Nationalſozialismus vertreten
worden ſei, denn er iſt ein die Welt um
geſtaltendes Erlebnis von ungaus-
ſprechlicher Tiefe, das nicht diejenigen



Mittwoch, 13. Juni 1934

nachempfunden haben, die in Büchern nach den
Vorläufern des Nationalſozialismus und nach
dem konkreten Gehalt einiger Programmpunkte
ſuchen, ſondern allein bei denen zu finden iſt,
die draußen im brandenden Leben das Schick
ſal unſeres Volkes erkannten. Bei aller
Schulungsarbeit iſt darum auch die PO
niemals zu' Schulmeiſtern gewor-
den, ſondern es ſind deutſche Menſchen ge
blieben, die aus einem Erlebnis
heraus die Forderung der Zukunft zu geſtalten wußten. Dies be
deutet noch lange keine Abſage an eine geiſtige
Höher und Durchentwicklung, ſondern gerade
die Durchdringung unſeres Lebens
mit einer neuen Geiſtigkeit iſt ihre
Aufgabe, die diametral entgegengeſetzt iſt dem
Jntellektualismus der liberalen Epoche des
ſchrankenloſen Jchvergnügens an dem, was ſich
damals die Geiſtigkeit zu nennen pflegte.

Es wird viel von Totalität geredet,
ohne daß heute immer klar erkannt wird, was
eigentlich damit gemeint iſt. Wenn wir
darunter die Eroberung des ganzen
völkiſchen Daſeins durch die natio
nalſozialiſtiſche Jdee verſtehen wollen,
die keine autonomen Bereiche mehr anerkennt,
ſondern dem Primat dieſer Weltanſchauung
alles im Leben unſeres Volkes, in Staat
Kultur und Wirtſchaft unterordnet, ſo wird
klar, was die Träger und Vorkämpfer dieſer
Weltanſchauung auch heute noch zu leiſten
haben werden, wo dieſes Ziel noch lange nicht
erreicht iſt. Es gibt nichts mehr in Deutſch
land, was ſich der Erfaſſung durch die neue
Gedankenwelt mit einem Hinweis auf irgend

eine neutrale Gewalt widerſetzen könnte, denn
die höchſte Gewalt, der Staat, als Willens
ausdruck der ganzen Nation, iſt ja ſelbſt in
national ſozialiſtiſchen Führerhänden. Die
Partei und in ihr die PO iſt gleichſam
dieſem völkiſchen Führerſtagat dafür
verantwortlich, daß die Revolution auch
die letzten Winkel der deutſchen Heimat erfaßt
und ſo die Grundlagen geſchaffen werden
für die künftigen Geſtaltungen
auf allen Gebieten unſeres Volks
lebens. Was im nationalſozialiſtiſchen
Staate ſich formt, iſt gewachſen aus dem
Volke, das zu dieſer inneren Entwicklung einer
neuen Lebensform erſt reif werden mußte,
damit dann der geſtaltende Akt durch Führer
hand vor ſich gehen kann. Und dies war
wieder die Arbeit der PO, die in Tauſenden
von Verſammlungen, Sprech und Schulungs
abenden den Boden hierfür bereiten mußte.
Die ungeheure Dynamik des politi-
ſchen Geſchehens unſerer Tage iſt nur
erklärlich durch zwei Faktoren: Durch die
überragende Perſönlichkeit des Führers und
durch die Ergebenheit ſeiner Kampftruppen,
die unermüdlich das Banner der Revolution
vorwärts tragen.

Mit Stolz erfüllt es den Politiſchen Leiter,
wenn aus ſeiner Arbeit einmal ein Tag her
ausragt, der dann eine Anerkennung,
aber auch damit zugleich wieder die Ueber
nahme einer neuen Verpflichtung
gegenüber dem Führer und dem Schickſal ſei
nes Volkes bedeutet. Am 18. Juni werden im
Gau HalleMerfeburg die Freiheitsbanner
wehen, denn dieſer Tag gehört der “PO, die
vor ihrem Stabsleiter, Pg. Dr. Ley, Rechen
ſchaft darüber abzulegen haben wird, ob auch
hier die Fahnenträger für die kommenden Auf
gaben bereit ſind. Es beſteht kein Zweifel, daß
in dem am meiſten umkämpften Gau, im Lande

der braunen Kohle, die Kämpfer Adolf Hitlers
ein Bild höchſter Geſchloſſenheit abgeben wer
den. Dieſer Appell wird dem Stabskeiter
ein Beweis ſein, wie hier die PO unter
der Führung des KGauleiters, mit dem ſie durch
den gemeinſamen Kampf aufs innigſte ver
wachſen iſt, ſich den Nämen eines po
kitiſchen Offützierskorps zu er
kämpfen wußt'e. Die Berichte der Kreis
leiter werden offenbaren, wie im Glauben an
die Größe unſeres Führers und unſerer Jdee
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aus dem roten Herzen Deutſch
land s eine uneinnehmbareFeſtung des Nationalſozialismus
geworden iſt. An drei Stellplätzen, in der Gau
ſtadt Halle, in Eisleben und in Tor
gau wird die PO zum Empfange und zu
neuem Gelöbnis bereitſtehen, nicht eher
zu ruhen und zu raſten, als bis die
Zukunft des nationagalſozialiſti-
ſchen Deutſchland geſichert iſt.

Brüſſel, 138. Juni. Geſtern ſind die Ver
handlungen über die Neubildung der
Regierung endgültig abgeſchloſſen
worden. Die neue Regierung wird von dem
bisherigen Miniſterpräſidenten Graf de
Brocqueville geführt. Stellbentretender
Miniſterpräſident iſt der Landesverteidigungs
miniſter Devege Außenminiſter Jaſpar,
Finanzminiſter Sap, Wirtſchaftsminiſter
van Cauwelgert. Zahlenmäßig und
koalitionsmäßig hat ſich in dem neuen Kabinett
nichts verändert. Es umfaßt 12 Miniſterien,
von denen wiederum

die katholiſche Rechtspartei und die
liberale Partei fünf Portefeuille

erhalten haben. Als Miniſter ohne Portefeuille
ſind in das Kabinett der Vizegouverneur der
Nationalbank van Zeland und der frühere
Jntendant der Zivilliſte Jngenbleek in
das Kabinett eingetreten. Außerdem umfaßt
das neue belgiſche Kabinett nochfolgende Mitglieder Juſtizminiſter Boveſſe
(Liberal), Jnnenminiſter Pierlot (Katho
liſch), Kolonialminiſter Tſchoffen (Katho
liſch), Arbeitsminiſter van Jſacker (Katho

Die neue Regierung de Brocqueville

Wallonen-Kabinett in Belgien
Fünf wallontſchen Miniſtern ſtehen nur noch drei flämiſche gegenüber

liſch), Handelsminiſter Forthomme (Libe
ral), Kultusminiſter Maiſtriau (Liberal),
Verkehrs und Poſtminiſter Dirck (Liberal).
Die Wallonen haben gegenüber dem
vorigen Kabinett inſofern eine ſtärkere
Vertretung erhalten, als einer der ſogen.
hundertprozentigen Wallonen, der liberale Ab
geordnete Boveſſe aus Namur, als Juſtiz-
miniſter dem Kabinett angehört. Auch in der
Berufung des Oberbürgermeiſters von Mons,
Maiſtriau, iſt eine
Stärkung des walloniſchen Elementes

zu erblicken, zumal der bisherige Kultus-
miniſter, der flämiſche Liberale Lippens, aus
geſchieden und durch keinen neuen flämiſchen
Miniſter erſetzt worden iſt. Fünf aus
geſprochen walloniſchen Miniſternſtehen nur drei Flamen gegenüber,
ein Verhältnis, das ſich für die Flamen da
durch noch ungünſtiger ſtellt, daß ſich unter
den übrigen vier Miniſtern der Großbrüſſeker
Richtung der Außenminiſter Jaſpar aus dem
Wahlkreis Lüttich befindet. Jedenfalls iſt das
walloniſche Element in dieſer Regierung
ſtärker als früher vertreten.

Shanghai, 18. Juni. Wie aus der japa
niſchen Geſandtſchaft in Shanghai verlautet,
hat der japaniſche Kreuzer „Tſuſhma“ Befehl
erhalten, ſich unverzüglich nach Nanking zu be
geben, wo bereits der Torpedojäger „Tuſymi“
vor Anker liegt. Es handelt ſich hierbei um
eine Maßnahme, die als eine Folge des
Verſchwindens des japaniſchen Vize

konſuls Kuramoto
zu betrachten iſt. Auch der Kommandant des
japaniſchen Geſchwaders, das ſich gegenwärtig
im oberen Jangtſe befindet, hat ſich an Bord
des Flaggſchiffes „dzumo“ nach Nanking
begeben. Wie es heißt, ſoll im Zuſammenhang9

mit dem Verſchwinden des Vizekonſuls eine
Sonderaktion von ja paniſcher
Seite nicht geplant ſein. Bei der Entſendung
der japaniſchen Schiffe nach Nanking handelt
es ſich vielmehr lediglich um eine Maßnahme
zum Schutze der japaniſchen Staatsbürger in
Nanking. Japan wird ſich, wie weiter aus der
japaniſchen Geſandtſchaft in Shanghai mit-
geteilt wird, mit einem offiziellenProteſt ſchritt begnügen, ſofern ſich nicht
herausſtellen ſollke, daß eine offizielle Perſön
lichkeit aus dem politiſchen Leben Chinas an
dem Verſchwinden des japaniſchen Vizekonſuls
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Dann iſt alles ſtill Er iſt direkt in die
Fänge eines Jaguars gelaufen Hauptmann
Beſant ſchießt den Jaguar nieder, aber nie
mand kann einen Toten zum Leben erwecken
Abirren vom Trupp, hinein in das Dickicht
des Urwaldes bedeutet den ſicheren Tod. S

Tod durch wilde Tiere, Schlangen oder ver
ſinken in irgend einem Sumpf, der ſich plötz
lich auftutLeutnant Baſas war der
Truppe.

Dieſer Tag geht ſchwer und traurig zu
Ende.

Noch eine andere Entdeckung macht Richard
Beſant an dieſem Tage. Da iſt noch ein
anderer junger Leutnant in ſeiner Truppe.
Leutnant Emilio Colona. Ein hübſcher junger
Burſche mit einem ungewöhnlich feinem und
zarten Geſicht. Auch er ſcheint noch ein halbes
Kind zu ſein, trotzdem er ſein Alter mit zwan
zig Jahren angegeben hat. Richard Beſant hat
ihm dies Alter nie geglaubt. Sicher hat er
geſchwindelt, um auf jeden Fall den Marſch
nach Fort Guahara mitmachen zu können.

In mancher Beziehung iſt dieſer junge Offi
zier etwas eigenartig. Er hat ſich ſtandhaft
geweigert, im gemeinſamen großen Offigziers
zelt das des Abends aufgeſtellt iſt, zu ſchlafen.
Er hat ſich zwei Burſchen, Jndios, mit-
genommen, die ihm ſein eigenes Zelt tragen
müſſen. Dort ſchläft er nachts.

Ja, er iſt ſchon ein komiſcher Kauz, denkt
Beſant, denn Leutnant Emilio iſt wahnſinnig
wütend, wenn man in ſein Zelt eintritt, ohne
ſich vorhex anzumelden.

Liebling der

T Der Krieg zwiſchen Bolivien und Naragnay

Preſſedienſt, Berlin N s
Seine beiden Burſchen liegen des nachts

wie treue Hunde vor ſeinem Zelt
Der weinende Leutnant

Am Abend, als das Lager aufgeſchlagen iſt,
kommt Richard Beſant auch an dem Lager des
Leutnants Emilio Colona vorbei. Zu ſeinem
Erſtaunen ſieht er diesmal die beiden braunen
Jndios nicht vor der Tür des Zeltes Wache
halten.

Er entſinnt ſich, daß die beiden Jndios mit
dabei ſind das große Offigzierszelt wieder auf
zubanen, das zuſammengeſtürzt war, weil der
Boden ſo ſumpfig iſt, daß ſich die Zeltſtangen
ſchwer darin halten.

Ueberhaupt ein ſchlechter Lagerplatz.
Sumpfig und feucht. Voller Moskitoſchwärme.
Sicher auch voller Schlangen. Fieber und Tod
bedeutet das beides zuſammen. Aber die
Truppe war zu ermüdet, um noch weiter zu
ziehen. Einige der Leute waren ſchon zuſam-
mengebrochen und apathiſch und gleichgültig
liegen geblieben.
Mochte der Tod ſie holen. Schlimmer als

in dieſer Hölle konnte es nirgends ſein.
Da hatte ſich Richard Beſant dann ſchweren

Herzens entſchloſſen, trotz der ſchlechten Lage
ſofort das Nachtlager aufzuſchlagen. Nachdenk-
lich ſteht er vor dem Zelt des Leutnants
Colona. Seltſam. Der Junge war heute den
ganzen Tag ſo komiſch geweſen. Ganz zerſtört.
Mit flackernden Augen war er herumgelaufen.
Hoffentlich ſteckt nicht auch in ihm ſchon das
Fieber.

In dieſem Augenblick zuckt Richard Beſant
Aus dem Zelte kommen ſeltſamezuſammen,

Vor sruppenlandungen in Nanking

Fapaniſcher Flottenaufmarſch in China
Diplomatiſche Verwicklungen durch Verſchwinden eines Vizekonſuls

Drahtbericht unſeres Hg-Oſtaſien- Korreſpondenten.
irgendwie beteiligt ſei. Die japaniſche Regie
rung hat ihren Konſul beauftragt, an die chine
ſiſche Regierung gewiſſe Forderungen zu ſtellen
und ſich das Recht zu weiteren Nach
forſchungen vorzuhehalten.

Ruſſiſche Kriegsvorbereitungen gegen
Japan

In dem geſamten Gebiet von Frkutsk bis
direkt zur mandſchuriſchen Grenze ziehen die
Sowjets umfangreiche Truppen
formationen zuſammen. Das ganze
Gebiet ſteht im Zeichen dieſer Truppenkonzen-
tration. Unabläſſig rollen ganze Eiſenbahn
züge mit Kriegsgerät, Geſchützen, großen
Mengen von Munition und Mannſchaften nach
dem Fernen Oſten ab. Der Oberbefehlshaber
der ruſſiſchen Fernoſtarmee, General Blücher,
hat in Tſchita ſein Hauptquartier aufgeſchlagen
und dort Unter anderem auch ein regelrechtes
Flugzeugarſenal errichtet. Es handelt ſich vor
nehmlich um ſchwere Bombenflugzeuge. Nach
weiteren zuverläſſigen Jnformationen verfügen
die Ruſſen für den Ernſtfall allein in Sibirien
über 4000 Kampfflugzeuge. Die Zahl der dort
ſtationierten Truppen ſoll, wie es weiter heißt,
die Zahl 300 000 noch überſchreiten.

Laute. Zum Teufel, es hört ſich ſo an, als ob
jemand weint. Klagend und jämmerlich. Fſt
das Leutnant Colona? Verdammt, ſind deſſen
Nerven ſo zerfetzt?

Aber Weinen? Einen Augenblick zaudert
Richard Beſant, ſoll er in das Zelt eintreten.
Leutnant Colona iſt ſo eigenartig, aber warum
iſt er überhaupt ſo komiſch? Was ſteckt da
hinter? Warum ſoll nie einer ſein Zelt be
treten?

Nun, geradel“ Er als Führer muß alles
wiſſen Und ſo tritt er kurz entſchloſſen in
das Zelt ohne ſich vorher bemerkbar zu machen.

Leutnant Colonag liegt auf ſeinem Lager.
Er blickt nicht auf, als Beſant eintritt. aber
deutlich ſieht Beſant, daß die Schultern des
jungen Leutnants zucken. Er weint er
ſchlüchztk unaufhaltſam

„Ein Mann weint nichtl! Schämen Sie
ſichl“ ſagt Beſant. Er ſagt es ſchärfer, als er
will. Sicher iſt dieſer Leutnant noch ein halbes
Kind. Da muß man mit anderem Maßſtab
meſſen.
Das Geheimnis des Leutnants 6olong

Leutnant Colong zuckt zuſammen und richtet
ſich auf. Selten hat Beſant ein ſo verzweifel-
tes und verſtörtes Geſicht geſehen. Es iſt naß
von Tränen. Colonga ſieht ihn mit einem Blick
an, den der Hauptmann nicht enträtſeln kann.
Grauen, Angſt und Entſetzen liegt in dieſem
Blick.

„Was ich mit Jhnen los?“
Darauf ſchreit Colona auf. Laut und grell:
„Schrecklich iſt dieſer Marſch durch dieſe

Hölle ſchrecklich ich halte es nicht mehr
aus Wo man hinblickt, Tod und Schrecken,
Fieber und

Es iſt wirklich ſo, als wolle die grauſame
Natur hier den Ausruf Colonas illuſtrieren,
denn in dieſem Augenblick fällt klatſchend etwas
durch einen Spalt der Zeltdecke

Eine Schlange. Eine grün ſchillernde
Schlange Sie fällt Colong auf die Schul
ter und der Leutnant ſtößt einen Schrei des
Entſetzens aus. Die Schlange ringelt ſich am
Halſe Colonas hoch. Colona iſt plötzlich wie
gelähmt.
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Frankreſch zahlt keine Gchuldenrate
m

Paris, 13. Juni. Am Dienstag vor
mittag be gte ſich der Miniſterrat
unter Vorſitz des Präſidenten der Republik mit
der Frage der am 15. Juni fällig werdenden
Schulden zahlung an die Vereinigten
Staaten. Nach einem Bericht des Außen
miniſters Barthvu hat die Regierung, wie vor
auszuſehen, beſchloſſen, keinerlei Za h
lung zu leiſten.

Dollfuß fährt nach Budapeſt
Wien, 13. Juni. Bundeskanzler Dr.

Dollfuß begibt ſich am heutigen Mittwoch
zu einem Beſuch der ungariſchen Regierung
nach Budapeſt und wird dort auf der
internationalen Agrarkonferenz
einen Bericht über agrarpolitiſche Fragen er
ſtatten. Der öſterreichiſche Sicherheitsminiſter
Fey iſt am Dienstag in Begleitung des Hof
rates Hantſch und des Gendarmeriemajors
Wrabel in Budapeſt eingetroffen.

Geheimdokumente unter den
Lrümmern des Unglücksflugzeuges

London, 13. Juni. Wie Reuter ausWaſhington meldet, ſind unter den Trümmern
des großen amerikaniſchen Flugzeuges, das, wie
gemeldet, auf der itze des 1300 Meter Black-
Dome-Berges im Catskill-Gebirge zerſtört auf
gefunden worden iſt, geheimnisvolle
Urkunden entdeckt worden. Wie es heißt,
enthalten dieſe Dokumente chemiſche For
meln, die nur dem Marineminiſterium be
kannt ſind und von dieſem geheim gehalten
werden.

Franzöſüſther Nachtbomber verbrannt

Zwei T zweiDote, Schwerverletzte.Paris, 13. Juni. Ein franzöſiſcher Nacht
bomber verunglückte in der Nacht zum Diens
tag. Das mit ſechs Mann Beſatzung um
22.30 Uhr vom Militärflugplatz Chartres
zu einem nächtlichen Uebungsflug nach Reims
aufgeſtiegene Bombenflugzeug verſuchte kurz
nach dem Start wegen Mvtorſchwierigkeiten
eine Notlandung. Dabei ſtieß es gegen
das Dach eines Hauſes, das aufgeriſſen
wurde, und ſtürzte zu Boden. Der Benzin-
tank geriet in Brand. Unmittelbar darauf
ſtand das große Flugzeug in hellen Flammen.
Zwei Jnſaſſen konnten ſich rechtzeitig aus dem
brennenden Apparat befreit werden. Ein
Sergeant und ein Unterleutnant wurden
ſchwer verletzt ins Lazarett überführt. Die
beiden reſtlichen Beſatzungsmitglieder ver
brannten. Es handelt ſich um zwei Unter
offiziere, die verheiratet waren und von denen
der eine drei Kinder hinterläßt.

Hitlers „Mein Kampf
in portugieſtſcher Sprache

Wie eine in Rio de Janeiro erſcheinende
Zeitung mitteilt, wird in der nächſten Zeit die
einzige vom Zentralverlag Frz. Eher Nachf-
autoriſierte portugieſiſche Ueberſetzung von Hit
lers Buch „Mein Kampf“ „Minha Luta“
erſcheinen.

„ßepp“ in Kernambuto gelandet
Hamburg, 13. Nach einem bei der

Hamburg-Amexika-Linie eingegane Funk
ſpruch iſt das Luf „Graf pelin“ amDienstag um 11 Pernambüco gelandet.
Es hat die etwa 8000 Kilometer lange Strecke
in 224 Tagen zurüce D Luftſchiff
wird am 18 richshafenſe d es u drittendie afahrt ſtarten, die aus

Aires en wird.

und ſchlägt
ter. Dann

Schlage den
a preßt die
immell Jch

iſt jetzt wie gelähmt.
Schlangen hier giftig

ftig, daß der Tod
i eintreten kann. Wenn er

jetzt fortläuft und das Schlangenſerum holt,
kann es vielleicht ſchon zu ſpät ſein.

Ohne zu zögern, kniet Beſant vor dem
Leutnant nieder, 1 ie Wunde auszuſaugen.
Das iſt das Einz
kann. Es iſt ein
Beſant, aber daran denkt er jetzt nicht. Man
muß jederzeit bereit ſein. für einen Kameraden
das Leben in die Schanze zu ſchlagen.

Aber jetzt paſſiert etwas, was Beſant nicht
erwartet hat. Leutnant Colona ſpringt au
und hält die Hände abwehrend vor ihn. Er
ſchreit:

„Gehen Sie fort fort
„Sie ſind verrückt ich muß die Wunde

ausſaugen
„Nein! Nein Fort

Richard Beſant ſehr böſe.„Verdammte Kinderei“, ſchreit er und reißt
Leutnant Colong zu ſich heran Er hat eine
eiſerne Kraft in den Händen, und Colona kann
ſich nicht mehr wehren. Tief am Halſe ſitzt der
Biß. Beſant findet die Wunde und beginnt,
ſie auszuſaugen. Leutnant Colona ſteht jetzt
unbeweglich. Sein Körper zittert nur noch vor
verhaltenem Schluchzen

Und nun weiß Beſant auch plötzlich um das
Geheimnis des weinenden Leutnants

Leutnant Colong iſt eine Frau.Richard Beſant iſt von der Entdeckung, daß
Leutnant Colong ein Mädchen iſt, völlig er
ſchlagen. Himmel, das hat ihm gerade no
gefehlt. Eine Frau mit im Urwald. Eine Frau

daß alle
ſind. Zum
ſchon nach Mi

5
Da wird

in dieſer Hölle Und er iſt wirklich n
ſehr höflich, unſer guter Beſant. Er bru

wütend: J in die„Zum Teufel, wie kommen Sie denn in
Uniform?“ (Fortſeßung folgt.



Mittwoch, 13. Juni 1934 Mitteldeutſche NativnalZeikung Nr. 136

Bombenanſchlag auf Miniſter Fey?
Die Lage in Oeſterreich Heimwehrforderungen: „Das 6tandgericht joll endlich Taten zeigen“!

Wien, 13. Juni. Wie aus Oeſterreich ge
meldet wird, wurde Dienstagfrüh auf der
Strecke der Oſtbahn ein Sprengſtoffanſchlag
verübt, durch die Sprengwirkung wurden die
Schienen aufgeriſſen. Der Anſchlag erfolgte auf
jener Bahnſtrecke, die Sicherheitsminiſter Fey
auf ſeiner Reiſe nach Budapeſt benutzen mußte.
Die Vermutung liegt nahe, daß dieſer Anſchlag
der Perſon des Sicherheitsminiſters gegolten
hat.

Die Lage
Jn Regierungskreiſen war man geſtern

Mittag der Anſicht, daß die Terrorfälle und
Anſchläge, die am Sonnabend eingeſetzt hatten,
im Abſchwellen begriffen ſind. Jn der letz-
ten Nacht haben ſich aber wieder eine Reihe
von Anſchlägen ereignet, ſo auf das Gleis der
Weſtbahnſtrecke. Es kam hier aber nur
zu einer kurzen Unterbrechung des Eiſenbahn
verkehrs. Jn Scheibs (Niederöſterreich)
wurde in der Nacht ein Leitungsmaſt geſprengt.
Jn dem Abort des Weſtbahnhofs explodierte
geſtern eine Bombe.

Die Beunruhigung und Erregung der Be
völkerung iſt zur Zeit außerordentlich groß,
obwohl von der Regierung ununterbrochen
neben der Einführung des erweiterten Stand
gerichtsverfahrens

neue ſchärfſte Ab wehrmaßnahmen
angekündigt werden und die Bevölkerung über
all zur Selbſthilfe aufgerufen wird.

Jn Regierungskreiſen fürchtet man be-
ſonders, daß die Ereigniſſe der letzten Tage
den bereits eingetretenen Rückgang des
Fremdenverkehrs noch weiter verſchärfen
werden.

Jn der Preſſe wird die Offenſive gegen
die nationalſozialiſtiſche Bewe
gung jetzt auf der ganzen Linie weiter fort
geſetzt. Mit allen Mitteln ſucht man die
Nationalſozialiſten allein für die Terrorakte
der letzten Tage verantwortlich zu machen.

Heute ſollen weitere Standgerichtsverfahren
ſtattfinden, die zunächſt noch vor dem Stand
gericht in Wien verhandelt werden. Der Sicher
heitsdirektor von Salzburg, Dr. Scholz, iſt
zurückgetreten und durch den Gendarmerie
oberſten Bechinie, den Sicherheitsdirektor von
Arlberg, vorläufig erſetzt worden.

Maßloſe Forderungen
der vober öſterreichiſchen Heimwehren

Die ober öſterreichiſchen Heimwehren
treten mit einem Aufruf hervor, in dem
an die Regierung folgende Forderungen geſtellt
werden:

1. Die Paragraphenreiterei hat
aufzuhören und an deren Stelle hat das
Volksgericht aller Vaterlands-treuen zu treten.

Wir fordern
ſofortige Amneſtierung

der Angehörigen der Heimatwehren, des Schutz
korps und der ſtaatlichen Exekutive, gegen die
ein gerichtliches Verfahren wegen Ehrenbeleidi
gung, leichter oder ſchwerer Körperverletzung
oder anderer Tatbeſtände des Strafgeſetzes, die
durch provozierende Ereigniſſe herbeigeführt
wurden, anhängig iſt.

2. Während des gegenwärtigen Aus
nahmezuſtandes und ſolange ſich An
ſchläge gegen den Staat oder das Leben
von vaterländiſchen Mitgliedern ereignen, iſt
die Zuſtändigkeit der Bezirksgerichte und des
Gerichtshofes erſter Jnſtanz hinſichtlich jener
Uebertretungen, Verbrechen und Vergehen, die
von Angehörigen der freiwilligen Wehrver-
bände und der ſtaatlichen Exekutive in Aus
übung ihres Dienſtes begangen werden, den
Sicherheitsbehörden abzutreten.

3. Sofortige Auflöſung der deutſchen Turn
vereine, in denen nachweislich National

ſozialiſten ein und ausgehen.
4. Der bisher im Lande Oberöſterreich ent

ſtandene Sachſchaden und der durch die
Attentate der letzten Zeit zu erwartende Aus
fall der Fremdenverkehrsein-nahmen iſt ebenſo wie die Koſten des
erhöhten Sicherheitsapparates reſtlos auf pro
minente, örtlich überall bekannte Perſönlich
keiten ſtaatsfeindlicher Geſinnung aufzuteilen;
im Falle der Uneinbringlichkeit des Betrages
iſt eine Zwangshypothek auf den Be
ſitz zu legen.

Das Standgericht hat endlich einmal
Taten zu zeigen.

Nordpol- Expedition im
U-Boot

Londvn, 13. Juni. (Eigene Meldung.) Der
britiſche Polarforſcher Sir Hubert Wilkins
hat den Bau eines Unterſeebootes in Auftrag
gegeben, mit dem er nach Fertigſtellung Fahr
ten in arktiſche Gebiete und vor ällem
Unter-Eis- Fahrten zu unternehmen ge-
denkt. Nach mehrmaligen kleinen Probe-
expeditionen will Wilkins eine große Nord
pol-Forſchungsreiſe unter Eisunternehmen. Wie hierzu mitgeteilt wird, ſind
die Mittel für dieſe Expedition von inter
eſſierten amerikaniſchen Kreiſen bereits ſicher
geſtellt.

Jm einzelnen heißt es weiter, daß Wilkins
zu dieſer Unterſeefahrt ſchon im nächſten
Jahre von England nach Spitzbergen ſtarten
will. Von dort aus wird er durch das Polar
meer die Behringſtraße erreichen und von
dieſer etwa 2000 Meilen langen Strecke an
nähernd 200 Meilen unter dem Eis zurück
legen.

Es bleibt abzuwarten, welche Stellungnahme
die Regierung zu dieſen maßloſen Forderungen
einnehmen wird.

Angewandte Ortswehr
Der Beſchluß der Regierung, der den Mit

gliedern der Ortswehren bei ihren Handlungen
weitgehende Straffreiheit zuſichert, hat bereits
jetzt zu bedenklichen Erſcheinungen
in Wien und in den Bundesländern geführt.

In den Abendſtunden des Dienstag erfolgten
in Wien auf die Straßenverkäufer der „Wiener
Neueſten Nachrichten“ und des nationalen
„Nachtkurier“ an mehr als 18 verſchiedenen
Stellen der Stadt Angriffe von Mitgliedern der
oſtmärkiſchen Sturmſcharen und des Heimat-
ſchutzes. Die Zeitungsverkäufer wurden ver
prügelt, die Zeitungen zerriſſen und beſudelt.

Aus vielen Orten werden ähnliche Aktionen
von der Vaterländiſchen Front naheſtehenden
Bevölkerungskreiſen gemeldet.

Die Mörder Horſt Wieſſels
Wie es zur Tat kam Immer die gleichen Ausflüchte:

„Neugierde und Dummheit

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 13. Juni. Der ſchon vor einiger

Zeit in der Preſſe angekündigte Prozeß gegen
die Mörder Horſt Weſſels hat geſtern vor dem
Berliner Schwurgericht begonnen. Wegen ge
meinſchaftlichen Mordes ſind angeklagt der
31 jährige Peter Stoll, der 27jährige Sally
Epſtein und der 32jährige Hans Ziegler.
Nur durch Zufall war die Staatsanwaltſchaft
auf die Spur dieſer drei Komplizen des Mör
ders Ali Höhler gekommen.

Eines Tages hatte ſich Stoll in einem Lokal
mit ſeiner Frau geſtritten, die in ihrer Wut
ihrem betrunkenen Mann zurief:

„Du willſt es wohl mit mir genau ſo
machen, wie Du es mit Horſt Weſſel

gemacht haſt.“
Stoll wurde verhaftet, und bald gelang es

der Polizei, auch die beiden anderen Mord
geſellen ausfindig zu machen.

Schon die Perſongalaufnahme der
Angeklagten bewies, mit welch minderwertigen
Subjekten ſich das Gericht zu befaſſen hat.
Stoll iſt wegen Sittlichkeitsverbrechen
vorbeſtraft und das Vorſtrafenregiſter Zieglers
weiſt ſogar dreizehn Verurteilungen
wegen Betrugs und Diebſtahls auf.

Der zuerſt aufgerufene Angeklagte Stoll,
der ſchon ſeit längerer Zeit der kommuniſtiſchen

„Sturmabteilung Mitte“
angehört hatte, faß am 14. Januar 1930 in
dem kommuniſtiſchen Verkehrslokal von Baer.
Plötzlich holte der Kommuniſt Junik den
Genoſſen Max Jambrowſki aus dem Lokal mit
der Bemerkung: „Eine Frau will mit
Dir ſprechen“. Stoll hörte dann, wie die
Frau, nämlich die Wirtin Horſt Weſſels, Frau
Salm, Jambrowſkt aufforderte, einen
„Nazimann“ aus ihrer. Wohnung hinaus-
zuwerfen. Jn einem anderen Lokal verabredete
ſich dann Junek mit „Ali“.

Zu Baer zurückgekehrt, wurde
Jambrowſki gefragt? „Kommen
Junek bejahte, verließen alle das
Stoll ging
„aus Neugierde und Dummheit“ (1)

Junek von
ſie?“ Als

Lokal. Auch

mit. An einer Straßenecke erklärte ihm dann
plötzlich Jambrowſki:

„Hier paßt Du auf. Wenn Polizei kommt,
mußt Du pfeifen.“

Trotzdem behauptet Stoll ſteif und feſt, er
habe nicht gewußt, was die anderen vor hatten.
Als ihm der Vorſitzende dieſes unverſchämte
Leugnen vorhält, beſteht Stoll auf ſeine Harm
loſigkeit. Selbſt als der Angeklagte während
ſeines Schmiereſtehens einen Schuß fallen
hörte, wußte er angeblich nicht, wem dieſer
Schuß galt.

Plötzlich kamen die Genoſſen zurück. Bei
Baer ſchärfte dann Jambromſki jedem ein:

„Wer etwas verrät, dem geht es wie
Horſt Weſſel!“

Jmmer wieder verſuchte ſich der Angeklagte
damit zu entſchuldigen, daß er nur aus Dumm-
heit mitgelaufen und in dieſe „lumpige
Sach e“ verwickelt worden ſei.

Genau dieſelbe Taktik der Verteidigung be
nutzte der zweite Angeklagte, Sally Epſtein.
Auch er will nur aus Langweile mit den an
deren Mördern gegangen ſein. Er behauptete
ſogar, er habe eigentlich nur in der Weber
ſtraße einen Freund beſuchen wollen,
obwohl dieſer Freund zur fraglichen Zeit in
Tegel im Gefängnis ſaß. Von dem Mordplan
will Epſtein keine Ahnung gehabt haben. Er
erinnerte ſich offenbar nicht mehr daran, daß
er in der Vorunterſuchung zugegeben hatte, von
Rückert zum Schmiereſtehen aufgefordert wor
den zu ſein mit dem Auftrag, zu pfeifen, wenn
Polizei in die Nähe käme. Der Angeklagte
kennt angeblich nicht einmal den Mordführer.

Der Angeklagte Hans Ziegler wollte
offenbar nicht auch noch die „Dummheit“ für
ſich in Anſpruch nehmen. Dafür wählte er die

„Neugierde“
als Verteidigungsmotiv. Nur aus Neugierde
will er Ali und Genoſſen nachgegangen ſein.
Als er aber merkte, daß eine „große Sache
ſteigen“ ſolle, drückte er ſich und kehrte zu Baer
zurück. Das, was vorgefallen war, will er erſt
am anderen Tage aus der Zeitung erfahren
haben!

Für Fugendliche vom 10.-18. Lebensfahr

Schirach über den Staatsjugendtag
Nur die 90 hat ſchulfrei 96- Dienſt außerdem Mittwochs

Berlin, 18. Juni. Die NSHK veröffentlicht
eine Unterredung mit dem Reichs jugend-
führer Baldur von Schirach über die
Entſtehung des Staatsjugendtages und
die in ſeinem Rahmen beabſichtigten Maß-
nahmen. Dabei betonte Baldur von Schirach
u. a. daß

die Grundidee des Staatsjugend-
tages auf den Führer zurückgehe

und wies beſonders darauf hin, daß nur die
Mitglieder der HJ vom Unterricht
am Staatsjugendtag befreit ſein wür-
den. Er befaßte ſich dann noch eingehend mit
der Frage der Ausdehnung des Staatsjugend
tages auch auf die Jungarbeiterſchaft.
Die HJ beſtehe zu 80 v. H. aus Jungarbeitern,
die den Staatsjugendtag auch körperlich am
nötigſten haben. Die Reichsjugendführung ſehe
daher ihre Aufgabe darin, auf eine Aus
dehnüng des Staatsjugendtages auf

alle Jugendlichen vom 10. bis zum
18. Lebensjahre hinzuwirken. Der Staats
jugendtag ſolle die deutſche Jugend von den
Schulbänken und den Fabriken weg ins Freie
führen. Er ſolle einen körperlichen Ausgleich
ſchaffen, und ſo nicht nur zur geiſtigen Er
ziehung, ſondern auch zur

körperlichen Geſunderhaltung
der heranwachſenden Jugend dienen. Der
Staatsjugendtag ſolle ſo ein Sport und
Wandertag werden. Außer dem Sonn
abend, der voll der Arbeit der HJ zur Ver
fügung ſtehe, ſolle in Zukunft nur noch der
Mittwoch abend mit HJ-Dienſt belegt werden.
An dieſem Abend würden die Heimabende der
HJ abgehalten werden. Es ſei geplant, dieſe
Heimabende durch Rundfunkübertragung der
Abteilung Rundfunk der Reichsjugendführung
zentral für das ganze Reich wöchentlich aus
zugeſtalten.

Oberſt von Hindenburg ſagt aus
Neues Moment im Gereke-Prozeß: 1,2 Mill. M. für die HindenburgWahl

Berlin, 13. Juni. Jm Gereke-Prozeß wurde
in der Beweisaufnahme über den Anklage
komplex „HindenburgAusſchuß“ am Dienstag
fortgefahren. Als erſter Zeuge wurde der Sohn
des Reichspräſidenten, Oskar v. Hinden-
burg gehört. Jn dem Prozeß iſt im übrigen
eine intereſſante Wendung eingetreten.
Dr. Gereke hat zu ſeiner Verteidigung jetzt
Material vorleg,t das im erſten Prozeß noch
keine Rolle ſpielte.

Er behauptet jetzt, ihm ſei ſchon vor dem
erſten Wahlgang von politiſchintereſſierter
Seite eine halbe Million für die Gründung
einer HindenburgZeitung zur Verfügung
geſtellt worden. Dieſes Geld habe er aber
im Laufe des Wahlkampfes

im Intereſſe der Hindenburg-Wahl
verausgaben müſſen, als plötzlich der Kan
didat Dueſterberg von Rechtskreiſen auf

geſtellt wurde.
Die Verwendung der halben Million zur

Schwächung des Gegenkandidaten ſei im Ein

vernehmen mit Oberſt Oskar v. Hindenburg
erfolgt; damit will der Angeklagte Gereke
ſagen, daß er berechtigt geweſen ſei, von den
ſpäter eingehenden HindenburgWahlgeldern
eine halbe Million abzuzweigen, um damit die
d von ihm verauslagte Summe wieder zu
ecken.

Jn ſeiner heutigen Vernehmung äußerte
ſich Zeuge Oberſt v. Hindenburg zunächſt über
das Zeitungsprojekt. Der Angeklagte
Gereke habe nach ſeiner Erinnerung davon ge
ſprochen, daß er 50 000 Mark dafür zur Ver
fügung ſtellen könne. Schließlich ſei der ganze
Plan am Geldmangel geſcheitert.

Später wird der Zeuge von der Vertei
digung gefragt, ob ihm bekannt ſei, daß aus
der Wilhelmſtraße eine halbe Million zu Dr.
Gereke geſchickt worden ſei. Dr. Gereke habe
dieſe halbe Million ſechs Tage lang in einer
Matratze eingenäht aufbewahrt. Dann
habe er ſie in einer Aktentaſche mit in den
Reichstag genommen, und dort ſei das Geld

im Intereſſe der Bekämpfung einer Gegen
kandidatur von Gereke verteilt worden.

Zeuge: Ueber dieſe Dinge iſt mir nichts
bekannt. Es iſt ausgeſchloſſen, daß ich Dr.
Gereke eine halbe Million übergeben habe.

Verteidiger: Am 6. Februar ſoll Dr. Gereke
Jhnen mitgeteilt haben, daß die Deutſchnatio
nalen einen Gegenkandidaten aufſtellen wollten
Sie ſollen darauf erwidert haben: „Wir wollen
die

Geitenſprünge des Gilberfuchſes
nicht dulden!“ (Silberfuchs war ein Spitzname
für Hugenberg.) Auf dieſe Jhre Bemerkung
ſoll Gereke geantwortet haben: Schade, dann
muß alſo mein Fonds heran, der eigentlich für
andere Sachen beſtimmt war.

Der Zeuge kann ſich an ein ſolches Ge
ſpräch nicht erinnern.

Verteidiger: Ein Zeuge, der wahrſcheinlich
bald hier erſcheinen wird, hat geſagt, die halbe
Million habe bei Dr. Gereke gelegen und Sie,
Herr Zeuge, hätten davon gewußt. Dr. Ge
reke ſoll. am 26. Februar bei einer Beſprechung
mit einigen Politikern dieſes Geld im Jnter-
eſſe der Bekämpfung des Gegenkandidaten der
Deutſchnationalen verteilt haben. Unſer Zeuge
behauptet nun, daß Dr. Gereke Jhnen über
dieſen Vorfall Bericht erſtattete hat.

Am Schluß ſeiner Vernehmung erwiderte
Oberſt von Hindenburg auf eine Frage der
Verteidigung. Jch traue Dr. Gereke nicht zu,
daß er ſich perſönlich aus Mitteln des Hinden
burgWahlfonds Vorteile verſchaffen wollte.

Ein weiterer Toter der „Merkur“ geborgen.
Am Mittag gelang es, auch die Leiche des
Kochs Henke im Vorderſchiff der „Merkur“
zu bergen. Henkes Frau iſt noch nicht gefun
den worden.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

S

Reichspropagandaleitung:

Gegen Miesmacher, konfeſſionelle und
reaktionäre Hetzer

Die Reichspropagandaleitung gibt bekannt:
Der gegenwärtige Verſammlungsfeldzug der

NSDAP wird unter der Parole „Gegen Mies-
macher, konfeſſionelle und reaktionäre Hetzer“
geführt. Grundlegende Ausführungen zu dieſem,
die ganze Nation berührenden Kampf gegen
alle jene, die glauben, die vom Führer ge
ſchaffene Volksgemeinſchaft durch ihre entweder
auf Dummheit oder verbrecheriſchen Neigungen
baſierenden Anwürfe untergraben zu können,
enthält die Lieferung 6, Juni 1934, des par-
tei amtlichen Aufklärungs- und
Redner Jnformationsmaterialsder Reichspropagandaleitung

Die Methoden jener Geiſter, die noch weit
zurück in der Vergangenheit wurzeln und geiſtig
zu alt ſind, um heute das verſtehen und gut-
heißen zu können, was um ſie geſchieht, jener
krankhaften Eigenbrötler und Gerne-große, die immer noch nicht gelernt haben,
ſich einem größeren Ganzen unterzuordnen,
und auch jener, die im Hetzen und Nörgeln
ihren Daſeinszweck ſehen, werden in ihrer
ganzen Erbärmlichkeit und Niedrigkeit auf
gezeigt.

Die Darlegungen bieten auch über die Zeit
des gegenwärtigen Verſammlungsfeldzuges hin
aus jedem Stoff und Anregungen für alle jene
Fälle in denen er im Bekanntenfreis, im ge
ſchäftlichen Verkehr oder ſonſtwo mit ſolchen
Elementen zuſammenkommt.

Die Antworten auf die von dieſen Leuten
meiſt vorgebrachten Behauptungen ſind weiter
hin das beſte Aufklärungsmaterial
über die wirklich authentiſche Ein-
ſtellung des Nationalſozialismus
zu den einzelnen Fragen.

Gerade in letzter Zeit wird von verſchiedenen
Privatunternehmungen verſucht, den Volks
genoſſen teure „Nachſchlagewerke, Redner
ſchulen“ uſw. anzupreiſen, die aber in keiner
Weiſe parteiamtlich anerkannte Grundſätze,
Ausführungen uſw. enthalten, ſondern ledig
lich nur die Privatanſicht des Herausgebers kol
portieren; es iſt daher für jeden dringend er
forderlich, darauf zu achten, daß er ſeine Auf
klärung nur aus der Quelle ſchöpft, die durch
ihren partei amtlichen Charakter die
Gewähr für die abſolute Richtigkeit gibt.

Das parteiamtliche Aufklärungs- und
Redner-Jnformationsmaterial erſcheint monat
lich einmal und koſtet bei 32 Seiten Umfang
20 Pfennig. Die Beſtellung kann bei der zu
ſtändigen Ortsgruppe oder bei der Poſt er
folgen. (Eingetragen im 4. Nachtrag der
Zeitungsliſte 1934.)

Das gewaltige Anſteigen der Auflage ſeit
der erſten Ausgabe im Januar 1934 auf eine
viertel Million im Mai 1934 iſt der beſte Be
weis für das rege Jntereſſe an dem Auf-
klärungsmaterial.

Wer ſich in den Tagesfragen, in den großen
Problemen der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung uſw. genau und zuverläſſig unter
richten will, beſtelle deshalb das parteiamtliche
Aufklärungs und Redner Jnformations
material.

gez. Hugv Fiſcher,
ſtellv. Reichspropagandaleiter.

Dank des Gebtetsführers
Mit Wirkung vom 1. Juni 1934 iſt der bis

herige Führer des Oberbannes 2/15, Bann
führer Max Doege, in den Stab der Gau-
leitung Halle- Merſeburg der NSDAP berufen
worden und mit dem gleichen Tag aus der
Hitler-Jugend ausgeſchieden. Jch danke an
dieſer Stelle dem Bannführer Doege noch-
mals für die an der Hitler-Jugend geleiſtete
Arbeit.

Der Führer des Gebietes Mittelland.
gez. R. Reckewerth, Gebietsführer.
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gur Sransferfrage
Finserpichte Glätt bigerpolitik

Kein Export um jeden Preis, ſondern ein dem erforderlichen Kapitaldienſt
genügender Außenhandel

Jn früheren h über die Entſtehung der deutſchen Auslandsverſchuldung
iſt gezeigt worden, wie ſowohl auf der Gläu
bigerſeite als auch auf der Schul re ein
abſchreckendes Beiſpiel von wirtſchaftlicher Un
bedachtheit, von geradezu vollendeter Plan-
koſigke it gegeben worden iſt. Wenn es ſich
jetzt um die Frage der Entſchuldung han-tat ſo iſt gewiß, daß ſie nur mit einen Auf-
twand von

Planmäßigkeit
gelöſt werden kann. An der Löſung ſind beide,Gläubiger wie Schuldner, aufs ſtärk ſſte
intereſſiert.

Laſſen wir die mehr oder minder berechtigten
Gefühlsregungen der Auslandsgläubiger ganz
veiſeite, unter denen diejenigen in den während
des Weltkriegs neutralen Staaten zwar nicht
unter dem Geſichtspunkt der kapitaliſtiſchen
Moral, wohl aber mit Rückſicht auf die Mit
ſchuld ihrer Regierungen gewiß eine beſondere
Beurteilung verdienen. Da r nicht mit Gefühlen bezahlt werden wollen, ſo müſſen ſchondie ganz nüchternen wirtſchaftt lichen
Ueberlegungen ausſchlaggebend ſein.

Zuerſt iſt feſtzuſtellen, daß der Schuldner
Deutſchland ſeit 1930 bis heute alle irgend
flüfſig zu machenden Vermögenswerte zur Zah
lung an die Auslandsgläubiger vervendet hat;

der Gold- und Deviſenſtand vonheute iſt Zeugnis dafür, und von den deut
ſchen Anslandsanlagen iſt liquidiert worden,
was überhaupt liquidiert werden konnte.

Für die weitere Verminderung der deutſchen
Auslandsverſchuldung bleibt nur übrig, was
aus der jeweiligen Zahlungsbilanz als Ueber
ſchuß zur Verfügung ſteht.

Es gibt ein Grundgefſetz für die wirtſchaft
liche Vernünftigkeit fedweder Art der Ver
wendung von ausländiſchem Leihgeld, das
Ferdinand Grünig in ſeiner Unterſuchung
über den Wirtſchaftskreislauf folgendermaßen
formuliert hat: „Solche Anleihen ſind nur
dann volkswirtſchaftlich produktibv
verwendet, wenn ſie unmittelbar oder auf
irgend welchem Umweg den Außenhandelsſaldo
um den für ſie erforderlichen Kapitaldienſt
(Verzinſung und Amortiſation) heben.“

Wenn auch dieſes Grundgeſetz bei der Ein
gehung der deutſchen Auslandsverſchuldung
nicht beachtet worden iſt, ſo iſt doch aus der
ehernen Kraft ſolcher Grundſätze unvermeidlich, daß ſie bei der Ent ſchuldung der deut

ſchen Wirtſchaft begchtet werden müſſen, wenn
die Gläubiger zu ihrer Befriedigung kommen
ſollen. Angewendet auf die drei Arten der
Auslandsverſchuldung, ergibt ſich:

Die kurzfriſtige Verſchuldung
iſt nur in dem Umfange möglich, als ihr in
gleichem Ausmaß kurzfriſtige Gut haben
entſprechen. Aus der Natur der Geſchäfte und
der finanziellen Abwicklungsgewohnheiten folgt,
daß ſolche kurzfriſtigen Verpflichtungen beider
ſeits entſtehen.

Eine Anormalität entſteht erſt dann, wenn
die Gleichgewichtslage außer acht ge
laſſen wird. Geſchieht dies, wie es in dem
Wirtſchaftsverkehr mit Deutſchland ſeit 1924 in
ſo außerordentlichem Maße geſchehen iſt, ſo
muß einmal die Situation eintreten, daß die
überſchüſſigen kurzfriſtigen Guthaben nicht
mehr regulär erledigt werden können; ſie
müſſen unter dem Zwang der wirtſchaftlichen
Geſetzlichkeit, ob formell freiwillig vder in
Zwangsform, zu langfriſtigen Guthaben
umgewandelt werden.

Die Stillhalteabkommen ſind nichts
anderes als ſolche Umwandlung in langfriſtige
Guthaben.

Bei den
langfriſtigen Guthaben

iſt zu unterſcheiden zwiſchen den formellen
„Anleihen“, die verzinſt werden wollen ohne
Rückſicht auf die wirtſchaftliche Ergiebigkeit des
Unternehmens, deſſen Finanzbaſis ſie zugeführt
wurden, und die nach einem beſtimmten (lang

friſtigen) Tilgungsplane zurückgezahltwerden wollen und zwiſchen den „Betei
ligungen“, deren Erträgniſſe abhängig ſind
von dem wirtſchaftlichen Ergebnis der Unter
nehmung, der das Kapital zur Verfügung ge-
ſtellt war und deren „Kapitalſubſtan z
dem Unternehmen verbleiben ſoll, alſo nicht
mit Rückſicht auf Zurückzahlung gegeben war
ſo daß alſo Tilgung nicht vorgeſehen iſt. D ieſe
Unterſchiede beiſeitelaſſend, iſt das Jntereſſedes Auslands e bei nalrigiger Ver
ſchuldung weſentlich darauf gerichtet, die Zins
erträgniſſe und die Tilgungsraten zur
Verfügung zu erhalken; er will nicht in deut
ſchem Gelde, ſondern in international gült i
Währung den Beſitz ſeiner Revenuen erhalten.

Es iſt richtig, daß bei jeder Auslandsverſchul-
dung wie übrigens bei aller Verſchuldung
überhaupt im letzten Betracht der gerechte
Ausgleich zwiſchen Gläubigerintereſſe und
Schuldnerintereſſe am beſten dann gewahrt iſt,
wenn durch die Form der „Beteiligung“ (an
Stelle der unbedingt verzinslichen Anleihe) die
innere

Verbindung zwiſchen Zweck und
Erfolg

der Kapitalhingabe hergeſtellt iſt. Und ſoweit
iſt die A mann gerechtfertigt, daß jede lang
friſtige Kapitalhingabe im Endeffekt auf eineBetei kig ung hinausläuft. Denn wenn die
„Firma Deutſchland nicht mehr zahlen kann,
dann iſt die Lage der Anleihegläubiger keine
andere als die der Beteiligungs gläubiger.

Gleichwohl iſt die Form der Beteiligung
die richtigere und zwar deshalb, weil ſie
mit den wirtſchaftlichen Geſetzen beſſer im

Einklang ſteht.
Der inländiſche Anleihegläubiger mag ſich

darüber täuſchen; der ausländiſche Anleihe-gläubiger kann nicht daran vorbeiſehen, daß
die Proſperität nicht eines einzelnen Unter
nehmens, ſondern der „Firma Deutſchland“wendig iſt, um ihn in den Genuß ſeiner
Revenuen zu bringen.

Die „Firma Deutſchland muß
zahlungswillig ſein, ſondern ſie muß auch in
der Lage ſein, dem Auslandsgläunbiger in
ſeinem Gelde zu zahlen.

Damit iſt die Transferfrage berührt.

nicht nur

Sie iſt auf die Dauer geſehen nicht
damit gelöſt, daß Deutſchland jetzt keineHe viſen hat. Sie iſt auch nicht damit ge
löſt, daß Deutſchland verſuchen könnte, für
einige Zeit durch Krampfmaßnahmen eines
forcierten Exports ſich Deviſen zu beſchaffen.
Damit würde nur die grundſätzliche Löſung
verſchleiert und verſchoben. Auch die Parole
der zuſätz lichen Exporte, damit aus
dem zuſätzlichen Eingang von Deviſen die
Möglichkeiten für die Verzinſung und Tilgung
der Auslandsverſchuldung gewonnen werden,
iſt, ſo ſehr ſie aktuell wichtig iſt, keine Löſung
für das Problem ſelbſt.

Denn es bleibt die Frage und die
Sorge der Zukünft.

Wir können nicht umhin, die noch beſtehende
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deutſche Auslandsverſchuldung aufzufaſſen als
eine uns einmal auferlegte, aufgezwungene Be
teiligung des Auslandes an der „FirmaDeutſchland' deren wirtſchaftliche Vernünftig
keit auch und gerade vom ehgerſtanm
punkt aus angeſehen! davon abhängt, daß
ſie den Außenhandel ſaldo für Deutſchland um
den für ſie erforderlichen Kapitaldienſt Ver
zinſung plus Rückzahlung hebt.

Ob und wieweit dies aber geſchieht, iſt nicht
allein und nicht entſcheidend in unſere Hand
gelegt, ſondern Angelegenheit des Auslands,
der deutſchen Auslandsgläubiger. Denn es
handelt ſich nicht darum, einmal oder einige
Male durch Exporküberſchüſſe vhne Rückſicht
auf ihr Zuſtandekommen oder ihre Bedeutung
für die deutſche Volkswirtſchaft Rückzah
lüngen zu ermöglichen, ſondern um die
Proöſperität der „Firma Deutſch
land

Ein Unternehmen in Bankrott zu treiben
verſuchen, iſt immer die ſchlechteſte Methode
geweſen, um dem Gläubiger zur Wieder
erlangung ſeines Kapitals zu verhelfen.

Wiriſchaſtorundſchau

Führer der Fachgruppen „Bauſparkaſſen
und Zweckſparunternehmungen“ ernannt. Der
Führer der Fachgruppe „Bauſparkaſſen undwecſparunternet hmnungen“ Dr. Friedrichs hat

mit Zuſtimmung des Führers der Haupt-
gruppe 10 (Banken und Kredit) der Geſamt
organiſation der gewerblichen Wirtſchaft Dr.
Otto Ehr. Fiſcher den Geſchäftsführer der Bauſparkaſſe Gemeinſchaft der Freunde Wüſtenrot,
Gemeinn. G. m. b. H., Ludwigsburg/Württ.,
Oſtertag, zum Führer Fachuntergruppe
„Bauſparkaſſen“ und den Direktor der „Anker“Kredit Genoſſenſchaft e G. m. b. H. BerlinCharlottenburg, C. F. Seydel zum Führer der

Fachuntergruppe „Zweckſparunternehmungen“berufen.

Die deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsver
handlungen. Die Wiederaufnahme der deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſteht,
wie wir erfahren, falls keine neue Ver
zögerung erfolgt erſt für den 16. Juni bevor.

Für öſterreichiſchen Bürgerkrieg

Dimitroffs „bolſchewiſtiſche Ratſchläge“
Moskau wühlt weiter

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 7. Juni. Nachdem ſich der aus

Deutſchland abgeſchobene bulgariſche Anarchiſt
Dimitroff allem Anſchein nach von den
ihm zu Ehren veranſtalteten Empfängen in
Moskau erholt hat, iſt er wieder mit aller
Energie an ſeiner internationalen Wühlarbeit.
Seine erſte Aktion gilt dem öſterreichiſchen
„Bürgerkriegsſchauplatz“, von dem
man ſich ſchon in allernächſter Zeit

„ſehr gute Erfolge“
verſpricht vorausgeſetzt, daß die roten
Kampftruppen des Schutzbundes ſich zu „echtem
bolf chewiſtiſchen Handeln“ entſchließen.

Hierzit gibt D Dimitroff ſoeben eine Fülle von
einſchlägigen An weiſungen zum öſter
reichiſchen Bürgerkrieg, die er in einer in Prag
gedruckten Schrift zuſammengefaßt hat
unter dem Titel

„Brief an die öſterreichiſchen Arbeiter“.
Der Jnhalt dieſer Schrift iſt überaus auf
ſchlußreich, da aus ihr erneut hervorgeht, wie
ſämtliche roten Aufſtandspläne für alle Länder
der Welt in Moskau geſchmiedet werden.
Dimitroff geht in ſeiner Schrift (die übrigens
in einem ſehr handlichen Schmuggelformat ver
faßt iſt) eingangs mit den Führern der öſter
reichiſchen Sozialdemokratie ſcharf ins Gericht,
die ſich bei dem „heldenhaften Auf
ſt a nd des Schutzbundes im Februar 1934
gedrückt hatten und z. B. Fritz Adler der
Sekretär der II. Jnternationgale, der Führer
der öſterreichiſchen Sozialdemokratie in jenen
Kampftagen erklärt hätte, er könne ſich leider
an dem Kampfe mit der Waffe in der Hand
nicht beteiligen,

„da er von laufenden Anlegenheiten zu
ſehr in Anſpruch genommen ſei
„Kann man mit ſolchen Deſerteuren in den

Kampf ziehen, Genvſſen?“
ſo fragt Dimitroff die roten Genoſſen

Oeſterreichs in ſeiner Schrift, um dann wört-
lich fortzufahren:

„Die Hauptſchwäche des Februar
kampfes

der öſterreichiſchen Arbeiter beſtand darin, daß
ſie infolge des verderblichen Einfluſſes der So
zialdemokratie nicht begriffen, daß es nicht ge
nügt, ſich gegen den Ueberfall zu vertei-

digen, ſondern daß ſie ihren bewaffneten
Widerſtand auch in einen Kampf zum
Sturz der Bourgeviſie und zur Macht-
ervberung durch das Proletariagt verwandeln
müſſen. Der bewaffnete Widerſtand des öſter
reichiſchen Proletarigts ſchlug nicht in einen
wirklichen bewaffneten Aufſtand um. Darin
beſtand der Hauptfehler!“

Dimitroff, der es des weiteren übergus be
klagt, daß die öſterreichiſchen Klaſſenkämpfer
ihren Aufſtand nicht auf „revolutionär
bolſchewi ſt iſſche Art“ durchgeführt haben,
fährt dann wörtlich fort: „Nur wenn die öſter
reichiſchen Arbeiter ſich den Kampf um eine
Sowjetmacht zum Ziel geſetzt hätten, hätten ſie
ihre bewaffnete Aklion in einen wirklichen
bewaffneten Aufſtand verwandeln könnenl“
Denn

„Nur unter dem Banner von Marx
Engels Lenin Stalin (1)

werden neue bolſchewiſtiſche Führer erſtehen
und wird das öſterreichiſche Proletariat endlich
das erhalten, was ihm zum Sieg ſeines helden
haften Kampfes fehlte, eine mächtige bolſche
wiſtiſche Partei!“

Wie aus diefen „bolſchewiſtiſchen Rat
ſchlägen“ des Herrn Gregori Dimitroff hervor
geht, ſcheint er von Moskau aus ſtärkſte Be
triebſamkeit zu entfalten. An Mitteln hierzu
dürfte es ihm ja als Mitglied des „Executiv
Komitees der III. Internationale nicht fehlen.
Man wird gut tun, die politiſche Brand
ſtifterarbeit dieſes Mannes im Auge zu
behalten, noch zumal die jetzigen Ereigniſſe in
Oeſterreich allerhand zu denken geben.

Bei ſeiner Ankunft in Moskau wurde er be
kanntlich mit allen Ehren empfangen. Jn der
Weltpreſſe erſchienen Bilder, die ihn inmitten
der höchſten Exponenten des ruſſiſchen Staates
an der Spitze Stalin zeigten, ſo daß alſo der
Beweis erbracht iſt, daß er ſein Spiel nicht auf
eigene Fauſt treibt. Es dürfte für die, die in
jüngſter Zeit allzu laut nach der unantaſtbarenUnabhängigkeit Oe erre ch fen. nicht un
intereſſant ſein, daß ſich Herr Dimitroff, derſich auch bei ihnen einiger Wertſchätung er
freuen dürfte, zuerſt mit Oeſterreich als dem
erſten Lande, von dem ſich Moskau etwas zuverſprechen ſcheint, beſchaftigt

2Was bleibt?
Der künſtleriſche Ertrag des deutſchen

Tonkünſtlerfeſtes.
Wenn wie allgemein angenommen wird

und wie es auch durch die öffentlichen Reden,
Verlautbarungen und Preſſeſtimmen klingt
das erſte deutſche Tonkünſtlerfeſt im Dritten
Reich in Wiesbaden für die muſikaliſche
und tonſchöpferiſche Situation der Gegenwart
bezeichnend ſein ſoll, iſt es nötig, nicht nur
die praktiſchen Ergebniſſe zu werten, ſondern
die Lage im allgemeinen zu betrachten.

Richard Strauß, der Präſident derReichsmuſikkammer, iſt gleichzeitig der Ehren
präſident des Allgemeinen deutſchen Muſik
vereins und in dieſer doppelten Eigenſchaft
deſſen oberſter Führer. Es verſtand ſich von
ſelbſt, daß ihm als dem repräſentativſten deutwen Komponiſten anläßlich ſeines 70. Ge

burtstages auch bei dieſem Tonkünſtlerfeſtbeſondere Eyrungen zugedacht wurden: ſo die

Ueberſendung einer Gratulations- Adreſſe, eines
Danktelegramms gelegentlich des Empfangs
der ausländiſchen Komponiſten, eine Feſtrede
ſeitens des Vereinsvorſitzenden Siegmund von
Hauſegger und endlich ein ganzer Konzert
abend mit einem reinen Skraußprogramm.
Um ſo mehr mußte man bedauern, daß der
Meiſter ſelbſt während der fünf Tage abweſ ſend
blieb, um in Berlin einige ſeiner Opern zuirigieren, und ſo gar nicht in die Lage kam,
ieſes erſte Muſikfeſt im Dritten Reich durch

eigenes Anhören kennenzulernen. Zweifellosätte ſeine perſönliche Anweſenheit gerade für
die weiteren Entſchlüſſe des Vorſtändes von
Nutzen ſein können.

Die Frage nach den bleibenden oder wenig-
ſtens hervorragenden Werten eines ſo aus
gedehnten Muſikfeſtes iſt verhältnismäßig leicht
zu beantworten, denn erfahrungsgemäß behält
ier die Vox populi als die Meinung eines

rurteit sloſen und muſikverſtändigen Publi-
s Recht. Von den 28 vorgeführten Werkenn (wie übrigens meiſtens) nur ein kleiner

Teil Anſpruch auf weitere Berückſichtigung
erheben: ſo als Zeugnis aroßen ſymphoniſchen

und WVollbringens die „Hymne
Orcheſter“ des Münchner Komponiſten Karl
Höllerz das machtvoll aufgetürmte „Deutſche
Heldenrequiem“ von dem Dresdner Gottfried
Müller (überhaupt der ſtärkſte Erfolg des
ganzen Feſtes); ferner für gewiſſe Gelegen
heiten d gegenwarts verbundene Geſinnungs-
muſik des Chorwerkes „Zeit zu Zeit“ von dem
Hamburger Erdlen. Brauchbar und ge
ſchmackvoll gearbeitet, wenn auch nicht überaus
griginell iſt das Violinkonzert von Wilhelm
dempff. Von den unbegleiteten Chorgeſängen ließen nur die „Geiſtlichen Geſänge“

von Adolf Pfanner aufhorchen; die Lyrik
war ausſchließlich durch die melodiſch ſtark
intenſibierten „Liebeslieder“ mit Triobeglei-
tung von dem Oſtpreußen Friedrich Welter
überzeugend belegt. Dagegen fiel die Kammer-
muſik erheblich ab ſofern man ein Trio für
Violine, Bratſche und Gitarre von Anton
Stingl als gute Hausmuſik ausnimmt. Auf
fällig reich vertreten waren wieder die Kompo
niſten der Münchener Schule (9 von 221), aber
ſie ſtellten mit einziger Ausnahme Höllers
keine bedeutenden Werke heraus. Wie denn
überhaupt die von der Jury getroffene Aus
wahl in Rückſicht auf das überwiegende Durch
ſchnittsgut und einige ausgeſprochene Fehl
ſchläge vffenes Befremden erregt hat und den
Wunſch nach einer gründlichen Umbildung des
Muſikausſchuſſes wie der Prüfungsordnung
mit vollem Recht laut werden ließ. Bei den
erwähnten Werken von Höller, Erdlen, Welter
handelt es ſich nämlich keineswegs um Neu
entdeckungen; ſie waren ſchon anderen Ortes

Wollens

aufgeführt!
Jedenfalls wäre es ein Fehlſchluß, anzu

nehmen, daß das Programm dieſes Ton
künſtlerfeſtes ein tatſächliches Bild von den
ſchöpferiſchen Kräften des jungen muſikaliſchen
Deutſchlands gegeben hat. Es wäre traurig,
wenn der Nachwuchs wie die bewährten Kom
poniſten nicht beſſere Muſik zu ſchreiben im
ſtande wären, als ſie in dem ſchwächlichen und
überlebten Epigonentum und dem inſpirations
loſen Handwerk der Majorität dieſes Mal zutage trat. Die ſchöpferiſchen Kräfte des
Dritten Reiches haben damit nichts zu ſchaffen,

für und ſie werden es energiſch ablehnen, mit

einem Geiſt identifiziert zu werden, der
Reaktion und Fortſchritt in einen Topf wirft
und offenſichtlich darauf verzichtet, Qualitäts-
unterſchiede zu machen.

Von den Ureinwohnern Kmerlkas
Neue Ausgrabungsergebniſſe.

Die Forſchungen über die UreinwohnerA lmerikas ſind durch neue Ausgrabungen ein
erhebliches Stück weitergekommen. Bisher hielt

man die auf verhältnismäßig hoher Kultur
ſtufe ſtehenden „Korbflechter“ für die
Ureinwohner. Reſte von ihnen und Gebrauchsgegenſtände hatte man in verſchiedenen Teilen
der Vereinigten Staaten gefunden. Die „Korb
flechter“ dürften vor etwa dreieinhalb Jahr-
tauſenden gelebt haben. Die neuen Funde in
der Gypſum- Höhle im weſtlichen Nevada
in der Nähe von Las Vegas beweiſen jedoch,
daß ſchon viel früher, nämlich vor etwa 15 000
Jahren, Menſchen einer überraſchend hohen
Kulturſtufe in Nordamerika gelebt haben.

Mark R. Harrington vom kalifor-
niſchen Südweſt-Muſenum fand in der Höhle
neben Ueberreſten verhältnismäßig neuzeit
licher Jndianer in größerer Tiefe Waffenteile
und Skelette von Schlangen, Kamelen und
frühzeitlichen Pferden, daneben den vollſtändig
erhaltenen Schädel des längſt ausgeſtorbenen
Erdfaultieres und vor allem unter ſtarken
Schichten von Faultierdung uralte Feuerſtellen,
gemalte Pfeilſchäfte, ein Meſſer aus Feuer
ſtein und bearbeitete Stöcke und Knochen. Es
müſſen alſo, lange bevor das Erdfaultier von
der Erde verſchwand, Menſchen in der Höhle
gelebt haben. Wahrſcheinlich iſt die Gypſum-
Höhle, heute ein etwa hundert Meter tiefes
Loch, in einem Kalkfelſen der Frenchman-
Berge, früher eine Schlucht geweſen, in der ſich
Sand- und Schlammſchichten und die Abfälle
der Tiere im Laufe der Jahrtauſende ab
lagerten und den Boden der Höhle immer höher
werden ließen. Erſt in der fünften Schicht
wurden die Ueberreſte des Erdfaultieres und
die Spuren der rein wo er gefunden, die
eine bisher unbekannte Menſchenraſſe dar

ſtellen Ueber das Aeußere dieſer Vorzeit
Menſchen beſitzen wir keine Anhaltspunkte; doch
laſſen die Funde der Waffen und Gebrauchs
gegenſtände darauf ſchließen, daß ſie auf ver
hältnismäßig hoher Kulturſtufe geſtanden
haben, wie namentlich der Fund des Wurf-
ſtockes mit den zugehörigen Bolzen und Pfeilen
beweiſt.

Zu der zeitgenöſſiſchen Tierwelt dieſer
älteſten Kulkurmenſchen Nordamerikas gehörten
Mammute, Maſtodonte, Büffel, Kamele, Mo
ſchusochſen, eine vierhörnige Antjlope, der
Rieſengeier und ein Tier, das erſt ſeit kurzer
Zeit von einer Felszeichnung aus dem Staate
Utah bekannt iſt flußpferdähnlich mit ſeltſam
geſtalteter Schnauze. Nach Harringtons An
ſicht hat die neu entdeckte Menſchenraſſe auf
der HKulturſtufe der ſpäteren Eis-zeit geſtanden. Ganz primitive Menſchen
raſſen, etwa von der Art des Neanderktalers,
dürfte es in Nordamerika überhaupt nicht ge
geben haben. Vielmehr ſetzte vor etwa 20 000Jahren eine Einwanderung ſchon ziemlich fort
geſchrittener Menſchen aus Aſien ein, auf deren
Nachkommen wahrſcheinlich die Spuren der
Gypſum-Höhle hindeuten.

Phaiſtos das älteſte Theater der Welt!
Seit Jahresfriſt arbeiten italieniſche Archäo
logen an der Ausgrabung des älteſten Theaters
der Welt, in Phaiſtos auf Kreta. Das
Theater wurde vor mehr als 2000 Jahren
vor Chr. erbaut und hat eine mit Steinplatten
aus Kalkſteinen belegte Szene. Rechts und
links erheben ſich amphitheatraliſche Treppen,
die dem Auf und Abſteigen der Schauſpieler
dienten. Gegenüber der Szene liegt ein für
den König beſtimmter, gleichfalls mit Stein
platten belegter Durchgang, der zum Palaſt
führte. Der Palaſt war außerdem durch eine
Art Kellergang mit dem Theater verbunden.
Es iſt anzunehmen, daß neben dem choriſchen
Theater auch Stierkämpfe mit heiligen Stieren
ſtattfanden, wie auf den heute noch vor
handenen Wandzeichnungen und Gemälden zu
ſehen iſt.
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Der Kachelofen

Das Zimmer war von einem ſtarken Roſen
duft erfüllt. Das Fenſter ſtand weit offen,
und vom Garten kam der Blütengeruch der
drei Lindenbäume, die vor der Hauswand ſtan
den, neugierig hereinblickten und ſich fragten:
„Was macht das junge Ding eigentlich da?“

Sie meinten die Sport und Modezeichnerin
Sidonie Elmenbuſch, die den Tiſch mit einem
blütenweißen Tafeltuch deckte, Teller, Taſſen
und Geſchirr auftrug und dann aus dem
Schrank den großen Napfkuchen hervorholte.

Mitten zwiſchen aller Herrlichkeit ſtand der
Roſenſtrauß. Eine buntbemalte Teekanne war
auch da. Jm elektriſchen Kocher brodelte das
Waſſer. Sidonie huſchte hin und her mit ge
ſchäftigen ſpitzen Fingern ordnend und richtend.

Nun war ſie fertig und überblickte ihr Werk.
Sie erwartete zum erſtenmal Beſuch in dieſem
Zimmer, das ſie ſich vor zwei Wochen erobert
hatte und zwar „richtiggehenden“ Herren
beſuch.

Er lag ſo ſchön abſeits, der kleine behagliche
Raum. Man mußte, um hierhin zu gelangen,
durch zwei Zimmer der beiden alten Leute, bei
denen man wohnte. Aber die waren den Tag
über meiſt in ihrem Geſchäft, einer Handlung
von Küchengeräten. Schlimm, daß man hier
unten oft nicht hörte, wenn vorn geläutet
wurde. So hatte das Mädchen mit dem Beſuch
verabredet, daß die Wohnungstür von vier Uhr
an nur angelehnt werden ſollte, damit er gleich
eintreten könnte. Sidonie eilte durch die beiden
Zimmer, öffnete die Wohnungstür, lehnte ſie
an, kam zurück und überblickte noch einmal ihr
kleines geſchmücktes Reich.

Plötzlich erſchrak ſie. Das Schönſte war
eigentlich der große Kachelofen, der breit im
Zimmer ſtand und mit ſeinem altmodiſchen
Zierrat jedem Muſeum zur Ehre gereicht hätte.
Dieſer Burſche ſchien im oberen Teil recht ſtau
big und unſauber. Jn dieſer geheiligten
Stunde aber ſollte der Beſuch nicht das kleinſte
Stäubchen finden, damit er gleich wußte, mit
wem er es zu tun hatte.

Die Zeit drängte doch nicht. So eilte Sido
nie in die Räume ihrer Wirte zurück, holte
eine Leiter und lehnte das Geſtell gegen den
Ofen. Schon ſtand ſie oben und wiſchte eifrig
den großen MWachelofen ab

Man ſoll nie darüber reden wenn man von
einem ſo hübſchen jungen Mädchen wie der
Zeichnerin Sidonie Elmenbuſch zum Tee ein
geladen wird. Jener Glückliche hatte es aber
doch getan und dazu nicht ſehr ſchön gelacht.
Sein Freund, zu dem er geprahlt, war nicht
angenehm berührt, denn er wußte, daß jener
Bevorzugte bei jungen Mädchen und Frauen
ſein Glück ohne jeden Skrupel ausnützte. Ob
da Herzweh und ſonſt allerlei zurückblieb, blieb
dem Schmetterling ſehr gleichgültig.

Das alles wußte der Freund; er wußte auch,
daß Sidonie ſo ziemlich das netteſte junge
Mädel der Stadt war. Verſchiedentlich hatte
man ſie ihm gezeigt, beim Kurkonzert und auf
der Hauptſtraße Er mußte ſich geſtehen, daß
er ſie in ihrer Friſche bezaubernd fand.

Dieſem Freunde hatte jener Glückliche in
ſeiner prahlenden Weiſe verraten, daß er um
vier Uhr nachmittags von Sidonie zum Tee
erwartet würde, daß von da an die Woh
nungstür offen ſtehe. Selbſtverſtändlich komme
ich nicht gleich. Man muß die Mädels immer
erſt eine halbe Stunde warten laſſen. Sie
müſſen merken, daß man ihnen nicht nach
lIäuft.“

Als die Turmuhr vier ſchlug genau zu
dieſer Zeit betrat ein junger Mann die Woh
nung, ſchlug die Tür, die angelehnt war, wie

Heiteee ehe
Sein Amt.

Es ereignete ſich auf einem ſächſiſchen Ge
birgsbahnhof. Der elektriſch betriebene Führer
wagen eines zur Abfahrt bereitſtehenden Zuges
iſt vollgepfercht mit Winterſportlern. Da
drängt ſich im letzten Augenblick noch ein be
leibter Herr barhäuptig, im Wollſchwitzer,
herein und quetſcht ſich unter Stöhnen durch
die Menge, eine beſtimmte Richtung zielſicher
verfolgend. Die Leute, ob der Ellbogenmaniet
ergrimmt, ſchimpfen vernehmlich und wenig
ſanft auf ihn, der, dadurch ſcheinbar kleinlaut
geſtimmt, ſich entſchuldigend, aber mit humor
vollem Augenblinzeln äußert: „Nähm' Se
mir's nich ibel, daß ich mitfahre, aber ich bin
nämlich der Lokomotivführer“

Macht der Erziehung.
Der dreifährige Klaus ſpielt Weihnachts

mann. Tante Maria iſt das Kind. Sie muß
ein ſtrenges Verhör vom Weihnachtsmann über
ſich ergehen laſſen. Schließlich legt der Kleine
mit gerunzelter Stirn den Zeigefinger an die
Naſe, ſchaut die Tante mit tiefem Blick an und
fragt gewichtigt: „Sag, kleine Marig, kannſt
du auch ordentlich beten?“

„Ja, lieber Weihnachtsmann,“ antwortet die
Tante zaghaft.

„Na, dann bete mir mal etwas vor, Marial“
Die Tante beginnt „Vater unſer, der du

biſt im Himmel, geheiligt werde dein Name
Da vergißt der Bub ſeine Rolle. „Klaus

Norman“, ſagt er mechaniſch und macht
einen Diener.

Kindermund.

Vater reiſt nach Berlin. Die Mutter hat der
kleinen Elli die Art der Reiſe und ihre Ge
fahren geſchildert; ſie hat auch von Zugent-
gleiſung geſprochen. Beim Zubettgehen ſchließt
Elli auch den Vater mit in ihr Gebet ein und
betet: „Lieber Gott, gib, daß Vater nicht

Erzählung von
Ludwig von Ploetz

der zu, ſchritt durch zwei Zimmer, öffnete und
ſah nun in einem von Roſendufte erfüllten
kleinen Raum oben auf dem großen Kachel-
ofen ein junges Mädchen hocken, das mit weit
geöffneten Augen auf ihn blickte.

Der junge Mann gehörte zu denen, deren
Leitung nicht lang iſt, wie man zu ſagen
pflegt. Nach einer kurzen Bewegung ſeines
Fußes rutſchte die Leiter vom Ofen ab und
fiel auf den Boden.

„Wer ſind Sie fragte Sidonie.
„Gut Freund. Aber das iſt hier ja ganz

wundervoll. Dieſer Blick in den Garten! Und
überhaupt Der junge Herr ſah ſich um.
Aus ſeinen hellen Augen lachten alle Kobolde
des Uebermuts.

„Was wünſchen Sie?“ ſchrie es vom Ofen
herab.

„Nicht ſo laut Wir wollen das Fenſter
ſchließen. Die Nachbarsleute könnten alles
Mögliche denken.“

„Jſt das nicht alles Mögliche? Sie dringen
hier einfach bei mir ein?“

Der junge Herr ließ ſich nicht im mindeſten
einſchüchtern. Er ſchloß das Fenſter, ſetzte ſich

Tagsüber haben die Winde geweht und die
weißen Vögel getragen. Nun iſt es dämmerig
geworden. Die Felder empfangen den Nebel,
bis die Wolken kommen, die wandernden,
grauen vom Meer. Dann wird es Nacht.

Gehöfte liegen tief und dunkel. An niedrige
Fenſter pocht der Sturm. Balken knarren,
und das Dach erbebt. Zuweilen iſt das Mond-
licht in der Kammer. Die Mädchen in den
buntgewürfelten Betten ſchlafen. Aber die
Knaben horchen hinaus auf den Wind, der
von den Segeln weiß. In ihren Herzen ſind
die alten Sagen wach, und ſie möchten hinein
laufen in die eintönige Ebene, immer weiter,
bis an die ewigen Wogen.

Dunkel äugen die verlaſſenen Felder. Sie
geben nur das Gras, darin die ſtillen Tiere
ſchreiten, und zeigen ſelten karge Bäume,
Bäume, die den Sturm nur kennen und den
Nebel, Bäume, ernſt und herbe wie die Men
ſchen, die das Meer in ihren Augen tragen.
Ein Hofhund klagt irgendwo. Die Wolken
heben an zu jagen. Zerriſſen winkt der blaſſe
Mond.

Dann iſt Ulfert Okkens Stunde gekommen.
Er wirft den weiten Mantel um die Schul

tern. Der Sturm hängt ſich in ſein bleiches
Haar, und der Mond greift nach ſeinem Schat
ten. Wenn das ſilberne Licht in ſeine Augen
gleißt, ſind ſie wogend wie das Meer.

Ulfert Okken wandert mit der Nacht. Hinter
ihm bleiben die ſchmuckloſen Dörfer. Nun iſt
nur die Ebene da, wo aus der Dunkelheit die
Wellen rauſchen. Sie ſprechen mit dem Sturm
und mit den Wolken, mit den Sternen, die die
Seelen der Ertrunkenen tragen.

Und wenn ſich jenſeits der Ebene der Deich
erhebt. ſchattenhaft, bleibt Ulfert Okken ſtehen,
reglos, wie Tiere in der Finſternis.

Und das kam ſo:
Ein Heim lehnt hart am Deichsrand, ver

wittert, grau, das Haus der Ahnen. Darinnen
Maren, die von weither kommt, dort, wo die
Menſchen laut und lachend ſind, Maren, ſein
Weib; Maren, die ſich fürchtet wenn der
Sturmwind weht, Maren, die das Lachen ver
gißt, weil ſie das Meer nicht lieben kann;
Fokko, der blonde Knabe, und die ſtille Trine
mit dem Antlitz der Mutter und dem Herzen
des Vaters.

Er ſelbſt fährt nimmermehr hinaus, ſeit
Maren fremd und bleich geworden. Aber
Fokkos Augen blitzen, als ihn das erſtemal die
Ferne ruft. Und er kehrt niemals wieder.

Marens Lippen werden hart und härter.
Sie haßt die weißen Vögel, weil ſie den lauten
Wellen dienen. Sie haßt den Sturm, wenn er
das Waſſer treibt. Sie haßt den Nebel und
die fernen Maſten.

Aber die kleine Trine läuft ſchweigend da
von und ſpielt mit dem Wind.

Dann kommt ein Abend, ſternenlos, und mit
ihm ſteigt hoch die Flut. Sie ſammeln eilig
ihre Habe und ziehen wortlos in das Dorf.

Ulfert Okken ſenkt das bleiche Haupt und
betet für die Hütte ſeiner Väter. Trine bangt
nach dem Waſſer und will wiſſen, wann es
wieder vor dem Fenſter ſei.

Nur Maren hockt finſter in der fremden
Kammer, darin die fahle Lampe brennt. Jhr
Antlitz leuchtet weiß und ſtreng, ſo daß ſich das
Kind furchtſam an den Vater lehnt.

Jn der Frühe wandern ſie zurück, nach
ihrem Haus zu ſchauen, aber alles hat das
Meer genommenl! „Nun hat der große Fokko
ſein Bett und ſeinen Stuhl“, meint Trine.

Ulfert Okken preßt die Lippen feſt zu
ſammen und wendet ſich.

Dann ſteht ſein neues Heim inmitten der
Gehöfte, ſicher vor den Wagen. Maren wünſcht
es. Jhre Wangen beginnen ſich zu röten. Aber
der Wind kommt bis vor die Türe und raunt
von der See. Manchmal verirrt ſich eine Möve
dorthin.

Maren ſpürt es nicht und lächelt. Das Meer
iſt weitl Sie ſchüttelt den Kopf, als Trine
nach den Wogen fragt. „Die Wieſe, Hind, Du
haſt die Wieſe.“

Doch einmal bringt der Wind ein Rauſchen.
Trine horcht, mit großen erwachenden Augen.
Sie läuft hinaus, immer weiter. Ein Fiſcher
junge hat ſie auf dem Watt geſehen.

Als man ſie ſucht, iſt das Waſſer geſtiegen.
Die weißen Vögel ſchreien, man verſteht ſie

entgleiſt.“ nicht.

Alfert Okkens Gtunde

an den Tiſch, ſchenkte ſich Tee ein, ſchnitt ſich
ein großes Stück Kuchen ab.

„So eine Unverſchämtheit. Wer ſind Sie?“
klang es wieder vom Kachelofen.

„Ein armer Reiſender.“
„So ſehen Sie aus!“
„Sie haben heute zu Gaſt geladen. Die Tür

wurde offen gelaſſen.“
„Wer hat Jhnen das verraten
„Kurt Bremer, Kandidat der Rechte. Er

hat es aller Welt erzählt.“
„Jſt der verrückt?“
„Jhr Freund
„Er iſt nicht mein Freund.“ Sidonie hatte

Tränen des Zornes in den Augen. „Wollen
Sie endlich die Leiter wieder anſtellen und
mich herunterlaſſen. Herr Bremer kommt
jeden Augenblick.“

„Er kommt noch nicht; vor halb fünf iſt
er nicht da. Er hat den Grundſatz, ſeine
Mädels erſt eine halbe Stunde warten zu
laſſen. Damit ſie nicht zu groß werden.“

„Seine Mädels? Sind Sie wahnſinnig ge
worden Ich gehöre nicht zu ſeinen Mädels.“

„Wenn eine junge Dame mit ihm befreun
det iſt, muß man ſie zu ſeinen Mädels rechnen.“

Skizze von
Clara GSchünemann

Ulfert Okken nagelt ein ſchlichtes Kreuz und
wirft es in die Flut, und an das Fenſter ſtellt
er einen Blumenſtock.
Maren liegt jetzt bleich und ſchmal. Sie

fürchtet den Mann, weil ſeine Augen wie das
Meer ſind, das Meer, das ihre Kinder nahm,
das Meer, deſſen Rauſchen bis in ihren letzten
Fiebertraum dringt.

Ulfert Okken wird ein Sonderling.
Wieder hängt der Sturm in ſeinen Haaren.

Der loſe Mantel weht um ſeine Glieder. So
müht er ſich den Deich hinan.

Vielleſcht, daß er dort raſten wird, wenn
feucht und weit das Watt ſich dehnt, wo einſt
der Väter Heim geweſen, der blonde Fokko
und das ſtille Kind.

Vielleicht aber naht die Flut mit rollenden
Wogen, die Flut, die alles, alles nahm; dann
werden ſeine Augen hart ſein wie der Wind,
wenn er von Norden ſtreicht, und leiſe wandert
er zurück durch die mondbeſchienene Ebene.

Hundertjahr-Feier für Boieldieu. Am 5. Ok-
tober jährt ſich zum 100. Male der Todestag
des franzöſiſchen Komponiſten Boieldieu,
der auf deutſchen Opernbühnen vor allem durch
ſeine „Weiße Dame bekannt iſt. Seine Vater
ſtadt Rouen wird aus Anlaß dieſes Gedenk
tages im Juni eine Feſt woche mit Konzerten
und einem Feſtzug mit Darſtellungen aus
Boieldieus bekannteſten Werken veranſtalten.

„Jch bin nicht mit ihm befreundet.“
„Das beruhigt mich.“
„Wollen Sie mich endlich herunterlaſſen?“
„Erſt wenn halb fünf Uhr vorüber iſt

Darf ich Jhnen eine Taſſe Tee hinaufreichen?
Vielleicht auch ein Stück Kuchen? Jch finde,
daß beides vorzüglich geraten iſt.“

„Sie ſind ein entſetzlicher Menſch.“
„Wenn Sie mich erſt näher kennen, werden

Sie die entgegengeſetzte Meinung haben.“
„Wenn mein linker Fuß nicht verſtaucht

wäre, würde ich hinunterſpringen.“
„Wie gut ſich Jhr linker Fuß benommen

hat, als er ſich verſtauchen ließ! Uebrigens
Sie müſſen aus Weſtfalen ſein nach ihrer
Sprache. Darf ich fragen, woher?“

„Aus Hagen“, kam es zögernd heraus.
„Da ſind wir Landsleute. Jch habe in

Hagen Verwandte. Meine Großmutter iſt eine
Oſthaus. Kennen Sie die Familie?“ Warum
ſollte ſie dieſe Familie nicht kennen? Das
waren die beſten Freunde ihrer Eltern. Ehe
ſich die beiden verſahen, waren ſie im eifrigſten
Geſpräch. Während ſie ſo miteinander redeten,
ſchlug die Turmuhr halb fünf. Bald danach
hörten ſie es draußen läuten.

„Das iſt er“, ſagte Sidone leiſe.
„Er iſt es.“
Sie rührten ſich beide nicht, hielten den

Atem an und lauſchten. Endlich wurde es ſtill.
Der junge Herr ging auf Zehenſpitzen durch die
Zimmer der Wirtsleute und hörte, wie jemand
auf der Treppe, offenbar ſehr unwillig, wieder
abwärts ſtieg.

„So, jetzt dürfen Sie herunter“, ſagte er,
als er zurückkam, breitete ſeine ſtarken Arme
aus und hob ſeine Gefangene vom Kachelofen
herab.

„Sie ſind am Ende doch ein guter Kerl“,
ſagte ſie und lachte ihn an.

„Jch bin noch viel beſſer. Sie ſollen mich
kennen lernen.“ Er blitzte ſie an in großer
Glückſeligkeit.

Programm des Bruckner-Feſtes in Aachen.
Das Programm für das Bruckner-Feſt, das
vom 2. bis zum 4. September in
Aachen ſtattfindet, ſteht jetzt in großen Zügen
feſt. Unter Peter Raabe wird die erſte
Symphonie in ihrer urſprünglichen Faſſung
aufgeführt werden, ferner die fünfte und die
neunte Symphonie, die B-Moll-Meſſe und der
nachgelaſſene 112. Pſalm. Franz Moifſfl-
Wien dirigiert die „Nullte“Symphonie und die
BrucknerFanfaren von Vinzenz Goller. Beim
Hochamt im Dom werden unter Theodor Reh
mann die E Moll Meſſe und unter Willi
Weinberg A-capella-Chöre aufgeführt. Den
Feſtvortrag wird Dr. Grüninger (Wein-
heim) halten.

AUF U DEN
Hochseefahrten

der Leser der
Mitteldeutſchen
National Zeitung

von Hamburg nach Helgoland und
Norwegen mit den größten deut-
schen Doppelschraubenmotorschif-
fen St. Louis“ u. „Milwaukee“ vom
13. Juli 16. Juli, August 6. August
und vom 17. August 20. August 34.
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Aus Mitteldertschiend
Hurch. Kohle verſchüttet
Rodleben (Anhalt). Ein nicht alltäglicher

Unfall, der beinahe ein Menſchenleben gekoſtet
yätte, ereignete ſich auf dem Roßlauer Bahn-
hof beim Rangieren.

Der Bauſchloſſer Dietrich hatte zwei
Kohlenwagen zuſammengekuppelt, als
plötzlich die Vorderwand des einen
Wagens nachgab und die herabrutſchende

Kohle D. bis zum Hals ver-
ſchüttete.

Dabei drückte die bewegliche Wand ſeinen Kopf
an den zweiten Wagen. Ein dritter Wagen
kam im gleichen Augenblick angefahren, konnte
aber durch aufmerkſam gewordene Arbeits
kollegen noch durch einen Hemmſchuh aufgehal
ten werden. Es wurde alſo im letzten Augen
blick verhütet, daß Dietrich der Kopf abge
quetſcht wurde. Mit klaffenden Geſichtswunden
und einer ſtarken Schwellung am Hals wurde
der Verunglückte geborgen. Ein Arzt konnte
jedoch bald feſtſtellen, daß Lebensgefahr nicht
beſteht.

Autoanhänger in Brand geraten
Deſſau. Nachts geriet in der Moſigkauer

Heide der Anhänger eines Hamburger Laſt
kraftzuges, der mit einer Papierladung von
Leipzig nach Hannover unterwegs war, in
Brand. Ein Ballonreifen war heißgelaufen und
hatte ſich entzündet. Die Deſſauer Berufsfeuer-
wehr löſchte in kurzer Zeit das Feuer. Der
Anhänger brannte vollſtändig aus. Die Gefahr
eines Waldbrandes lag ſehr nahe, konnte
aber abgewendet werden.

Feuer im Lokomotivſchuppen
Aſchersleben. Der Lokomotivbſchuppen der

Braun kohlengrube Georg in Königsaue
brannte nachts vollſtändig nieder. Von den
ſechs dort untergebrachten Lokomotiven konnte
nur eine rechtzeitig geborgen werden; die
übrigen fünf wurden zerſtört oder
erheblich beſchädigt. Auch mehrere Werkzeug-
maſchinen haben ſtark gelitten.

Brandſtiftung vernichtet Scheunen
Schönfeld (Kr. Jerichow Ein Großfeuer

vernichtete hier die große Scheune des Bauern
Glimm. Das Feuer griff durch Funkenflug
auch noch auf eine benachbarte Scheune über,
die auch vernichtet wurde. Es wird Brand
ſtäüft ung bermutet. Ein 72jähriger Knecht
des Glimm wurde bereits unter dem Verdacht
der Täterſchaft verhaftet und dem Gerichts
gefängnis in Sandau zugeführt.

Torgaus Finanzlage
Torgau. Der neue Haushaltsvoranſchlag

der Stadtgemeinde Torgau ſchließt mit
1 802 500 Mark Ausgaben und 1 729 500 Mark
Einnahmen, alſo mit einem ungedeckten Fehl
betrag von 78 000 Mark ab. Um der Bürger
ſchaft eine Steuererhöhung zu erſparen und in
Anbetracht der geſunden Finanzlage der Stadt

(41. Fortſetzung.
Aber etwas ſtieß einen in den Rücken, immer
fort. Jmmerfort daß man laufen mußte,
laufen. Nicht zu ſpät kommen, Hanna Oetzen.
Nicht zu ſpät.

Fred Kramer hatte die Verſammlung er
öffnet.

Wie im Traum blickte er über die Reihen
der Männer hin. Ging es mit rechten Dingen
zu, daß aus einem zwei wurden, aus fünf fünf
zig, aus zehn hundert?

Der Saal, darin die Verſammlung tagte,
lag etwas abſeits von den übrigen Wirtſchafts
räumen des Schillergartens. Die Fenſter nach
der Straße zu ſchwiegen, dicht verhängt. Max
Prittwitz, der Wirt, hatte feſte Läden anbringen
laſſen, die ſich von innen ſchließen ließen. So
ſaß man ſicher vor der Polente, ſicher vor der
Kommune.

Und dann hatte Max Prittwitz eine ſchwere
Bibel angebracht. Sie lag in der Mitte des
Tiſches vor dem Platz des Fred Kramer, rechts
und links aber ſtanden hohe Leuchter. Nur die
Lichter dieſer Kertzen brannten. Und die
Männer ſprachen leiſe Tabakrauch wölbte in
reiten Schwaden zur Decke empor.

Max Prittwitz, der Wirt vom Schillergarten,
atte ein untrügliches Gefühl für das, was mit

der Sicherung geheimer Verſammlungen zu
ſammenhing. Er liebte die Gefahr im eigenen
Haufe. Max Prittwitz war die Ruhe ſelbſt. Er
wog nicht umſonſt zwei Zentner. Mit ſeinem
breiten Bruſtkaſten ſah er aus wie ein Koloß.
Er ging nicht durch die engen Stuhlreihen
einer Gäſte, wie andere Menſchen gehen, nein,
er ſegelte. Aber nirgends-itieß er an. Ex wer
ſchüttete keinen Tropfen aus ſeinem hochgefüll
ten Humpen. Auch fiel kein Stäubchen Aſche zu

W e r r gr

ſah man davon ab, den Haushalt durch Er
höhung der an ſich noch weſentlich unter dem
Landesdurchſchnitt liegenden Steuerſätze aus
zugleichen.

Verurſacht wird der Fehlbetrag in erſter
Linie durch Aufbrauch der früher vorhandenen
Reſtmittel im letzten Rechnungsjahre und durch
die Erhöhung der Kreisumlage auf 80 Prozent,
was für die Stadt Torgau alleinseine jährliche
Mehrausgabe von 47 000 Mark bedingt. Die
Stadt hat insgeſamt eine Million Mark Schul
den gegenüber einem Vermögen von rund
7 Millionen Mark. Sie iſt bisher ohne Ein
führung der Gemeindegetränkeſteuer aus-
gekommen, brauchte den höchſten Satz der Bier
ſteuer nicht zu erheben und hatte bis vor
wenigen Monaten einen Bürgerſteuerſatz von
100 Prozent, der dann auf 800 Prozent erhöht
wurde.

Triebwagen überführt Moterrad
Harzgerode. Auf einer Motorradfahrt von

Silberhütte nach Harzgerode ſtieß der Schmied
S. am Bahnübergang beim Kügelgenfelſen mit
einem Triebwagen Harzquerbahn
ſammen. Der Triebwagen überfuhr
Motorrad und entgleiſt e. Der Schmied kam
mit Verſtauchungen und Hautabſchürfungen
däbon.

3000jähriges Gthwert gefunden
Stendal. Auf dem Gelände des Petersbur-

ger Sees wurde ein 8000 Jahre altes bronzenes
Kurzſchwert gefunden. Es hat eine Länge von
32 und eine Breite von 2,5 Zentimeter. Der
Fund wurde dem Altmärkiſchen Heimatmuſeum
in Stendal zugeführt.

Ein Miesmacher verurteilt
Oſterburg (Altmark). Sondergericht

verurteilte den 19jährigen Bruno Krüger
aus Klockſin zu einer Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten. Kl. hatte im Mai ſeinem Arbeit-
geber gegenüber abfällige Bemerkungen über
die Regierung gemacht.

der zu das

Das

guſtaf nagel wieder auf Brautſchau
Bad Arendſee (Altmark). „guſtaf nagel“,

der ſich auf Freiersfüßen befand ind vor
einiger Zeit auf die Wanderſchaft begeben hat,
um ſein „Glück“ zu ſuchen, iſt um einige Ent
täuſchungen reicher nach Arendſee zurückgekehrt.

Nachdem ſeine Sehnſucht ſich nicht erfüllt hat,
nimmt guſtaf nagel ſeine Zuflucht zu einer
„Kleinen Anzeige“ im Blatte ſeines Heimat-
ortes in der Hoffnung, hierdurch den Traum
ſeines Lebens erfüllen zu können. Die „Kleine
Anzeige“ lautet:

„welche dame iſt bereit mit mir am arendſe
einen jungborn zu eröfnen, damit wir mit dem
funde wucher treiben könen, welches uns got am
arendſe als heilwert gab, es maſſif goldig und
ſtralent glänzent geſund machend auszuprägen.

guſtaf nagel.“

Dr. Aljechins Weltmeiſtertitel
geſichert

Berlin. Jm Kampf um die Schachwelt
meiſterſchaft wurde am Dienstag die am Vor-
tage begonnene erſte Berliner Partie beendet.
Dr. Aljechin verſtand es in ganz kurzer Zeit,

Und nächsten Sonntag?
Da wollen wir tüchtig die Sonne genießen Wir müſſen
nur fleißig den Daumen drücken, damit die Sonne auch
wirklich ſcheint. Und vorher auch rechtzeitig an Leokrem
denken, denn natürlich wollen wir uns möglichſt keinen
Sonnenbrand holen, ſondern unſere Haut ſoll ſich richtig
erholen! Leokrem mit SonnenVitamin bräunt ſchneller
und hilft die Sonne doppelt genießen. Leolrem, ein
Erzeugnis der ChlorodontFabrit, iſt ſchon von 22 Pfg.
ab in allen Fachgeſchäften erhältlich.
n

ſein poſitionelles Uebergewicht in Gewinn um
zuſetzen. Er drang mit ſeiner Dame ins feind
liche Lager ein, und bereits vier Züge nach
Wiederaufnahme mußte Bogoljubow die
Waffen ſtrecken.

Der Wettkampf ſteht nun 15 zu 10.
Dr. Aljechin hat ſeinen Weltmeiſtertitel ge

Lieferwagen vom Zuge erfaßt
Zwei Todesopfer

Magdeburg An dem ungeſchützten Bahn
übergang auf der Chauſſee nüch Dodendorf
wurde Dienstag früh von dem Blumenberger

Zuge ein Dreiradlieferwagenerfaßt und über
fahren. Beide Jnſaſſen des Lieferwagens, ein
Mann und eine Frau, wurden getötet. Der
Dreiradlieferwagen wurde zertrümmert und
auf den Tender des Zuges geſchleudert.

Es handelt ſich um den 72 Jahre alten
Gärtner Faſchingbauer aus Leopoldshall
und um ſeine 52 Jahre alte Ehefrau. F. fuhr
faſt täglich zur Markthalle nach Magdeburg.
Es begegnete ihm unmittelbar vor dem frag-
lichen Bahnübergang ein anderer Wagen, der
ihn möglicherweiſe von der nötigen Aufmerk

Boden von ſeiner Zigarre, die ihm ewig im
Munde hing. Er konnte rechts und links an
dieſer Zigarre vorbeireden, ſeine Lippen be
wegten ſich nicht, dennoch verſtand man jedes
Wort.

Als er eines Abends mit der Bibel ange
ſchleppt kam, und mit den beiden brennenden
Leuchkern, da gab es doch ein unvorſchrifts
mäßiges Gebrüll ringsum. Max Prittwitz ließ
ſich nicht beirren. Keine Miene zuckte in ſeinem
Geſicht.

„Lachen könnt Jhr hinterher. Und zudem
ſchickt es ſich nicht, wenn in einer Bibelgeſell
ſchaft gelacht wird.

Bibelgeſellſchaft wir?!“
„Der Name tut Wunder bei der Polente und

bei einem unerwarteten Beſuch. Man kann in
der Bibel leſen und ein Kreuz ſchlagen. Wißt
Jhr nicht, daß der böſe Feind nichts ſo fürchtet,
wie das Zeichen des Kreuzes

Und Fred Kramer ſprach in das Lachen
hinein die Worte: „Es ſei, wie Max Prittwitz
will. Jn Zukunft liege die Bibel aufgeſchlagen
vor meinem Platz. Alles was wir wünſchen
alles was wir reden und tun, das ſoll im Ange
ſicht der Bibel geſchehen. Ob die Polente für
uns iſt oder gegen uns, es genügt, daß Gott
in uns iſt.

Das Lachen verſtummte, Stille wurde.
Seither tagten die Männer im Zeichen der

Bibel, und zwei hohe Kerzen brannten. Sie
brannten oft ganz herunter. Und mancher der
Männer, wenn er auf die Bibel ſchaute, dachte
in ſeinem Herzen: „Selig ſind, die Verfolgung
leiden.“ Das gab ihnen neuen Mut, immer
neuen Mut.

Fred Krämer hatte die Verſainmlung er

ſamkeit am Bahnübergang abgelenkt hat. Viel
leicht hat ihn auch eine an der rechten Seite
des Führerſitzes angebrachte Gardine in der
Sicht behindert. Dagegen ſteht feſt, daß der
Lokomotivführer die dorſchriftsmäßigen Sig
nake gegeben hat.

Die beiden Jnſaſſen des Wagens wurden
heraus geſchleudert und blieben an
einem Telephonmaſt der Reichsbahn liegen.
Auf dem Schienenſtrang vom Bahnübergang
an lagen Bretterteile, Kraftwagenzubehör und
Körbe, die den Jnhalt des Wagens bildeten,
herum. Augenzeugen benachrichtigten ſofort
die zuſtändigen Landjägereibeamten, und von
dort wurde die Oberſtaatsanwaltſchaft in
Magdeburg verſtändigt.

ſichert. Zum Siege des Wettkampfes jedoch
benötigt er noch einen halben Punkt. Die 26.
und vorausſichtlich letzte Partie des Kampfes
wird am Donnerstag bei Kroll beginnen.

Wettervorausſage
für 13./14. Juni.

Haufenwolkenbildung, im
heiter, trocken und warm.

ganzen aber

Waſſerſtands Meldungen
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Seine Stimme zitterte heute kaum merkbar.
Ein erſter Abſchnitt war erreicht. Voller Dank
ſprach Fred Kramer davon. Und jeder von
denen, die um die Tiſche ſaßen, empfand das
ſo, als rede Fred Kramer ganz mit ihm allein
Man war gekommen wie zu jeder Verſamm-
lung. Nun aber zeigte es ſich, daß es heute
irgendwie anders war.

Feierlich glänzten die Augen der Zuhörer.
Mancher hob ſein Glas und trank dennoch
nicht. Damit ihm nichts entginge von dem, was
Fred Kramer ſprach. Es zeigte ſich auch, daß
Ordnung in den dunklen Fluß der Wünſche
getragen war. Aufgaben wurden zugewiefen,
die man bisher nicht erkannt hatte. Straßen
führten auf einmal in die Weite, Straßen, die
bisher in einer Sackgaſſe zu münden ſchienen.
Ein Seufgzer wurde laut, ein zweiter, dritter
es fiel von den Männern an den Tiſchen gleich
ſam eine Beklemmung ab.

„An Fred Kramers Worten erkannten ſie,
daß ſie nicht auf verlorenen Poſten hielten. Da
ſaßen in anderen Städten, bei anderen Max
Prittwitzen, in anderen verhängten Räumen
die gleichen HKameraden, die das gleiche dachten
Und morgen würden die Abgeſandten von allen
Städten des Reiches ausziehen, um die Ver
bindung untereinander zu ſchaffen. Die Reihen
ſchloſſen ſich, Tuchfühlung wurde aufgenommen.
5 „Wie hier aus dem Buch der Bücher die
Sehnſüchte aller Menſchen und aller Zeiten
zum Himmel rufen, ſo ruft es aus unſerm
Herzen: Herr, mach uns freil Mach uns frei

von der eigenen Schande des Mißtrauens und
des Verrates. Wir wollen in Frieden leben,
aber wir wollen für Deutſchland leben. Unſere
Glieder ſind taub geworden und krank, von
Ausſatz beſät wir wollen wieder rein werden
an Leib und Seele Du haſt uns geſchlagen,
Herr, daß wir niederbrachen als Beſiegte. Aber
unſere Zerkfirſchung gereichte uns nicht zum
Heile. Unſere Zerknirſchung nahm uns die
Kraft und ließ uns am Voden liegen, daß
unſere Hände im Staub und Schmutz der
Straße wühlten. Ueber uns blühten die Sterne,
wir ſahen nicht mehr auf zu ihnen. Wir blickten
nur auf die Hände neben uns, die auch wühlten
im Schmutz und in der Gier nach der Notdurft
des Lebens. Nun aber beginnen wir zu ahnen,
daß wir uns aufrichten müſſen. Da und dort
weiſt wieder eine Hand nach den Sternen,
bäumt ſich ein Menſch hoch, den Blick zum Him
mel gerichtet, voller Ekel über die Jagd nach

öffnet. dem Gelde,

Fred Kramer ſchwieg. Seine Worte waren
Glieder einer goldenen Kette, die in aller
Hände lag. Ein Glied griff ein in das andere.

Und Johannes ſprach weiter, als ſei Fred
Kramers Mund ſein Mund.

„Der Feind iſt aufgeſtanden, der große Ver
ſucher, der Antjchriſt. So, wie es vorausgeſagt
ſteht im Buch der Bücher. Und der Böſe geht
umher in Geſtalt eines Lammes, aber. ſein
Rachen iſt der eines Wolfes. Er ſpringt die
Herzen an mit lockenden Verſprechen. Und
dann reißt er ſie, zerreißt er ſie. Aus dem
Oſten ſchickt er die kriegeriſchen Sendlinge, läßt
Freiheit, Gleichheit und Brot verkünden. Seine
Freiheit iſt die Verbannung, iſt Mord und
Blut, ſeine Gleichheit iſt erſtarrte Angſt, ſein
Brot der Hunger. Männer und Frauen macht
er zu Henkern am Bruder. Rote Spur zeichnet
ſeinen Weg. Aus der zertretenen Saat ſchreit
Klage in alle Himmel. Und der Böſe zerrt den
ewigen Gott von den Altären und pflangzt die
Blutfahne auf das Haus des Herrn.“

Und Herbert Zeichen ſpräch, als ſei ſein
Mund des Johannes Mund

„Ein Licht iſt uns ins Herz gefallen. Wir
wollen danken für das Licht aufleuchtender
Frühe. Wir wollen uns die Heimat zurück
holen aus den Klauen des Antichriſt. Seine
Waffen ſind nicht unſere Waffen. Schlafen
ſollen endlich die Minen aus dem Kriege, die
Granaten der Geſchütze, die Bomben der Flug
zeuge. Leben ſoll das Herz; der Glaube, die
guke Tat. Wir glauben an die neue Gemein
ſchaft eines Volkes, das gezeichnet ſein ſoll von
Adel des Geiſtes und der Arbeit. Da gilt der
Reiche nichts mehr und nichts der Stolze. Da
biſt Du ich, und ich bin Du.“

Hans Rottenius ſprach, da nun die Reihe
an ihn gekommen. Er blieb ſitzen. Seine
Stimme klang unwirklich aus einem unwirk-
lichen Dunkel.

Und verzagt nicht, Jhr Freunde, wenn derTod Euch auf den Ferſen folgt Aus jedem,
den ein Sendling erſchlägt, wachſen zehn, die
ihn erſchlagen. Und einmal kommt der Tag,
da wird ein Frühling ſein, da werden die
Fenſter aufgeriſſen, die jetzt verhängt ſind. Da
werden ſie zu uns ſtoßen, die jetzt uns auf
lauern und ſie werden uns bitten, daß wir
ſie aufnehmen ſollen in unſere Reihen. Dann
werden mehr alte Feinde mit uns marfchieren,
als wir heute alte Freunde ſind. Gott wird
uns den Weg zeigen uns unſer Gewiſſen.

Fortſetzung folgt. J
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Aufruf
Deutſche Männer! Deutſche Frauen!

Deutſche Fugend!
Zu gemeinſamer Tat rufen wir Euch auf.
Stellt Euch in den Dienſt der nationalen For
derung für die Geſunderhaltung und Sicher
heit unſeres Volkes, die jeder unterſtützen und
erfüllen kann. Sie heißt:

Schwimmen muß Volksbrauch werden
Tauſende ertrinken jährlich, Millionen kommen
um ihre ſchönſte Erholung, weil ſie nicht
ſchwimmen können. Die Aufgabe iſt geſtellt:

Angriff auf den Nichtſchwimmer! Schluß
mit dem naſſen Tod! Baut Schwimmbäder!

Jeder ſei Rufer im Kampf, jeder fordere für
ſeine Aufklärungsarbeit für wenige Pfennige
das Lehrbuch: „Schwimme richtig!“ vom zu
ſtändigen Ortsausſchuß der ReichsSchwimm
Woche. Solche Stützpunkte ſind in allen
Städten und Landgemeinden gebildet worden.
Jeder helfe mit an der

Propaganda der Tat!
Jn einer einzigartigen und einmaligen Aktion
werden mit Unterſtützung partejamtlicher Stel
len und Behörden ſämtliche Gliederungen der
deutſchen Nation in kameradſchaftlicher Zu
ſammenarbeit mit dem Deutſchen Schwimm
Verband, der Deutſchen Turnerſchaft, der
Deutſchen LebensRettungs Geſellſchaft die
ſchwimmeriſche Durchbildung des ganzen Vol
kes in Angriff nehmen und die hierzu erfor
derlichen Lehrkräfte zur Verfügung ſtellen.

Jm Hinblick auf die Vorbereitung der
Olympiſchen Spiele wird im Verlauf der
ſchwimmeriſchen Veranſtaltungen

der unbekannte Schwimmer
den Weg zu ſportlichem Aufſtieg finden, der
auf breiteſter Grundlage jedem Volksgenoſſen
erſchloſſen werden ſoll.

Vom 17. bis 24. Juni 1934
wird in allen Teilen des Deutſchen Reiches als
Krönung der geſamten Aufklärungsarbeit, der
praktiſchen Durchbildung und der ſportlichen
Uebung und Ertüchtigung das ganze deutſche
Volk ſich zu einer machtvollen Kundgebung zu
ſammenfinden. Die

ReichsGchwimm Woche
wird zu erweiſen haben, daß nirgendwo Selbſt
erziehung und Kameradſchaftlichkeit ſchönere
Früchte zeitigt als beim Schwimmen.

Nirgendwann können ſich Geiſtesgegenwart,
Mut und Entſchloſſenheit tatkräftiger beweiſen
als beim Rettungsſchwimmen. Der Volks
genoſſe des Dritten Reiches muß ſchwimmen
und retten können. Niemand darf mehr dem
naſſen Tod verfallen. Der Kampf wird geführt
unter der Parole, die der Reichsſportführer der
ReichsSchwimm Woche mit auf den Weg ge
geben hat:

Feder Heutſche ein Gchwimmer, jeder
Schwimmer ein Retter!
Deutſcher Schwimm-Verband,

Deutſche LebensRettungs- Geſellſchaft.

Georg Hax.
Stellhertretender Führer und Oberturnwart

der Deutſchen Turnerſchaft.
Steding.

Der Reichsſportführer.
v. Tſchammer und Oſten.

Trainings gemeinſchaft
Auf der Suche nach dem unbekannten

Sportsmann!
Der Reichsſportführer von Tſchamm er

Oſten hat die Parole von der Suche nach dem
unbekannten Sportsmann ausgegeben. Jn
ganz Deutſchland ſind daraufhin Trai-
ningsgemeinſchaften errichtet worden, die neben
der Betreuung der vorhandenen Spitzenkönner
in erſter Linie

ihr Augenmerk auf die nichtſportlich orga
niſierten deutſchen Volksgenoſſen richten

ſollen, auf diejenigen, die bisher wenig oder
gar keinen Sport betrieben haben, die aber
doch auf Grund hervorragender körperlicher
Veranlagung dieſe Kräfte durch ein regel-
mäßiges Training zu entwickeln und kämp
feriſch für unſer Volk und die ihm für 1936
geſtellten olympi ſiſchen Aufgaben zu ver
werten in der Lage ſind.

Leider macht

die deutſche Jugend

nügend Gebrauch. Auch hier in Halle haben
ſich nur wenige ſogenannte unbekannte Sports
leute der Trainingsgemeinſchaft zur Verfügung
geſtellt.

Erneut wende ich mich an die Bevölkerung
dieſer Stadt, ganz beſonders aber an ihre
Jugend, von der Trainingsgemeinſchaft unter
der Leitung des deutſchen und mitteldeutſchen
Meiſters im Stabhochſprung und des vielſei
tigen Leichtathleten Guſtav Wegner
auf den Univerſitätsplätzen mehr als bisher
Gebrauch zu machen. Jeder junge Hallenſer
ſollte einmal einen Maßſtab für ſeine Kräfte
und Anlagen ſuchen. Es wäre bedauerlich, wenn
die in unſerer Jugend ſchlummernden Kräfte
nicht geweckt und für den großen Zweck nutzbar
gemacht werden könnten.

Jch bitte alle diejenigen, die beſondere
Kräfte in ſich fühlen und die vielleicht ſchon auf

der Schule oder bei ſonſtigen Gelegenheiten
Proben beſonderer Leiſtungsfähigkeit abgelegt
haben, zur Trainings gemeinſchaft zu kommen
und an ihrer Vorbereitungsarbeit teilzu
nehmen.

Jedes junge Menſchenkind
hat ein Gefühl dafür, ob es etwas leiſten kann
oder nicht und ſollte im beſonderen wiſſen, ob
es ſchnell und lange laufen, weit und hoch
ſpringen oder kräftig und gut werfen kann.
Einer Ueberprüfung dieſer Fähigkeiten durch
die Trainingsgemeinſchaft ſollte ſich niemand
entziehen.

Noch einmal werden die Trainingszeiten
bekannt gegeben. Es wird in der Woche zwei
mal trainiert, und zwar Mittwoch und Freitag
ab 18 Uhr auf dem UniverſitätsSportplatz.

gez. Hans Hädicke.

Fußball
Nautker Köthen 02

Für den kommenden Sonnabend hatte der
FC Wacker den Fußballſportverein

Frankfurt nach hier verpflichtet. Frank
furt wollte am darauffolgenden Sonntag
dann in Leipzig ſpielen, mußte dieſes Spiel
aber abſagen, da an dieſen Tag in Leipzig der
1. FCENürnberg ſein Vorſchlußrundenſpiel
um die deutſche Meiſterſchaft in Leipzig aus
tragen muß.

Da Wacker für Sonnabend infolge der
kurzen Zeit keinen namhaften Gegner ver
pflichten konnte, hat er das Angebot von
Köthen 02, die bekanntlich unſeren Meiſter
in Köthen im März ſchlagen konnten, einen
Revanchekampf in Halle auszutragen, an
genommen.

Guter Sport der Kreismannſchaften.
Die Spiele der Kreismannſchaften brachten recht guten

Sport mit zum Teil klaren Siegen. Die Sporkfeſte
nahmen einen guten Verlauf. Folgende Ergebniſſe
wurden gezeitigt:

Spvrtfeſt in Oſtrau.
Oſtrau wehrte ſich gegen Brachſtedt heftig, mußte

aber doch eine 1:2- Niederlage hinnehmen. Zöbrig 2.—
Nehlitz 2. 1:0. Shylbitz 2. Brachſtedt 2. 1:5. Oſtrau 2.
Gölzau 2.
die gleiche
ab. Nehlitz

6:0. Jn der Pokalrunde fertigte Brachſtedt
Mannſchaft von Oſtrau überlegen 4:0 (2:1)

hatte Mühe, gegen Gölzau einen knappen
2:1 Sieg zu erringen. Jm Spiel der Unterlegenen
Oſtrau--Gölzau gewann Gölzau glatt 6:.1 (1-1). Das
Entſcheidungsſpiel und damit den Pokal gewann Brach
ſtedt mit 4:1 (2:0) Toren gegen Nehlitz. Oſtrau 2.
Sylbitz 1. 0:4.

Sportfeſt in Bennſtedt.
Sportluſt Teutſchenthal trat gegen Holleben nur mit

lz
geber 1:2 (1:1). Wettin war gegen Friedrichſchwerz
immer überlegen und gewann 3:0 (2:0). Das Hand
ballwerbeſpiel Holleben--Höhnſtedt entſchied Holleben mit
6:5 Toren zu ſeinen Gunſten. Bennſtedt 2. iepzig 2.
4:2. Sportluſt Teutſchenthal 3.-Holleben 3.

Sportfeſt in Groitſch.
Auch das Sportfeſt der Sportabteilung im Turn

verein Löbnitz nahm einen guten Verlauf. Die 1. Mann
ſchaft des Veranſtalters ſchlug Brachwitz 1. 3:1 (2:0).

Rund um den Lederball
Im zweiten Pokalſpiel fertigte Olympig Halle die eifrig
ſpielende Mannſchaft von Rothenburg 4:1 (0:1) ab.
Im Hauptſpiel hatte dann Olympia ſehr viel Mühe, gegen
Löbnitz 1. einen mageren 2:1-(1:12) Sieg zu erringen.
Olympia machte einen müden Eindruck. Brachwitz 2.
Löbnitz 2. 2:2 (1:1) Wacker Halle Schüler--Löbnitz
3:0 (3:0). Brachwitz 1. unterlag dann gegen Rothen
nen Sylbitz alte Herren--Löbnitz alte Herren
2:5 (0:1).

Geſellſchaftsſpiele
Wörmlitz hatte gegen Quetz immer einen kleinen Feld

vorteil und gewann 2:0 (1 0). Wörmlitz 2. Quetz 2.
2:0 (2:0). Lettin und Brachwitz führten ein ab
wechſlungsreiches Spiel vor, das Lettin 6:5 (3:3) ge
waen. Canena vollbrachte gegen Freienfelde eine güte
Leiſtung. Freienfelde wurde 5:2 (4:0) geſchlagenCanena 2.-Freienfelde 2. 3:4. Concentra Ammendorf iſt
wieder im Kommen. Diesmal mußte Raßnitz mit einer
2:8-(0:7-) Niederlage daran glauben. Braunsdorf war
gegen Schotterey in ganz großer Form. Schotterey unter
lag reichlich hoch mit 0:13 Toren. Braunsdorf 2.—Schot
terey 2. 5:2. Braunsdorf Jugend B-—Schotterey 6:0.

Dölau hat im Vereinswetkampf gegen Alsleben zwei
Bombenerfolge zu verzeichnen. Alsleben 1. wurde 10:1
(6:0) und Alsleben 2, 11:1 (7:0) geſchlagen. Dölau 3.
Alsleben 3. 3:6 (2:1). Dölau Schüler-Brachwitz2:3 (1:1).

27 Jahre HFC Eintracht 07.
Der Fußballklub Eintracht veranſtaltet anläßlich

ſeines 27jährigen Beſtehens ein Pokalturnier, das ſich
über etwa zwei Wochen erſtrecken wird. Am Mittwoch
ſtehen ſich Sportfreunde Reſerve und Olympiag Halle
gegenüber. Am Freitag ſpielt dann Eintracht 1.Sportbrüder- Giebichenſtein und am Sonntag Seeben 1.
Eintracht 2. Auf die übrigen Spiele kommen wir noch
zurück.

Am Donnerstag hat Weiſe-Freya Paſſendorf
das noch rückſtändige Verbandsſpiel auszutragen. Weiſe
wird hier den Sieger ſtellen. Ebenfalls am Donnerstag
ſpielen Cröllwitz 2.--Lettin.

Unſere Fußball-Nationalmannſchaft iſt am
Montagabend wohlbehalten in Singen (Hohen
twiel) eingetroffen, wo ſie von Vertretern der
Sport und ſtädtiſchen Behörden in Empfang
genommen wurde. Der Reichsſportführer
hatte ein Begrüßungsſchreiben überſandt, in
dem er den Jtalienfahrern Dank und Anerken-
nung für den dritten Platz auf der Fußball
Weltmeiſterſchaft ausſprach.

Der nationalſozialiſtiſche Staat
hat dem deutſchen Sport und der Ertüchti
gung der geſamten ſportfreudigen Jugend
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet.
Die Suche nach dem unbekannten
Sportsmann“ zeigt, daß der Nativ-
nalſozialismus auch auf dem Gebiete
des Sportes eigene, neue und erfolgver-
ſprechende Wege geht.

Gerade in den Sportgattungen aber, die
mit Technik und Motorenbau im Zuſammen
hang ſtehen ſind jetzt ſchon Erfolge zu verzeich
nen, die alle Exrwartungen übertreffen. Die
erſten großen Automobilrennveranſtaltungen
dieſes Jahres zeigen, daß Deutſchland
nicht nur wieder

im internationalen Automobilrenn
ſport

zum Kampfe angetreten iſt, ſondern daß es den
Leiſtungen deutſcher Konſtrukteure und deut
ſcher Rennfahrer ſogar gelungen iſt, ſchon bei
den erſten internationalen Wettbewerben
Deutſchlands Flagge an den Siegesmaſt
zu bringen.

Nachdem Manfred von Brauchitſch
auf dem neuen Mercedes-Wagen im inter
nationalen Nürburgrennen als erſter
durchs Ziel gegangen war, hat der P-Wagen
im Felsberg- Rennen bei Saarlouis
auch auf der Geraden ſeine Fähigkeit gegzeigt.
Stuck ging auf dem P-Rennwagen der Auto
Union als erſter durchs Ziel

von dieſer Möglichkeit nicht oder nicht ge Zur gleichen Stunde, zu der auf der Fels

Deutſchlands Gport in Front
bergBahn bei Saarlouis der Kampf der Mo
toren ausgetragen wurde, errang

der deutſche Meiſterpilot
Gerhard Fieſeler in Vincennes bei
Paris in Anweſenheit der Spitzen der fran
zöſiſchen Behörden, des franzöſiſchen Luftfahrt
miniſters General Dengin, des Pariſer
diplomatiſchen Korps und über hunderttauſend
Zuſchauern

die Weltmeiſterſchaft im Kunſtflug.
Auch dies iſt ein Sieg deutſcher Konſtrukteure
und deutſchen Wagemutes. Den dritten Platz
im Kampfe um die Weltmeiſterſchaft
der Lüfte konnte gleichfalls ein Deutſcher
belegen, der bekannte deutſche Kunſtflieger
Gerd Achgelis. Auch hier zeigten ſich die
Vertreter Deutſchlands in ihren Leiſtungen
denen der anderen konkurrierenden Nationen
weit überlegen.

Neben dem deutſchen Automobilſport
und der deutſchen Kampffliegerei hat auch

der deutſche Reiterſport
den Betveis erbracht, daß die Vertreter auch
dieſer Sportgattung dem Namen Deutſch
lands alle Ehren machen. Auf allen Gebte
ten des deutſchen Sportes iſt klar erkenn
bar, daß Deutſchland durch die Tatkraft
und Jnitiative der nationalſozialiſti-ſchen Führung auf dem beſten Wege iſt,
ſich an die Spitze der Sportnationen der Welt
zu ſetzen.

Die herrlichen Siege im Automobilrenn
ſport, dem Reitſport und der Kunſtfliegerei
können als die erſten Meilenſteine dieſes

Weges betrachtet werden.

Neues in Kürze
Frankreich und Auſtralien treffen in ver

Vorſchlußrunde des Davispokals am Wochen
ende im Pariſer RolandGarrosStadion auf
einander, und zwar in der Zeit vom 16 bis
18. Juni.

Bremer Schwimmſiege gab es in Holland.
Fiſcher gewann am Sonnabend in Heemſtede
und am Sonntag in Arnheim die 100Meter
Kraul in 1:01 bzw. 1:02, auch der Bruſt
ſchwimmer Witt war zweimal erfolgreich.
Während die Bremer die Lagenſtaffel in
Heemſtede gegen eine holländiſche Auswahl
verloren, blieben ſie in Arnheim ſiegreich. Die
beiden Waſſerballſpiele endeten jedesmal mit
holländiſchen Erfolgen.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale

Bez. II Gau VI (Mitte) des DFV. und DLHV.
I. Die Spielſperre gegen den FußballClub Eisdorf

wird mit ſofortiger Wirkung nach Klärung der Ange
legenheit aufgehoben.

II. Mit Rückſicht auf die am 16. und 17. Juni 19.ſtattfindenden Kreismeiſterſchaften wird für das Zeſenn
Stadtgebiet Halle Spielverbot verhängt.

Alle angeſetzten Spiele mit Ausnahme der nachfolgend
angeſetzten Spiele fallen aus:

III. Fußball:
a) Aufſtiegsſpiele zur 1. Kreisklaſſe am 17. Juni 1934:

Spiel Nr. 17, 16 Uhr: Reichsbahn Landsberg (Hohl,
Sportfr.).

Spiel Nr. 18, 16 Uhr(Steinhoff, Fav.).
Spiel Nr. 19, 16 Uhr: Zöſchen-Müllerdor99 Merſeburg. eSpiel Nr. 20, 16 Uhr:Wacker).

b) Ausfallende Spiele am 17. Juni 1934
Nr. 759, 760 und 763.

c) Neuanſetzungen:
1. Am 15. Juni 1934.

Spiel Nr. 764, 19 Uhr: Fav. 2. Weiſe 2. KPoſt).
2. Am 17. Juni 1934.

Spiel Nr. 758, 10.30 Uhr: Schkeuditz 8.—Sportfr. 4.
(Wehlitz).

163, 16 Uhr: Mücheln 1.--Weiſe ISpiel Nr.
(Wollny)

Juni 1934.
Giebichenſt.Sportbrüder 3.

Sandersleben Amsdorf

Osmünde Morl (Ahde,

3. Am 23.
Spiel Nr. 763, 19 Uhr:

98 3. (Wacker).
IV. Handball-

a) Entſcheidungsſpiele:
Am 17. Juni 1934.

Spiel Nr. 11, 16 Uhr: Preußen Me. I. Neumark
in Frankleben (Koch, Leung).

Spiel Nr. 12, 16 Uhr: Nietleben Jgd.-Frankleben
(ATV. Me.), auf dem ATV. Platz Merſeburg.

b) Neuanſetzungen:
1. Am 16. Juni 1934.

Spiel Nr. 644, 18 Uhr: PTV. Knb. Wacker Knb.
(PTV.).

Am 17. Juni 1934.
Spiel Nr. 645, 11 Uhr: KTV. Knb.Zſcherben Knb.

(KTV.).
Spiel Nr. 486, 16 Uhr: HSC. 32 Niemberg

HTSV.).
Spiel Nr. 618, 16 Uhr: Blauweiß 3.— V. 8.

(Sportfreunde).
c) Schiedsrichter.

Diejenigen Vereine, die ihre HandballSchiedsrichter
noch nicht gemeldet haben, haben dies bis zum 18. Juni
1934 nochzuholen, andernfalls Beſtrafung erfolgt.

V. Leichtathletik.
Ausſchreibung der Leichtathletik-Kreismeiſterſchaften und
Kreisjugendwettkämpfe am 16. und 17. Juni 1934

in Halle.
Die Leichtathletik Kreismeiſterſchaften und leicht

athletiſchen Jugendwettkämpfe
des 16. und 17. Juni 1934 wie vorgeſehen an dieſen
Tagen in Halle, 98er Platz, wie folgt zur Durchführung:

Sonnabend: Nachmittags ab 4 Uhr:
Mädchen 20 und ſpäter: 50 Meter, Weitſprung,

Schlagballwerfen.
Knaben 22 und ſpäter: 50 Meter, Weitſprung, Schlag

ballwerfen.
Knaben 20/21: 100 Meter, Weitſprung, Kugel, Schlag

ballwerfen.
Männer: 200 Meter, 1500 Meter, 110 Meter Hür

den, 4mal 400 MeterStaffel, Kugel, Diskus, Hochſprung.
Frauen: 200 Meter, 80 Meter Hürden, Kugel,Schleuderball, Weitſprung, und Fünfkampf: Kugel und

Weitſprung.
Sonntag: Vormittag und Nachmittag

Mädchen 18/19: 100 Meter, Weitſprung, Kuügel, Speer.,
Jugend 18/19: 100 Meter, 1000 Meter, Hochſprung,

Speer, Weitſprung, Kugelſtoßen.
Jugend 16/17: 100 Meter, 800 Meter, Weitſprung,

Stabhochſprung, Kugel, Diskus.
Männer: 100 Meter, 400 Meter, 800 Meter, 5000

Meter, 400 Meter Hürden, 4mal 100 Meter-Staffel, mal
1500 MeterStaffel, Weitſprung, Dreiſprung, Stabhoch

ſprung, Speerwerfen, Hammerwerfen, Schleuderballwerfemn,
Frauen: 100 Meter, Amal 100 Meter-Staffel, Hoch

ſprung Diskus, Speerwerfen, und Fünfkampf: Hoch-
ſprung, Speer, 100 Meter.

Meldeſchluß am Donnerstag, dem 14. Juni 1934, bei
Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtraße 15.

Das Startgeld beträgt für Männer und Frauen
0,25 pro Einzelwettbewerb, I pro Staffel, 10 Pf.
für Jugend und Mädchen pro Einzelwettbewerbe.

Für das Feſt der Jugend werden die Kreis
vereine angewieſen, den Schulen und Verbänden auf An
fordern ihre Sportplätze gegebenenfalls auch ihre Kampf
richter unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.

In Halle werden für die Durchführung der Jugend
wettkämpfe der VBerufsſchulen

am Donnerstag, dem 21. Juni 1934, ab 15 Uhr,
bereit geſtellt:

I. 98er Platz. Hierzu ſtellen Kampfrichter 98 47
96 4; Reichsbahn: 2.

2. Weiſe Platz. Hierzu ſtellen Kampfrichter: PSV.: 35
Fav. BlaitWeiß: 2; Poſt 2; Weiſe: 3.

Für pünktliche Bereitſtellung der Plätze und der
Kampfrichter (Sloppuhren nicht vergeſſen haften mir

die Vereinsführer. zV. Verhandlung am Montag, dem 25. Junt 1934,
19.30 Uhr, St. Nikolaus, gegen Otto BuſſeLandsberg-
Geladen werden: Otto Buſſe, Landsberg; Verein avertrete
von Landsberg, Osmünde; der Schiedsrichter des n
Landsberg gegen Osmünde am 13. Mai 1984. Osmünde
ſtellt drei unbeteiligte Zeugen.

kommen durch Freiwerden

Dr. Weh ſer, Kreisführer.

M S ULizenzfahrer Solo:
ſ. Preis Kl. 1o0o ccm Soenfus-Ksln
Schnellste Zeit des Tages 101,s Std. -Km.

Schnellste Runde 107,8 Std. Km.

in. Preis Kl. 500 cem Fleischmann

Preis Kl. 1000 ceom Rüttchen-ErRkelens

b e rn

Nürnberg

PREISE
Klasse Ausweisfahrer

i. Preis 550 cem Strunk-Köln
i. Preis 500 ceom Ernst-München

Fs D- Rad Vereinigte Fahrzeugwerke H.-G., Heckarsulm Wertreter Fritz Dauer, Halle (Saale), Merseburger Str. 23

siegt in alter Schlagkraftinternationalen EFEifelrennen für Motorrsa der
SCHMELLSTE ZEIT

Lizenzfahrer Seitenwagen 600 ccm-
Preis Schumann NYüäürnberg

i. Preis Faust- Nürnberg
Preis Nagl- Frankfurt
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Gegen Miesmacher
und Kritikaſter!

Am Freitag, dem 22. Juni 1934,
ſpricht in der Zeit von 18 bis 20 Uhr auf den
„Kleinen Brandbergen“ in Halle

Reichsminiſter Dr. Goebbels
in einer Maſſenkundgebung.

Alle Volksgenoſſen in
werden aufgefordert, ſich die Rede unſeres
Volksminiſters anzuhören. Der Kartenvertrieb
liegt in den Händen der Kreisleitungen und
Ortsgruppen der NSDAP. AuswärtigeVolksgenoſſen werden gebeten, ſich ſofort mit
der zuſtändigen Kreisleitung in Verbindung zu
ſetzen, die Sonderzüge nach. Halle organi-
ſiert, ſo daß jedem Volksgenoſſen Gelegenheit

Stadt und Land

geboten wird, auf dieſe Weiſe nach Halle
zu kommen, um hier die Rede Dr. Goebbels
anzuhören.

Die Betriebszellenobleute werden erſucht,
mit ihren Volksgenoſſen aus den Betrieben ge
ſchloſſen an der Kundgebung teilzunehmen.

Weitere Nachrichten über die
Dr. Goebbels- Kundgebung in Halle
erfolgen demnächſt an dieſer Stelle.

gez.: Lindenberg,
Gaupropagandaleiter.

Zum Arbeitseinſatzgeſetz
Von der Deutſchen Arbeitsfront wird mit

geteilt, daß aus Anlaß der Durchführung des
Geſetzes über den Arbeitseinſatz Befürchtungen
laut geworden ſeien, daß ſich in Zukunft
ſtädtiſche Arbeiter und Arbeitsloſe ſchwerer be
reitfinden würden, landwirtſchaftliche Arbeit
anzunehmen, weil ſie befürchten könnten, ſpäter
nicht wieder andere Arbeit erhalten zu können.

Demgegenüber ſei ausdrücklich darauf hin
uweiſen, daß für die Beſchäftigung landwirtWaftlicher Arbeiter in gewiſſen gewerblichen

Betrieben nur dann die Zuſtimmung einzu
holen iſt, wenn der Arbeiter am 18. Mai 1934
oder in der Zeit vom 18. Mai 1931 bis 19. Mai
1934 in der Landwirtſchaft tätig war. Ein
Arbeiter, der erſt nach dem 18. Mai 1934 in
die Landwirtſchaft geht, falle nicht unter das
Geſetz. Niemand dürfe alſo glauben, er hätte
etwa mit Rückſicht auf das Geſetz zur Regelung
des Arbeitseinſatzes in Zukunft land wirtſchaft
liche Arbeit zu meiden.

Wettiner Bürgermeiſterſtelle
wieder beſetzt

Auf Vorſchlag der Gauleitung hat der
Regierungs präſident den bisher beim Land-
ratsamt tätigen Regierungspraktikanten W u l
lig auf 12 Jahre zum Bürgermeiſter beſtellt.
Dem neuen Bürgermeiſter geht der Ruf eines
umſichtigen Verwaltungsbeamten voraus.

Neue Beſtimmungen
der Poſtordnung

Der Reichspoſtminiſter hat auf Grund deshart
Geſetzes zur Vereinfachung und Verbilligung
der Verwaltung vom 27. Februar 1934 eine
Reihe von Aenderungen der Poſtordnung vor-
genommen, die am 1. Juli 1934 in Kraft
treten.

Egel Blatt Abelese

Mitteldeutſche NativnalZeikung

Es wird u. a. das Höchſtmaß für Briefſen-
dungen in rechteckiger Form (Länge, Breite,
Höhe) von 80 auf 90 Zentimeter erhöht. Die
Mindeſtmaße für Briefſendungen ſind herab
geſetzt worden und decken ſich jetzt mit den
Mindeſtmaßen für Poſtkarten. Die Druck-
fachenbeſtimmungen ſind dahin erweitert wor
den, daß Druckträger aus dünnem Holz, Leder,
Leinen und dergleichen in papierähnlicher Form
und Beſchaffenheit als Druckſachen zugelaſſen

ſind. Ferner unterliegen Druckſachen in Brief
form, die den Beſtimmungen nicht entſprechen,
je nach ihrer Beſchaffenheit der Gebühr für
Briefe, Geſchäftspapiere oder Miſchſendungen.
Jn Zukunft fällt auch bei Poſtwurfſendungen,
wenn für eine Poſtanſtalt weniger als 10 Sen
dungen eingeliefert werden, der Mindeſtſatz
die Gebühr für 10 Stück fort. Bei Brief
päckchen iſt Wertangabe zugelaſſen worden.

Erfolgreiche Arbeit der NS Gemeinſchaft
„Kraſt durch Freude“

Mitarbeitertagung für Gau Halle- Merſeburg

Kürzlich wurden alle Gauamtsleiter und
Kreiswaärte der K. d. F. zu einer Mitarbeiter
tagung nach Halle einberufen.

Gauwart Pg. Schillik begrüßte alle Mit
arbeiter des Gaugebietes ſowie die Orts-
gruppenwarte des Stadtkreiſes Halle und
dankte für die bisher im Gau HalleMerſeburg geleiſtete Arbeit.

Anſchließend berichteten die jeweiligen Gau
referenten über ihre Aufgaben in Vergangen
heit und Zukunft. Jnsbeſondere wies der Gau-
referent Pg. Neumann für Reiſen, Wan
dern, Urlaub nach, welche Fülle von Arbeit zum
Wohle der arbeitenden Volksgenoſſen zu leiſten
geweſen iſt. Die durchgeführten Urlaubsfahrten
wirken ſich ſegensreich aus. Das beweiſen die
unzähligen

Anerkennungsſchreiben
beſonders aus den Arbeiterkreiſen. Hierfür nur
ein Beiſpiel:
„An meine Arbeitskameraden!“

Jch Guſtav Michaelis bin 60 Jahre alt und
hatte das Glück, am erſten Urlauberzug des
Gaues Halle- Merſeburg teilnehmen zu
können. Jn dieſen 10 Tagen erkannte ich aus
vollem Herzen den Sozialismus der Tat. Jch
denke zurück, als wir am 18. Februar um
10 Uhr in München ankamen. Dieſen Tag
vergleiche ich mit dem 1. Auguſt 1914. Als wir
in München bei der Tafel ſaßen und die
Klänge der SA-Kapelle hörten, überkam mich
das ſonderbare Gefühl, daß gerade in dieſem
Saal zum erſten Mal aus dem Munde meines
Führers der wahre Sozialismus der Tat
bekanntgegeben wurde. Wir führen von
München nach Kocheln in Standquartier,
wo ich die ſchönſten 10 Tage meines Lebens
verlebt habe. Wir wurden empfangen wie der
König eines Landes. Jch mußte mich immer
fragen, wo haſt du das verdient. Jch ſitze bei
dem Schein der Lampe und denke an die zehn
in Oberbahern vergangenen Tage und komme
zu der Erkenntnis, dem Führer und ſeiner
Organiſation tauſend Dank auszuſprechen und
verſpreche meinem Führer die Treue und Ge
folgſchaft bis in den Wünfche jedemmeiner Arbeitskameraden 10 Tage wie ich ſie
verlebt habe.

Tod.

Heil Hitler!
gez. Arbeiter Guſtav Michaglis.

Der Gaureferent Pg. Parthier für
Schönheit der Arvbeit“ wies nach, daß
es heute ſchon Betriebe gibt, die auf dem von
ihm betreuten Gebiete vorbildlich gearbeitet
haben.

Es gäbe muſtergültige mit Blumen und
Bildern und ſauberen Einrichtungsgegen-
ſtänden eingerichtete Frühſtücks, Umkleide
und Waſchräume, in denen ſich der Arbeiter

wohlfühle.
Auf der anderen Seite ſind Betriebe feſtgeſtellt
worden, die mit ihren Einrichtungen im kraſſen
Gegenſatze zu dem eben geſagten ſtehen. Hier
wird es einer eindringlichen
bedürfen.

Erziehungsarbeit

Ebenſo wichtig war der Bericht des Pg.
Hennig für „Volkstum und Heimat
Durch die Eingliederung des Kultüramtes in
das Amt „Volkstum und Heimat“ ergibt ſich
die Notwendigkeit in den einzelnen Kreiſen,
die befähigſten Leute mit der Leitung dieſes
Amtes zu beauftragen. Das Aufgabengebiet
des Amtes „Volkstüm und Heimat iſt um-
faſſender geworden als bisher. Während der
Sommermoönate ſollen in erſter Linie Ver
anſtaltungen aller Art im Freien durchgeführt
werden, um mit Beginn der kühleren Jahres
zeit auf allen Gebieten einſatzbereit zu ſein.
Theater und Filmvorführungen ſollen unſer
wertvolles Kulturgut zum Gemeingut der
Erfolgsgemeinſchaft werden.

Für das Gebiet Film ſprach Pg. Hein-
dorf von der Gaufilmſtelle in Vertretung des
Gaufilmſtellenleiters Czarnowski. Die
ganze Organifation der Gaufilmſtelle wird mit
in den Dienſt der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude geſtellt.

Ueber Theaterangelegenheiten ſprach Pg.
Krauſen von Stadttheater. Der Wunſch
nach Kameradſchaftsabenden innerhalb der Be
triebsgruppen iſt ſehr ſtark geworden, ſodaß
regelmäßig Kameradſchaftsabende innerhalb
der Betriebsgemeinſchaften durchgeführt wer
den, die zur engſten Verbundenheit aller Volks
ſchichten führen werden. Um die Arbeit der
Volkskumswarte zu beſchleunigen, werden
Schulungstage in allen Kreiſen des Gau
gebietes durchgeführt werden, um ſo ſtarke
Stoßtrupps zur Pflege unſerer

Volkstums- und Kultürarbeit
zur Verfügung zu haben.

Die Kreiswarte berichteten über ihre Auf
bauarbeit in den Kreiſen. Die durchgeführten
Veranſtaltungen finden innerhalb der Volks
genoſſen das größte Jntereſſe. Die Arbeiter er
kennen den Unterſchied zwiſchen früher und
heute, der darin liegt, daß der nationalſozia
liſtiſche Staat im Gegenſatz zu früher ſich um
dieſe kümmett und ſeinen Sorgen und Nöten
Verſtändnis entgegenbringt.

Gauwart Pg. Schillik faßte das Ergebnis
der Tagung in einem kurzen Schlußwort zu
ſammen Er betonte, daß die Führer der KöFF.
ihre Aufgaben nur erfüllen können, wenn ſie
von der hohen ſittlichen Jdee, die immer die
Grundlage einer jeden nationalſozialiſtiſchen
Gemeinſchaft ſein muß, überzeugt ſind. Die
K. d. F. ſei das Bindeglied zwiſchen Partei und
Deutſcher Arbeitsfront.

Während ſich die Partei auf die Familie
ſtütze und die Deutſche Arbeitsfront auf
den Betrieb, ſtütze ſich die K. d. F. auf
beide. Hieraus ergäbe ſich eine hohe Ver
antwortung für die Führer dieſer Frei-

zeitorganiſativn.
Nur ganze Menſchen, die den Sinn und Geiſt
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
erkannt haben, werden die verantwortlichen
Aufgaben löſen können.
Mit dem Gruß an den Führer wurde die
ſehr produktive Tagung geſchloſſen.

Hier
das Rezept
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Der Kampf geht weiter!
Dankſagung und Aufruf des Führers

der FliegerLandesgruppe AIII.
Die LuftfahrtWerbewoche hat im Gebiet der

Flieger-Landesgruppe III ein freudiges Be
kenntnis zur deutſchen Luftfahrt und zum deut
ſchen Luftſport ausgelöſt. Sie hat das Bewußta
ſein gefeſtigt und vertieft, daß Mitarbeit am
Neubau der deutſchen Luftfahrt und Opfer für
die Förderung des deutſchen Luftſports Bau
ſteine für das Aufbauwerk unſeres Führers
Adolf Hitler ſind.

Allen Volksgenoſſen, die im Bereich der
Regierungsbezirke Magdeburg und Merſe
burg und des Landes Anhalt die Samm-
lungen der Flieger Ortsgruppen unterſtützt
haben, danke ich als Führer der Flieger-Landes-

c Biszum letzten
Tropfen

gleichmäßig gehaltvoll

e
nenevorMiC—H. V

in der rot- weißen Dose

gruppe III und heiße diejenigen, die ſich als
neue Mitglieder im Deutſchen Luftſport- Verband
angemeldet haben, in unſeren Reihen herzlich
willkommen.

Die Luftfahrt-Werbewoche iſt beendet. Nicht
beendet iſt der Kampf um Deutſchlands Geltung
in der Luft. Jeder neue Tag gebiert ihn von
neuem, jeder Volksgenoſſe wird gebraucht, um
ihn beſtehen zu können. Darum rufe ich zum
Schluß der Werbewoche allen Volksgenoſſen im
Landesgruppengebiet zu:

Der Kampf geht weiter! Helft alle mit
Tretet ein in den Deutſchen LuftſportVerband!

Dittmar,
Fliegerkommandant,

Führer der Flieger-Landesgruppe III.

Amtliche Nachſchau
in Krankenanſtalten

Jn einem Schreiben an die Landes
regierungen hat der Reichsinnenminiſter einige
Zweifel geklärt, die ſich bei der Durchführung
des Geſetzes zur Verhütung erbkranken Nach
wuchſes ergeben hatten. Der Miniſter
empfiehlt daß der Amtsarzt oder der Anſtalts-
leiter in allen Fällen ſich einem Antrag auf
Unfruchtbarmachung vorſorglich anſchließe, der
von dem Kranken ſelbſt oder ſeinem geſetzlichen
Stellvertreter geſtellt wird. Damit würden
die Unzuträglichkeiten beſeitigt werden, die ſich
bei Zurücknahme des Vertrags ergeben können.
Der Reichsinnenminiſter hält es ferner für
erforderlich, daß die beamteten Aerzte die
kommunalen, konfeſſionellen und privaten An
ſtalten ihres Bezirkes aufſuchen, und im Be
nehmen mit dem Anſtaltsleiter feſtſtellen,
welche Jnſaſſen erbkrank ſind oder an ſchwerem
Alkoholismus leiden. Dabei ſollen ſie dahin
wirken, daß alsbald der Antrag auf Unfrucht
barmachung ſolcher Anſtaltsinſaſſen geſtellt
wird. Wichtig iſt auch der Hinweis des
Miniſters, daß vor der Vornahme eines Ein
griffes die Perſonengleichheit des im Gerichts
beſchluß Genannten und des Empfängers des
Aufforderungsſchreibens mit der erſchienenen
Perſon nachgeprüft werden ſoll.

für uns ist die Erfahrung unseres Mi-
schungskünstlers, Er schuf diese herr-

liche Orient-Mischung, Sie ergibt eine
Qualitäts- Zigarette wie wir sie vollkom-
mener uns nicht denken können. Wir fin-
den, dass das neue, nochovate Format den
Tabakgenus besonders gut vermittelt

Mit neven Ffarb-Filmbildern
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Fanget an!
Als vor mehr als fünfzig Whren der heu

tige Volksbund für das Deutſchtum
km Ausland gegründet würde, war er noch
ein kleiner Verein. Jm Laufe der Zeit erwei
terten ſich ſeine Aufgaben Als dann im ver
gangenen Jahre die e ſich fand und die
Jdee der Gemeinſchaft als höchſtes Ziel ſtellte,
da mußte ſich auch der Verein entſcheiden. Er
konnte es leicht. Seiner eigentlichen Aufgabe
getreu wurde er zum Volksbünd.

Die neue Entwicklung der völkiſchen Be
ſinnung wär gleichzeitig für den Volksbund
eine Aufwärtsenttvicklung. Das trat ſchon
äußerlich an den wachſenden Gruppenzahlen,
den wachſenden Auflagen der Zeitungen und
Zeitſchriften des Volksbundes in Exſcheinung-
Beſonders ſichtbar wurde. dieſe Aufſtiegsent
pickkung durch die rieſige Pfingſtkündgebung

in Mainz und Trier die in aller EinZringlichkeit das Er ehnis s der Volksverbunden

eit alker Deutſchen ſichtbar herausſtellte. Be
zufene Männer des neuen Staates und der

ewegung ſprachen über die Aufgaben Und
iele des Volksbundes, gaben der Arbeit im

Sinne des Führers die Richtung und Einord
nung.

Die Auslandsdentſchen legten ergreifendesBekenntnis zum Volkstum ab. Deutſcher ſprach
zu Deutſchen pogelsſt von allen Bindungen
ſteht die völkiſche Verbundenheit über allen
anderen und behaupte t ſich bis in alle Ewigkeit

Auf die Taägüngen und Kundgebungen ſoll
nun in einer großzügigen Sammlung neue
Tat folgen. Miniſter Frick wies darauf hin,
daß alle Volksgenoſſen, alle echten National-
ſozialiſten die Pflicht haben, dem Volksbund
und ſeiner Arbeit U nterſtützung zu leihen und
ihm mit der Tat zu helfen.

Vor allem geht es um die Schule l Jedes
deutſche Kind auch im Ausland muß ſeine
Müutterſprache lernen und gebrauchen können.
Wer ſich der ne verbunden fühlt, ſpen-
det 7 de kommenden Sammeltage des Volksbundes für dasDeutſchtum im Ausland am 16. und
17. Juni. Er tut es nicht für ſich, er opfertder ganzen Nation, ſeinem Volkstum.

Volksdeutſche Beſinnung. Das iſt es
wir immer wieder zu fordern haben. Volks
deutſche Haltung müſſen wir bewahren. Der
Menſch unſerer Zeit muß ſo geformt ſein, daß
er dieſe Fragen nicht als von außen heran
getragen empfindet, ſondern er muß wiſſen,
daß ſie ihm notwendige Pflicht ſind, denn es
geht um die Brüder, die härteſtes Los tragen
und tiefſte Bewährung ng gezeigt haben.

Der „Bundſchuh“ tagte
Der „Bundſchuh“, Verein der Württem

'gerger und Badener in Halle hielt am 7. d. M.
im Vereinslokal „Coburger Hofbräu“ ſeine
diesjährige Hauptverſammlung ab. Herr
tor Exfort gab eine Ueberſicht über die Ver
anſtaltungen und die Tätjgkeit des Vereins im
verfloſſenen Jahr. Leider müßte er dabei zum
Ausdruck bringen, daß es ihm infolge beruf
licher Ueberl rlaſtung nicht möglich iſt, weiterhin
Führer des Vereins zu bleiben. Er will aber
den Vorſitz bis zur Neuwahl, die in einigen
Wochen ſtattfinden ſoll, weiter führen. eſtelberirelemen Vorſitzenden wurde Herr Reg.

Baumeiſter Eipper t Die übrigenAemter bleiben in der alten Beſe etzung. Nach

dem ne Teil ſprach Herr Stroiſch
von hier, ehemals Zentralmagat auf U s35, über
Erlebniſſe und Fahrten mit U 35 im Weltkkrieg.
Aufmerkſam lauſchte die Verſammlung den
hochintereſſanten Ausführungen des Vortagen-
den, die durch eine große Anzahl Lichtbilder
noch ergänzt wurden. U 35, unter ſeinem her
vorragenden Kommandanten Kapitänleutnant
Arnold de la Periere, war das erfolg-
reichſte U-Boot des Weltkrieges. Es wurden von

was

Gtadttheater Halle:
Schneider Wibbel

Komödie von Hans Müller-Schlöſſer.
Jn Halle ſtehen die Verhältniſſe anſcheinend

auf dem Kopf, wenigſtens inſoweit, als ſie das
Stadttheater betreffen. Während in der ſo
genannten „Hochſaiſon“ der Zuſchauerraum
oft hedenkliche Lücken aufwies, iſt jetzt, da die
Spielzeit ſich dem Ende zuneigt, das Theater
beinahe täglich ausverkauft. Dieſer Zuſprüch
läßt durchaus erkennen, daß die Theaterfreu
digkeit der Hallenſer kaum nachgelaſſen hat,
ſondern ſogar ſich geſteigert hat, und man
mit zu dem Schlüß, daß an dieſer Steige
rung lediglich die Umgeſtaltung des Spielplans
die Urſache ſein kann an der nicht zuletzt auch
der Wechſel in der Dre des Stadt
theaters beteiligt iſt. D Theaterbeſucher fühltſich eben und das iſt Hut ſo hingezogen zu
volksnahem Schaffen, zu volkhafter und volks
tümlicher Kunſt, an der er ſelbſt innerlich An
teil nehmen kann Und er lehnt es ab, in Be
rührung zu kommen mit jener „Kunſt“, die nür
auf Berechnung und gewaltſam konſtruierten
Vorgängen aufgebaut iſt.

Das Luſtſpiel, die Komödie, die heitere
Bühnenkunſt, die in den vergangenen Jahren

bis auf nur ganz wenige Ausnahmen
nichts Urſprüngliches mehr bot, ſondern, ins
Schwankhafte von Arnold und Bach getrieben,
nur noch verkrampften Witz und Banalität in
nur äußerlicher r betonte, blieb dem
Theaterbeſucher innerlich freind und wirkte
daher meiſt nur abſtößend auf ihn. Die Lei
tüng des halliſchen Stadttheaters hat das
durchaus erkannt, und ſie tät daher recht, wenn
ſie im Hinblick auf die im Augenblick der
großen Umſchichtung nur ſpärlich erſcheinende
gute Luſtſpielliteratur Zurückgreift auf
ältere Bühnenwerke, die a Jahrzehnten im
mer wieder durch ihre volkstümliche Prägung
einen Theatererfölg ergielt haben.

Auch die Komödie „Schnei der Wivbel,
die Hans Müller-Schlöſſer bereits vor
dem Kriege mit großem Erfolg herausbrachte,

ihm 219 Schiffe mit

ausgeführt:

Nachdem nun auch bei der Induſtrie und
Handelskammer zu Halle eine derartige d
Einzelhandelsvertretung errichtet worden iſt,

Direk

etwa 600000 Tonnen
Schiffsraum verſenkt. Herr Stroiſch ermahnte
die Zuhörer, dieſelbe unverbrüchliche Kamerad
ſchaft jedem Volksgenoſſen gegenüber zu nwelche die U- „Bopts Mannſchaften unter ſich und

ihren Führern gegenüber hielten.

Das ſchaffende Halle
Zeit vom 11. bis 16. Juni 1934 werden fol

Jnſtandſetzungs arbeiten und Neubauten
Jn der

gende größere

BethckeLehmannStiftung: Einfriedigungsmauer; Zoo
logiſcher Garten: Inſtandſetzung der Gehege; Rathaus-
und Wagagegebäude: Anſtrich der Hoffronten u. Fenſter;
Kirche St. Georgen: Anbringung von Rinnen und Ab-
fallrohren; Marktkirche: Dacheindeckung, Inſtandſetzung
der Hausmannstürme; Malerarbeiten in der Kaiſer Wil
helm und Auguſte-Viktoria-Stiftung; Ausbau des Weſt

Eingel
önduſtrie und Hande

Durch die Novelle zum preußiſchen Jnduſtrie und Handelskammergeſet vom 28. 12.
1933 hat die Errichtung von Einzelhandelsver
tretungen bei den Jnduſtrie- und Handels
kammern ihre geſetzliche Grundlage gefunden.

erſcheint es angebracht, nähere Ausführungen
über die Aufgaben diefer neuen Organiſation
zu machen. Mit dieſer EHV findet zum erſten
Male der geſamte Einzelhandel, ganz gleich, ob
der einzelne Geſchäftsinhaber im Handels
regiſter eingetragen iſt oder nicht, ſeine öffentlichrechtliche Vertretung. Es iſt Lichts daß der

Einzelhandel in ſeiner Geſamt theit bereits durch
die Einzelhandelsausſchüſſe bei den Jnduſtrie
und Handelskammern Berückſichtigung fand;
auch die Einigung sämter zur Regelung von
Wettbewerbsſtreitigkeiten kamen bisher ſchon
den geſamten e ggrrnde zugute. Zu einerei nheilichen regionalen Zuſammenfaſſung des

geſamten Einzelhandels kommt es allerdings
erſt durch die neue EHV. Durch dieſe allgemeine
Exfaſſung dürfte auch mit degz Zeit der Unter
ſchied zwiſ ſchen „Voll und hinderkaufmann“
wegfallen. Jm, übrigen iſt der Begriff „Kauf
mann“ ſo eindeutig, da er irgendwelcher Bei
worte entbehren kann. Dabei wird die Größedes Betriebs nach Umfang und Umſatz bei der
Beurteilung der Kaufmanneigenſchaft keine
Rolle mehr ſpielen. Maßgebend wird allein die
Leiſtung und die

kaufmänniſche Ehrbarkeit
ſein, die Verantwortungsbewußtſein gegenüber
dem Berufsſtand und am Volksgangen ver
langt. Wenn jetzt mit einer uferloſen liberali-
ſtiſchen Gewerbefreiheit, Schluß gemacht wird
und dem einzelnen Bindungen gegenüber dem
Berufsſtand an ent werden, ſo iſt dies ein
Ausdruck der ſozialiſtiſchen Geſ ſinnung, dieheute gutch im L Wie tſchafte leben als das Funda

ment für das gegenſeitige Zuſammenleben an
erkannt iſt. Dabei ſoll gleich hier einem etwa
auftretenden Jrrtum entgegengetreten werden;
es handelt ſich nicht etwa darum, die Wirtſchaft
bürokratiſch einengen und einſchnüren zu
wollen. Es handelt ſich auch nicht darum, den
freien Honkurrengkampf zu beſchränken. Wer
glaubt, daß die neue Ordnung zufriedenes Behagen und ſattes Genügen mit ſich bringt, ſoll
ſich entſchieden getäuſcht haben. Nirgendwo
mehr als in der freien Wirtſchaft gilt der Satz,
daß raſten roſten bedeutet, und daß der Kampf
noch immer Fortſchritt bedeutet. Die EHV hat
allerdings dafür zu ſoörgen, daß ſich dieſer
Kampf in den Bahnen eines lauteren Geſchäfts
verkehrs abſpielt; ſie hat insbeſondere darüber
zu, wachen, daß der Wettbewerb nicht ausartet

und zurückfällt in Methoden einer vergangenen

Neubefeſtigung; Gertraudenfriedhof:

Aufgaben der neuen

flügels und Erker am Brunnenhaus der Unterburg Gie
bichenſtein; Putzerneuerung an den Gebäuden des Gutes
Beeſen; Putzerneuerung Und Dächumdeckung des Gutes
Reidebürg; Schlacht und r Umbau der Schweine-
ſchlachthalle, Jnnenausbau, Bauabſchnitt, Neubau desUeberſtandsſtalles Aus bangen n, Warmwaſſerver
ſorgung der Viehhallen: Peißnitz-Hitlerjugendheim: Aus
bauarbeiten, Umbau; ehem. Stadtgut am Völlberger.Weg: Ausbau des Vuchereigebaudes für das Jugehdamt;

Jugendheim Kloſterſtraße 5: Umbauarbeiten, Änſtriche;
Moritzzwinger: Herſtellung eines Pumpwerkes; Spitze
Herſtellung von Steinzeugrohrkanälen; Straßburger es
Bohrverſuche; Elſa- ändſtröm z
Hausanſchluſfes;

r

u r ellung eines Haus
anſchluſſes; Schlag i Jnſtandſet tzungsarbeiten un
Brückenanſtrich: Saale, Giebichenſteiner Uſer: Bagger
arbeiten; Paul-Berck-Straße Ege Läuferweg: Bürgerſteig
herſtekklüng; Läufer-, Ecke Springerweg: Bürgerſteiherſtellung; Merſeburger, Ecke verl. Liebenauer
Bürgerſteigherſtellung; ug (Moſtech): F
verbreiterung; Riebeckplatz- Ecke Delitzſcher Straße:umbau und Errichtung der Halteſtelte ninſel;

cbahn-
Gleis

Mittelwache:
Wegeherſtellung.

handelsvertretung
lskammer zu Halle
Zeit. Sie wird den Rahmen einer beruflichen
Ordnung abzugeben haben, der ſich auch diebisljer widerſtrebenden Außenſeiter zu fügen
haben werden. Daß dieſe Aufgak e gelöſt wird,
iſt unzweifelhaft, da die EHV als Einrichtung
d öffentlichrechtlichen Jnduſtrie- und Han

lskammer die nötige Autorität beſitzt, umſolchen Elementen das Handwerk zu legen, die
auch heute noch glauben, daß in der Wirtſchaft
alles beim alten geblieben ſei.

Es wurde ſchon betont, daß die EHV inerſter Linie als die regionale Vertretung
des Einzelhandels zu betrachten iſt. Das
ſchließt jedoch nicht aus, daß die Ver
bindung zu den Fachverbänden beſonders
aufrechterhalten wird, um eine gegenſeitige
Ergänzung und einen dauernden Erfah
rungsaustauſch und Jntereſſenausgleich

herbeizuführen.
Dies findet äußerlich ſeinen Ausdruck darin,
daß im Beirat der EHV alle wichtigen Fach
gruppen verlreten ſind. Die Kammern, die
ſchon bisher das Allgemeinintereſſe über das
Einzelintereſſe ſtellten, werden auch innerhalb
der EHV verſtehen, dieſen r r
zuſetzen. Die nationalſozialiſtiſFeſinnung wird es zudem zu einen wiſſen,
daß ſich einſeitiger Gruppenegois smus in irgend
einer Weiſe auswirkt; ſie wird vielmehr dafür
ſorgen, daß ſich alle Arbeit innerhalb der EHV
aitszur ichten haben wird auf die Belange des
geſamten Volkes. Neben den Vertretern derKoachgruppen werden im Berat die regionalen

Zertreter des Einzel handels zu Worte kommen.
Die Stärke der Jr nduſtrie und Handels
kammern war es von jeher, durch ihre Be
triebs nähe helfend und vermittelnd jederzeit
ſchnell eingreifen zu können. Die Beſor der
heiten der einzelnen Kreiſe und Orte ſollendenn auch in der EHV beſondere Becke tung
finden. Dies wird dadurch ermöglicht, daß eine
bis ins einzelnſte gehende Organiſation des
Einzelhandels im Kammerbezirk durchgeführt
wird, dies auch dem

kleinen Einzelhändler
in einem abgelegenen Orte jederzeit err
ſich ſchnell und zuverläſſig
Dieſe neue Organiſation iſt nicht, und das muß
immer wieder betont werden, um ihrer ſelbſt
willen da. Sie iſt nur Mittel zum Zweck und
ſoll keine Belaſtüng, ſondern eine Entlaſtung
für jeden einzelnen bedeuten. Hier ſoll er Rat
und Hilfe in allen Fragen des wirtſchaftlichen
Lebens finden. Hier ſoll er aber auch die feſte
Stütze haben im Kampf gegen unlautere Ele
mente und im Kampf für eine Neubildung des
kaufmännrſck hen Ethos. Eine beſondere Aufgabe

nöglicht

zu informieren

Zeichen geben und zwar deutlichundrechtzeitig!

Zum Geben des Zeichens ist jeder Fahezeugtanrer Kraftwagen ihrer

Kutscher, Radfahrer Handwagentährer) und Reiter verpfllchtett
fer dem Vertassen der disherigen Fahrte

zbesondete beim Einbiegen in andere Straßben, mit
vor

riehtunge a
dem Arm, der Peitsehe oder einer ge n Einrichtüng

(Pahrtrichtungsanzelger) nach der Seite, nach er die Fahrt
weltergelkährt werden

dem Umwenden c

eigneien mechanisehen

och Hochhalten des Armes oder der
ehe mechantsehe Kiariehtungt

in geeigneter

o vor dem Halten des Fahre
Peltsche oder dem entsprec

eckmaßig erscheint und zwarvor dem Oherholen, v

Welse, z. B. durch Hupen

Fragen der Lehrlingsausbild ung ſtehen hier
vor allem im Vordergrund. Die in der eZeit überall durchgeführten Handin ingsgehilfen

prüfungen haben bewieſen, daß es hier
viel zu tun gibt. Auch im Hinblick auf
Einzelhandelsſchutzgeſet, das die fachliche Eig
nung für die Errichtung eines Geſchäftesausſetzt, ſind die Bildungsfragen von aus ſchlag

gebender Bedeu tung geworden. Auch die
Schulung der bereits ſelbſtändigen Einzelhändler muß in Angriff genommen werden,
da heute an einen Kaufmann ganz beſtimmte
Mindeſtforderungen geſtellt werden, denen er
genügen muß, falls er auf die Bezeichnung
„Kaufmann“ Anſpruch erhebt.

Jn Verbindung damit iſt das Recht zur
Lehrlinghaltung zu behandeln, da nur der
jenige ausbilven kann, der über die er
furderlichen Vorausſetzungen verfügt. Die
EHV wird ihre ganze Kraft einſetzen
müſſen, um in Zuſammenarbeit mit Be
rufsſchule und Arbeitsfront die kauf
männiſche Berufs zausbildung vorwärts zu

treiben.
Dem Jdeal des königlichen
den wir uns nur dann nähern, wenn wir der
Ausbildung des kaufmänniſchen Nachwuchſesdie größte Sorgfalt und Beachtung ſchegten
Hier bauen wir an der Zukunft des deutſchen
Handelsſtandes; die das geeignete

e

Kaufmanns wer

EHV iſt
Jnſtrument, um aus der berufsſtändiſchen Ord
nung heraus, das Ho ch hziel des „könig
lichen Haufmanns im Einzelhandel zuerreichen und eine kaufmänniſche Generation
zu ſchaffen, die der Größe der ihrer im Dritten
Reich wartenden Aufgaben gewachſen iſt.

Motorradfahrer fährt gegen
Laterne

Heute morgen gegen 6 Uhr fuhr ein Kraft
radfahrer Am Steintor Ecke 2 eſſing
ſtraße gegen eine Straßenlatern Er kam

Bettstoffe, Windelhöschen,
Artikel für WöchnerinnenGummi

zu Fall und trug erhebliche Verletzungen am
Unterſchenkel und an der rechten Hand davon.

Mit dem Kranke e er dem Dia
koniſſenhaus zugeführt.

Fuſammenſtoß
Am Montag gegen 16 Uhr ſtießen in der

Gr. Hlausſtraße ein Perſonenkraftwagen
und ein Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer

wird dabei der EHV durch die Betreuung
kaufmänniſchen Bildungsweſens erwachſen. Die

erlitt erhebliche Verletzungen. Er wurde dem
Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

verfehlt noch heute ihre Wirkung nicht, weil
auch hier in der Zeichnung des Kleinbürger
tums, in der Darſtellung der Charaktere, in
der Sprache der Perſonen. immer wieder
Werte ſich zeigen, die nicht nur werkgebunden,
ſondern volksgebunden ſind. Nicht nur in der
napoleoniſchen Zeit, ſondern auch heute noch
lebt im Fnnern des deutſchen Menſchen etwas,das ihn aufruft zum Kampf gegen die Bevor
mundung oder Ueberfremdung ſeines Volks
tums, genau ſo, wie der biedere Schneider
meiſter Wibbel aus einem inneren Drang
heraus die Franzoſenherrſchaft ablehnt, iſt
auch heute das nationale, das völkiſche Gewiſſen
regſam. Und genau wie der Heubes charakterlos, nur aus Angſt, nach Zwecmaßigteit und

nicht nach innerer Notwendigkeit fragt, lebt
noch heute der Spießbürger in Deutſchland, der
ſich wohl freitt, wenn für ihn die Kaſtanien
durch andere aus dem Feuer geholt werden, der
aber im Augenblick der Gefahr möglichſt „Ab
ſtand“ ſucht und wahrt. Und noch heute fürchtet
man die Kritik der „öffentlichen Meinung“ wie
einſt Schneider Wibbel den Vorwurf der „vier
Wochen“ und nimmt lieber die peinlichſten
Situationen in Kauf, als daß man offen und
gerade für ſein Tun und Handeln einſteht.

Elſa Rochel- Müller hatte bei der
Jnſzenierung auf alle Kleinheiten und Einzel-
heiten der Zeichnung des Kleinbürgertums
Wert gelegt, obſchon in manchen Szenen etwas
weniger Naturalismus angebracht geweſen
wäre. Die Charaktere n treten B. die
Figur des Heubes daher nicht ſo ſtark in
Gegenſatz zueinander, als es notwendig iſt, und
die Ueberdehnung mancher Szenen (Tiſchgebet)
läßt ſich um ſo beſſer vermeiden. Aber das ſind
Kleinigkeiten, denen gegenüber die ſtraffe
O rganiſation des ſtatiſtiſchen Hintergrundes
namentlich im erſten Bild ſehr wirkſam zur
Belebung des Werkes veitrug.

In der Titelrolle erwies ſich Robert Jungk
als ganz vortrefflicher Charakterdarſteller. Er
hielt ſorgfältig im Spiel zurück, blieb urſprüng-
lich und lebensnahe und trug damjt weſentlich
dazu bei, das Werk vor dem Abgleiten ins

Schwankhafte zu bewahren. Dazu meiſterte er
die rheiniſche Mundart in einer geradezu
einzigartigen Weiſe und ſicherte ſich damit von
vornherein einen Sondererfolg.' Ebenfalls eine
ausgezeichnete Leiſtung bedeutete Exich Heim-
bach als Mölfes. Er erhielt dem aus Sachſen
an den Rhein „gewalzten“ Schneidergeſellen
alle Eigenheiten des ſächſiſchen Charakters und
trug darſtelleriſch wie ſprachlich weſentlich zum
Erfolg der Aufführung bei. Die übrigen Dar
ſteller hatten begreiflicherweiſe manche
Schwierigkeiten der rheiniſchen Mundart zu
überwinden, vermittelten aber als Ganzes
einen durchaus geſchloſſenen Eindruck. Anni
Eollini-Senden war als Frau Wibbeleine teilnahmsvolle Hausfrau, Peter Groß
mann ein recht kleinbürgerlicher Küfermeiſter
Krönkel, dagegen konnte Otto Grieß in der
Polle. des Heubes kaum überzeugen. Paul
Herlt als Wirt Knipperling und Wolf
Lieber als ſein Sohn würden ihren Rollen
durchaus gerecht, Werner Zeugner zeigte
gute Anlagen in der Eharakteriſi ierung des
ranken Schneidergeſellen Zimpel, und auch
Otto Tiedemann prägte einen aus sgegeichneten Pauſierer Fläſch. Geſanglich wie dar
ſtelleriſch recht anſprechend und ſebendig war

Ruth Greiner als Bänkelſängerin, während
in den kleineren Rollen Harald von Ander
ten, Horſt H atzer, Vilma Dülfer, HansAlva und Franz Ar Zdorf recht gut ſcengerte kleinſtädtiſche VBurgertypen verkörperten.

Jm übrigen waren Hans Werner, Tilde
Martha See liger, Frieda S 4 mel

und Walter Thiel
E ma r,

z er, Rolf Kern wein
gut ergänzende Darſteller.

Die Bühnenbilder von Heinz ehrenswaren recht lebensecht auf das ſpieß r ricge

Leben des Kleinſtädters abgeſtimmt. Wie
ſchon eingangs erwähnt: das Haus war ſehr
gut beſetzt und folgte mit Spannung und voller
Heiterkeit der Handlung und kannte am Schluß
recht herzlich und lange den Darſtellern dacch
Blumen und Beifall danken.

Hans Rohkrähmer.

Wiederherſtellung des Berliner

„Anatomiſchen Theaters
Die Preußiſche Staats sbauverwaltung läßtfeht auf dem Gelände der Tierärztlichen

Hochſchule in Berlin das ſogenannte
„Anatomiſche Thegter“ wiederherſtellen,

ſchönen Kuppel überwölbt, deren hohe Fenſter
der Anatomne günſtiges Licht gewähren. Die
bberen Wandflächen wurden von dem Kupfer
ſtecher und Maler Bernhard Rode mit wert-
vollen Fresken geſchmückt. Durch einen
Anbau im Jahre 1874 wurde der geſchloſſene
Eindruck, den die Schöpfung von Langhans
früher bot, zerſtört. Das Innere aber iſt im
weſentlichen ſo erhalten geblieben, wie es
Langhans gebaut hat, nur haben im Laufe der
Zeit die Dachdeckung und die Wandbilder
gelitten.

Deutſcher Kunſthiſtoriker an der Harvard
Univerſität. Prof. Wilhelm Köhler, der,
wie wir kürzlich meldeten, an die Harvard-
Univerſität, eine der erſten Hochſchulen
der Vereinigten Staaten, berufen wurde,
hat den Ruf angenommen. An der ſeit 1686 in
Cambridge (Maſſachuſetts) beſtehenden Univer
ſität wird Köhler den Lehrſtuhl für mittel
alterliche Kunſt übernehmen. Der Gelehrte iſt
Mitarbeiter. der Denkmäler der Deutſchen
Kunſt und hat zahlreiche Werke über mittel
alterliche Miniaturen veröffentlicht.

Griechenland ehrt deutſchen Gelehrten. Der
deutſche Geograph Prof. P h ilippſon von
der Univerſität Bonn wurde in einer Ja
ſitzung der griechiſchen Akademie zum 5
glied ernannt. Das wiſſenſchaftliche Werk de
Gelehrten wurde als Preis der re
Griechenlands und der griechiſchen Raſſe be
zeichnet.

Bieder

das der Erbauer des Branden iburger Tores,
Karl Gotthard Lang v an s, im Jahre 1790
als Hörſaal für die damals von Friedrich
Wilhelm II. gegründete „Tierarzneiſchule“ ge
baut hat. Dieſer amphitheatraliſche Hörſaal
war für damalige Zeiten eine große Sehens
würdigkeit. Der Bau ſelbſt wird von einer

l
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NG- Veranſtaltungen
Hrtsgruppe Paul Bertk

Die Ortsgruppe Paul Berck hatte die Volks und
parteigenoſſen zu einem Deutſchen Abend nach dem
Hoffjäger“ eingeladen. Der große Saal war auf

die geſchmackvollſte Weiſe ausgeſchmückt. Birkenſtämmchen
umſäumten ringsum die Wände. Kleine Roſenkörbe und
Blumengefäße ſtanden auf jedem Tiſch, und rings um
die Büſte des Führe waren die Blumen, die Blatt-
pflanzen und kleine Birkenſtämme auf der Bühne wie zu
einem Waldhügel vereinigt. Von den Wänden leuchteten
ringsum die Zeichen des neuen Deutſchland, das Ganze
ſo recht eine Stätte, wo ſich deutſche Menſchen zu einigen
Stunren h tlicher Freude vereinigen ſollen.

tsgruppenleiter Pg.
betonte dann:
hier
SDe

Der Or
Anweſenden Er
gnügen ſind wir
Hrtsgruppe der 9
Jadet, ſo will ſie

Herbsleb begrüßte die
Nicht zu flüchtigem Ver

guſummengetonruren Wenn eine
zu einem Deutſchen Abend ein
Art und Kunſt auf die Volks

genoſſen wirken laſſen. Stunden gemeinſamer Feſtesfreude
ſollen die Erſchienenen zuſammenführen im Einklang
ihrer beſten Gefühle

Stadtteil zwiſchen Leipziger Turm und Riebeck
platz herbei.

Als dann gegen 8.15 Uhr unter dem Hitlermarſch
die Fahnen der Parteiorganiſationen und der völkiſchen
Turner einmarſchierten, grüßten weit über 450 Menſchen
mit erhobener Hand die Symbole der erwachenden Nation.

Nachdem die Fahnenabordnung vor der Muſikkapelle
es ſpielte Kapelle Görlach Aufſtellung genommen

hatte, eröffnete Propagandaleiter Pg. Triebel in Ver
tretung des dienſtlich verhinderten Ortsgruppenleiters die
Verſammlung.Mit großem Geſchick verſtand es der Redner des
Abends, Pg. Cimutta aus Eilenburg, an das

Erlebnis der
feſſeln.

Deutlichkeit wurde es den Frauen geſagt,
„Gnädige Frau genannt zuDünkelhaftigkeit

Ehefrau mit dem

große Kubeverſammlung anknüpfend, die
Teilnehmer zu

Jn aller
daß das Verlangen,werden, in der heutigen Zeit eine hohle
erkennen läßt, genau ſo, wenn ſich die r
Titel ihres Mannes anreden läßt. Die Zeiten ſind vorbei,
führte der Redner aus, wo der Mann im Arbeitskleiden Bürgerſteig verlaſſen muß, um einigen Müßiggängern

Ortsgruppe Cröllwitz
Die Ortsgruppe Cröllwitz der NSDAP hielt ihre Mit

gliederver ſammlung im- großen Saal der „Berg-
ſſchenke ab. An der Veranſtaltung nahm auch dieOrtsgruppe Eröllwitz der NS-Frauenſchaft teil.

Nachdem Ortsgruppenleiter Pg. Köſcke die Verſamm-
lung eröffnet hatte, ergriff Pg. Schneider vom Gau-
ſchulungsamt zu einem raſſenkundlichen Vortrag das
Wort. Pg. Schneider widerlegte in verſtändlicher Weiſe
die Lehre von der Umwelt und leitete dann auf die
Vererbung im allgemeinen und im beſonderen auf die
Vererbung der körperlichen Merlmale und ſeeliſchen
Eigenſchaften, mit Erläuterungen an Hand von Bei-
ſpielen, über. Seinen Ausführungen folgten die Ver
ſammelten mit regem Jntereſſe und dankten ihm mit
reichem Beifall.

Nach kurzer Pauſe, welche mit Muſikſtücken, dar
geboten vom Muſikzug der CAP F, ausgefüllt wurde,
erſchien Pg. Heindorf und ergriff als Vertreter des
Landesfilmſtellenleiters Pg. Czarnowſki das Wort.
Er ſetzte ſich in ſeinem Vortrag mit markigen Worten
mit den Nörglern, Miesmachern und Hetzern auseinander.
Seine Ausführungen mündeten in einem von unerſchüt-
terlichen Vertrauen zum Führer getragenen Bekenntnis
und wurden von den Zuhörèrn mit zuſtimmendem Bei-
fall belohnt.Das Studienorcheſter Rumpf hatte ſich uneigen Platz zu machen. Gerade in dieſer ſozialen Schichtung Anſchließend wurden die Filme: Der Führer

nützig in den Dienſt der guten Sache geſtellt und trug hat der Klaſſenkampfgedanke en Nurb on gehabt ſpricht z um d eu tſchen Volk in den Sie
gute deutſche Muſik aus älterer und neuerer Zeit in au Der Nationalſozialismus hat den Weg zur e menswerken und „Hitlerjugend in dengezeichneter Weiſe vor. Die bekannte und beliebte Opern ſchaft wieder gefunden, fürs ihn n es keinen S Vult Bergen gezeigt.ſängerin, Frau Marth a Haupt, ſang mit wunder kleine Parteien rigen n ne mer ver r Mit Dankesworten an die Erſchienenen und einem
barer Stimme in vollendetem Vortrag Natur und hat e gefaßt, mit m Acheiter ver len wer Bauer Gedenken an unſeren oberſten Führer ſchloß Ortsgruppen
polkslieder und ſchenkte uns mehrfach Minuten höchſten Veiter der Fauſt mit dem en dem Bultelloſen der leiter Pg. Köche die Veranſtaltung in der üblichen Weiſe.
Genuſſes. Unter anderem trug ſie zwei ſchöne Ton mit dem e We Beſitzende m c e heget e es e oOrcheſterleiters t l Bayer em Preuße Dar uch die geſchichtdichtungen des anweſenden Orcheſterleiters Kurt Bayver mit dem Preußen. Karin legt quode K dſth s t d N KOV5 t a iche Miſſi e J e egr: e NaRuümpf vor und erreichte damit eine tiefe Wirkung. n en n von Adolf Hitler begründeten Na amerg n e er
In ſehr gutem Zuſammenwirken ſang das gleichfalls bei ſtionalſosiglismus. t ß en beſtens Leon ne So Geſang ugriet e mont Und weiter legte Pg. Cimutta in großen Zügen Kürzlich trafen ſich die Be VIII und IX
Lieder von Heimat und Vaterland Begleitet von Kapel den Verſammlungsteilnehmern, die zum großen Teil aus zu tie großen und ein dru vo Hameradſchaſts-
meiſter Kramer vom Stadttheater trug Herr Albert Nichtparteigenoſſen beſtanden, das Weſensgefüge der Na Gartenfeſt in BrunnertsHoffäger Der

i f e tet lional ſozialiſtiſchen Weltanſchauung dar trefflich geſchmückte Garten war bald von MitgliedernSchmidt auf der Geige mit virtuoſer Fertigkeit fremde Honaljostalin i p d zahlreiche Häſten bis f. de etzte 3latz gefDanforme S G F. 5 In herzlicher Begeiſterung dankte die Verſammlung Und zahlreichen Gäſten bis auf den letzten Platz gefüllt.Tonformen als Gegenſtücke zu deutſcher Kunſt vor und V e Die wahre Volksgemeinſchaf ie ſie der Bezirkswartr n Peit dem Redner für ſeine überz ragenden Ausführungen. Da Die wahre Vo sgemeinſchaft, wie ſie der Bezirkswar
exntere e rin Beifall g z ſr gab es keit en, der ſich dieſem Beifall nicht angeſchloſſen Pg. Hermann Reinhardt in ſeinen tiefwirkendenNach dem Konzert blieben die Volksgenoſſen noch gab es leinen, der ſie Begrüßungsworten forderte, fand hier ſichtbaren Ause eutſchem Tanz ſcher Geſ it 3 hätte. Die beſonders zahlreich erſchienenen arbeitsloſen Begrüßungsworten forderte, fand hier ſie tbaren Aus-lange bei deutſchem Tanz und deutſcher Geſelligkeit zu alte u n re druck Reiche, abwechſlungsvolle Darbietungen hieltenſammen. Volksgenoſſen der Eintritt war für ſie frei! und g. Reiche, v e h z de 8die ebenſo ſtark vertretenen Frauen gaben zu erkennen, Auge und Ohr aller Geladenen bis zum letzten Augen ſchaft. Das Erſcheinen aller Helferinnen iſt

T b 8 p. Mit j M tigdaß ihnen Pg. Cimutta aus dem Herzen geſprochen blick in voller Spannung. Mit trefflichen Muſikſtücken Pflicht. Eintritt frei.
Ortsgruppe Bergmannstroſt hatte. Damit zeigte die Deutſche Frau, daß ſie ſich in untermalte das Görlach- Orcheſter die einzelnen We Sd d g dem Männerſtaat Adolf Hitlers, wo ihr eine be Aufführungen. Frau Böttcher Se n ewa d und Es e in die „SaalſchloßIn Fortſetzung des Felde gegen Reaktion und ſonders hohe Aufgabe innerhalb der deutſchen Familie Herr Böttcher ließen in Duetten und Rheinlandliedern i hyguer die Ortsgruppen: Berliner Stresmacherei wurde von der ruppe Be annst feſ if fü i g hre St hö Nach Einbruch der Dunkelheit be tag 3e gret wir v pe ergmann zugewieſen iſt, wohler fühlt, als in der Weimarer Repu i Stimme hören. Nach in ruch der Dun S ei ei C öll d hplat Giebich ſt Kaiſſerim Leuchtturm die 18. Kundgebung dürchgeſührt. Orts- litt mit ihrer Frauenemanzipation. Und die Arbeitsloſen, feſtlicher Jllumination ſührte Frl. Weber in dem vom Sro witz, Friedrich atz, Giebichen ein, Kaif

e loſe u zte e er die immer noch keine Arbeit finden konnten, die immer d wart F. H. hen Went S en t Munne platz, Lutherlinde, M Koritzburg, 9 deumarkt,
chtenene Pgg. nd Volksgenoſſe nd erteilte dem Krei d i arte T für T is ch für ſie die den uhörern den morſchen Geiſt der vergangene Fahre r P o 9redner Pg. iehe, Naumburg, das Wort, der u. a inte mn nen er Saal e und den ſiegesbe wußten Glauben der gegenwärtigen und Paulusring, Roßpl atz, Steintor, Trotha, Vik

e e A. Stunde kommt, wo ihnen der Staat Adolf Hitlers e gen lann. ges J e iapl W Nord d Wittekindfolgendes ausführte: den heißerſehnten Wunſch, den Wunſch, wieder arbeiten zukünftigen Zeit ſymboliſch vor Augen. Der Halliſche e atz, Vaſſerturm Nord und Wittekind.

Wir e 9 einer Zeite e o je ſi tie 75 F J rer e J d e rei r d ſi r ſi j ch jm e en ne n en h eitenrendet wie ſie die zu können, erfüllt, ſie wiſſen, daß Adolf Hitler 5 ehrerg de gver n erwarb durch ſinnig Jn das „Stadt J ch üſtz en h ar die
en S m i R uruiwen ger n t der lange Jahre ſelbſt die größte Not gelitten hat. Er iſt e n uns u r r hkte Se Ortsgruppen Bergmannstroſt, Waſſerturme e e e einer der ihren. Er kennt ihre Not. Nur er wird ihnen Ufſch mann und Fr e e d rennt üd, reiimfelde, Geſundbrunnen Mlauchagangenheit, in d hre len Volkes. helfen. Das wiſſen ſie alle und darum verzagen ſie Publikum in ſtimmungsvoller Weiſe durch die Darbietung Süd, Fre J e e ar e er
gehend e eng un als freie nicht, ſondern ſehen zuverſichtlich in die Zukunft. R u et S n e Nicht anrlet der Hallmarkt, Hoffäger, Johannesplas, Leipziger

nd ſchatten durten ſeſt de e e u n Pa. Triebel dankte dem Redner und forderte die itee er e n h cher leihen n Pfännerhöhe, Ranniſcher Platz, Ratsd ſch n durften, r Redner die Zeit Verſammlung auf, die Begeiſterung nicht verrauſchen zu durch mehrere eralt ausgeſührte, rhythmiſche Zänge er Thi t u t d Paul Berck.e e hters. Dieſer er faſſen, ſondern als Nationalſozialiſten auch im Alltag zu regte die kleine Künſtlerin Ruth Er d mann die Freude hof, Thielenplatz, Univerſität und Pau
ſchlug die Freihei Vauern wurden von eben und zu kämpfen. Die heutige Verſammlung diene aller Zuſchauer Den Abſchluß des Abends bildete ein gez. Leiſtikow.
ihrer Ach r en ſich unter ſtärkſter mit dem Zweck, das Volk dem Nationalſozialismus näher gemüttliches Zuſammenſein bei Unterhaltung und Tanz.r ihre iheit in harter Fron- zu bringen. Zur weiteren Eindringung in die national Die Veranſtaltung „war ſo recht angetan, jedem zu

en und Adligen fozialiſtiſche Weltanſchauung empfahl Pg. Triebel die Feigen, daß auch die ?OV nicht hintanſtehen möchte, 22nten das Land Vücherei der Ortsgruppe, die jedem Volks wenn es gilt, mitzuhe en an dem Bau einer rechten Volkstüm icher r en
itenden Klaſſe. genoſſen koſtenlos zur Verfügung ſtehe, damit der ehrlich Tranerdt u den cher n Vahren er wie er der

r unter Suchende Gele e den könne, irgendwelche Unklar- Frontſoldat aus den ſchwerſten Jahren ſeines Lebens Sen he Durch Suchende Gelegenheit finden könne, e t her teunt o Der Eiſenbahn- Verein Hal le (S.)J heiten rechtzeitig zu beſeitigen. Jm Mittelpunkt der Be 5 g hlael egeführten aſſens reattio krachtung habe nicht der einzelne, ſondern das Volk zu Der Amtslkeiter des Kriegsopferamtes Pg. Höherſ e veranſta tete einen wohlgelungenen
n die ter idertamet ſtehen. Dieſen Weg zeige der Führer. Seiner gedachte ſowie der Ortsgruppen-Organiſationsleiter Pg. von vol s t u m lich en Abend im Garten und

sur eie ung getrie am der der Verſammlungsleiter mit einem dreimaligen Sieg Heil! Krieſchinſky und die Ortsgruppenleiter der ſüd- 9f l z n t beiden Sälen der Saalſchloß-Brauerei,wo das dent che nach 14zährige ch Die Verſammlung ſtimmte darauf ſpondan das Horſt lichen Bezirke von der NSDAP hatten durch ihre An d e Mitgli der b t x b cht
d her ung Dienſt des Kapitals, a de Weſſel-Lied an. Unter den Klängen des Deutſchlandliedes weſenheit bewieſen, daß ſie die Arbeit der NSKO V im der von Mitgliedern und äſten gut beſu
es Abgrun ſtand. Da erſtand uns der Retter in marſchierten die Fahnen aus dem Saale! war. Diegeſangliche

Eingeleitet

nationalfogialiſtiſchen Sinne mit Intereſſe verfolgen. Vortragsfolge bot muſikaliſche und
Darbietungen in reicher Auswahl.
wurde der Abend von der Bahn

höchſter Not, unſer
blühten wieder auf.
Schornſteine der gröf

Adolf Hitler. Handel und Wandel
Täglich vermehrten ſich die rauchenden

en Jnduſtriewerke und Millionenarb sloſe a enoſſen e zur i virtt An v ſchutzkapelle mit dem „E inzug der GäſteBrot. Der e Arbeiter der Fauſt erhielt endlich von f e r M r s der O Jr aufder Wartburg“ aus der Oper „TannAdolf Hitle zuſteh ende Ehre und Gleich- P t amtl ch B kanntmachung e s 2berechtigung n aber beginnen reaktionäre r et 8 a e häuſer“ und der O n „Das Glöckchen
Wühlmäuſe Führers anzunagen.

die ſicht ſeit der
zurückgezogen hatten, haben die
ichsregierung als Schwäche aus

für gekommen, um ihre alte

er Erxremiten“. Die Geſangsgruppen derLokomotivführer und des Eiſenbahnvereins
ſangen alte ſchöne Volkslieder und ernteten für
ihre wunderbare Vortragsweiſe lebhaften Bei

reaktionäre Geſellen NS-Volkswohlfahrt.

Die Sprechſtelle für Wohlfahrtsfragen
feige Ortsgruppe Glaucha.

Die Ortsgruppe Glaucha veranſtaltet mordes

für en e z D stag, den 14. Juni, 20 Uhr, ein tMacht w Dieſen Verrätern am Vater Kreis s der NSV z 5 z gen, Donnerstag, 7 PUnt, 2 Auch d 3 n nlande, die ſogenannten Intellektuellen en dere iſt derart überlaſtet, daß aroßes Militaär konzert in „Bruntterts fall h das Seminars
und zweitens pern, den Viertiſchſtrategen hierin eine Aenderung eintreten mußte. Wir Hofſäger“. Gäſte ſind herzlich willkommen. n
und Beſſerw zuſam iſetzen, gilt unſer Vernichtungs weiſen darauf hin, daß für Wohlfahrtsfragen 8r ate la e ne h e ſei künftig nur noch die Ortsgruppen zuſtändig Ortsgruppe Moritzburg. „Kampf der Gefahr

e J Iei- i 0 VgfliPflicht Der Filmabend der Ortsgruppe Moritzſind. Alle die Volksgenoſſen, die von uns einen
burg e entgegen anders lautenden GerüchRat haben wollen, oder in Unterſtützungsange

Werk
edertreten,

unſeres
was ſichn Unfallverhütung iſt Pflichtdern eg ſten nd zwar mir die Weg legenheiten an uns verwieſen werden, wollen ten am Donnerstag, dem 14. Juni, 20 Uhr.

bereiter, a inſerer ſp n Generation wird ginſt t c. J t tt. Di volitiſch Leiter beteilige ſich ichtdas Dritte Reich in ſeiner ga inzen Vollkommenheit er ſich an unſere Ortsgruppenleiter wenden die ſta di S iſchen Leiter e igen ſich m war auf dem Programm vorgeſehen undſtehen. fall dankte dem Redner, als er mit für ihren Wohnbezirk zuſtändig ſind. Die Orts e e R er ſondern treten 19.30 wuchtig erklangen die Lieder, begleitet von dem

e e eneree gruppenleiter ſind angewieſen, jeden rat- m auf den Brandbergen an. ganzen Orcheſter und dem Spielmannszug:
4 ſuchenden Volksgenoſſ zurböre H SDu rollendes Rad, Du Zeichen der Sonne, der Raſſe, ſchenden Volksgenoſſen anzuhören und den S V Bezirk VI. Heute, 20 Uhr, findet im Wir ſind die Sturmkolonne', Brüſchaff' uns und bahn uns die Gaſſe. vorliegenden Fall genaueſtens zu prüfen. Es r rhaus“ ein Filma be ndlder in 3 echen und Gruben“, Lore,

Sar ventigns en r er ne ben a van können daher nur noch diejenigen auf dem ſffaft. Es werden die Filme „Nürn berg und Lore ſowie „Märkiſche Heiden Al-
lr Seureh ans S r Aul. Kreisamt berück ſichtigt werden, die von dem Blut und Boden gezeigt. Referent Pg. die Abendſonne“ und als Abſchluß das

Ortsgruppe Leipziger Turm Ortsgruppenleiter eine ſchriftliche Anweiſung Heindor f. Erſcheinen aller Mitglieder iſt „Niederländiſche Dankgebethaben. Pflicht. Die Vahnſchuptapelle füllte den Abend noch
Am Donnerstag hatte Oberpräſident und Pr. Staats is glei NS r e mit einigen recht anſprechenden Muſikſtückenrat Pg. ube, den Hallenſern allen gut bekannt, im Kreisamtsleitung der NSV. NS-Kreisfrauenſchaft. 8 j e r fenſtrei d m dS Keichshof“ und in einer ſofort ein Jm Rahmen der Reichs-Verkehrsſicherheits e len gereniſer zärg ar e 9 J 2 n le S h J S o o F de se e e d reſte die e n r e ſern answurden e Zum Erlebnis Eine Jm Rahmen der Reichs-Verkehrsſicherheits Verbindung mit der NSVolkswohl fahrt am klang fand, wurde der unterhaltende Teil des

i e wenn z geren woche wird von dem NSKKH und dem D De Donnerstag, dem 14. Juni, in der „Saalſchloß- Abends beendet Eine vom Verein zu Gunſten

fverſar r er Machtergrei g r c. n u a z s det. V rdes AC eine freiwillige Wagenkontrolle durchge brauerei und im „Stadtſchützenhaus“ zwei der Hilfsbedürftigen veranſtaltete Tombola, bei
5 Erinnerung daran beherrſchte noch die zwölfte führt werden. Alle die Kraftwagen, die als große Verſammlungen mit Lichtbilder- der erfreulicherweiſe nur Lebensmittel gewon

e nene An alen derer e von Hrtitatez verkehrsſicher feſtgeſtellt ſind, erhalten eine vortrag. nen werden konnten, fand reſtloſe Unteronfeſſionelle ind reaga äre Hetzer, die d n z d er. 8 8gruppe Leipziger Turm für einen Tag ſpäter, für Frei Marke, welche ſichtbar an ihrem Wagen an Die Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn. Leiſti- ſtützung.
in M nach der Schänke Alt Halle ein geklebt wird. W d k o w hält einen Vortrag über die Bedeutung Deutſcher Tanz in beiden Sälen hielt die

Schon nnge vor Verſammlungsbeginn war der Saal kann r dieſer Woche Zu dem Film ſpricht ein tech Teilnehmer in der gewohnten Fröhlichkeit noch
voll beſetzt, und noch ſtrömten die Volksgenoſſen aus dem Kreisleiter der NSV. niſcher Aufſichtsbeamter der Berufsgenoſſen- einige Stunden zuſammen.

Fleckentfernen mit Sil
eine einfache Sache f

Kochen Sie die vorher in
Henko Bſeich-Soda einge-
weichte Wäſche in kalt zu
bereiteter Sillöſung auf. Alle
Flecke, ob von Obſt, Wein,
Tee, Kaffee, Kakao, Tinte,
Blut ſind ſchnell, gründlich
und doch ſchonend beſeitigt.
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Sil zum Bleichen ohnegleichenHergeſſeitt in den Perſilwerken

Zum Einweichen der Wäſche, zum Weichmachen des Waſſers: Henko Waſch und BleichSod
v
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Der Deutſche und ſeine Natur
Laßt deutſche Blumen ſprechen!

Unſer Führer Adolf Hitler hat uns ein
neues Deutſchland, einen neuen deutſchen Geiſt

hat uns unſere Heimat, den deutſchen
ßoden mit ſeinen reichen Schätzen wieder

lieben gelehrt. Wenn auch anerkannt werden
muß, daß ſich alle deutſchen Volksgenoſſen ehr
lich beſtreben, die Selbſtbeſinnung auf ihre
Deutſchheit nicht von neuem verblaſſen zu
laſſen, ſo muß man auf der anderen Seite doch
feſtſtellen, daß noch viel zu tun übrig bleibt.
So müſſen wir, um auch die letzte Beziehung
zum deutſchen Boden zu finden, mehr als bis
her danach trachten, die heimiſche Flora kennen
zulernen und zu pflegen. Die ſtädtiſche Garten
bauberwaltung hat einen

Gchaugarten am
Geſundbrunnen

eingerichtet. Dieſer Schaugarten ſoll dem
Siedler zeigen, was er auch bei ſich mit Er
folg verwenden kann. Die eine Hälfte des
Schaugartens zeigt nun dem Siedler, wie
ſchön und geſchmackvoll er ſeinen Garten mit
deutſchen Pflanzen ausgeſtalten kann. Jedoch
die andere Hälfte des Gartens, die Anlage
einer fremd ländiſchen Schau, bietet
dem deutſchen Kleingärtner und Siedler nichts
Poſitives. Die dort aufgeſtellten Palmen und
Agaven wirken als dekorative Beſonderheit,
vermögen aber nicht, das deutſche Empfinden
anzuſpannen. Bei aller Eleganz der Palme
entfernt ſich doch dieſes fremde Gewächs ſo un
geheuer weit von dem Charakter deutſcher Ge
wächſe, daß wir ſie wohl da und dort als
Sonderſtücke dulden können, aber kaum in
einen typiſch deutſchen Garten verpflanzen
dürfen. Es muß unſere Pflicht ſein, unſere
pflanzliche Umwelt zu erhalten und die kalten
glatten Palmen abzulehnen, weil ſie immer
fremd wirken

Es iſt unpaſſend, deutſche Feſte mit dem
Schmuck vvn Palmen, Lorbeeren und
anderen nichtdeutſchen Gewächſen zu

ſchmücken

Mit Grauen denkt man noch an den blechernen
Agavenſchmuck des Sparkaſſengebäudes in der
Bernburger Straße. Gott ſei Dank, dieſe
Ueberbleibſel aus einer liberaliſtiſchen Zeit mit
ihrer Senſationsluſt, die immer nur mit Jm-
porten liebäugelte und das Sichherausſtellen
auch in dekorativer Hinſicht liebte, ſind heute
ausgerottet. Man ſoll doch nicht vergeſſen, daß
uns Pflanzen und Bäume, die aus anderen
klimatiſchen, tropiſchen oder ſubtropiſchen
Zonen ſtammen, immer fremd berühren
müſſen, wie alle buntblättrigen Pflanzen.

Unſere deutſchen Pflanzen ſind knorrig und
ernſt, atmen eine gewiſſe Strenge, aber ſie
heimeln uns doch immer wieder im Gegen
ſatz zu den einmal gefälligen, dann wieder
ſchwerfälligen Formen der ausländiſchen
Gewächſe an durch eine gewiſſe Weſensver-
bundenheit, die unbedingt jeder Volks

genoſſe einpfinden muß.
Greifen wir nur ein Beiſpiel heraus Eine

ganz weſentliche Rolle ſpielt die Farbe. Dem
Deutſchen liegt das Blau. Blau, die Farbe
der Treue erfreut uns an den ſchlichten Korn
blumen. Blau iſt der Ritterſporn gefärbt, der
jedes Auge entzücken muß, „Blau iſt die Farbe
der nordiſchen Seele“ nach Alfred Roſen-
berg und nicht umſonſt ſingt der Volksmund
„Wir winden dir den Jungfernkranz mit
veilchenblauer Seide“, wobei wiederum ſich das
blaue Veilchen als ein Liebling des deutſchen
Menſchen entpuppt. Nun müſſen wir uns aber
die Frage vorlegen, was ſind denn eigentlich

tizpiſch deutſche Pflanzen
und Bäume und was ſoll män denn an die
Stelle der bisher üblichen Dekoration ſetzen

Typiſch deutſch ſind Eichen, Linden, Birken,
Buchen, Ahorn, Akazien, Wildroſen, Schlehen,
alle Dornen überhaupt und Holunder. Es
drängt ſich bei der Löſung dieſer einigermaßen
heiklen Frage ein Vergleich auf. Ebenſowenig
wie man mit Gewalt alle Fremdworte in un
ſerer Mutterſprache vernichten kann und ſoll,
ebenſowenig darf man nun auch gleich das
Kind mit dem Bade ausſchütten wollen und
zum Beiſpiel die uns ſo vertraute Kaſtanie
oder gar den ſinnigen Flieder als das deutſche
Gefühl ſtörend entwurzeln. Das mag man mit
Palmen, Lorbeer, Pinien und Eukalyptus
bäumen tun, aber unſere Fichten, Tannen,
Lärchen, Rüſtern ſoll man doch wie die Birken,
Exlen, Eſchen, Eſpen und wie ſie noch alle
heißen mögen, auf deutſchem Boden belaſſen.
Die Oelweide, den Wacholder und den auch im
Walde vorkommenden Efen dürfen wir getroſt,
wie auch die in kultivierter Form reizend
wirkende Diſtel als durchaus unſerem Emp-
finden zuſagende Pflanzen anerkennen

Es wird leider aber nicht ganz einfach ſein,
alle fremden Tropfen aus dem deutſchen Blute
nach Egmontſcher Anweiſung herauszuwerfen.
Wir ſind uns wohl durchaus klar darüber, daß
wir eine Aenderung der Dekorationsweiſe ver
langen müſſen.

Es gilt, die Grundſtimmung der deutſchen
Natur feſtzuhalten, den undeuntſchen
Schmuck bei feierlichen Anläſſen aus
Kirchen und Feſtſälen zu verbannen, die
Jdeenloſigkeit zu bekämpfen, der deutſchen
Natur wieder zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Den durchaus noch beſtehenden empfindlichen
Mangel an ausreichendem Erſatz müſſen wir
unter allen Umſtänden auszugleichen trachten.
Einſtweilen verwende man lockere Gehölze, die
man in Eimer oder große Gefäße ſtellt denn
wir müſſen nun einmal zu anderen Aus
ſchmückungen kommen. Es iſt die Aufgabe der
Gartenbauverwaltung, hier praktiſche Wege zu
weiſen. Eingepflanzte. Nadelhölzer, alle Pflan
zen, die einen den deutſchen Pflänzen ähnlichen
oder gleichen Charakter aufweiſen, dürfen als
verwendbar angeſprochen werden. Alle Dornen
arten, namentlich Weißdorn, ferner Zweige mit

die eine beſondere Härte zeigen, müſſen alſo ſo
intenſiv wie möglich ſich künftighin auf die
Hochzüchtung werfen. Einfachheit und Schlicht
heit erſcheinen immer am geratenſten.

Man denke nur einmal an die wundervolle
dunkelgelbe Anlage der Hartriegelpflanzung
unterhalb des Domes nach der Saale

zu, die in der Maſſe ſcnfag ausgezeichnet
wirkt.

Der Deutſche iſt ſeit eher mit ſeiner Natur
ſo eng und innig verwachſen und verbunden,
daß es beinahe verwunderlich erſcheint, wenn
man ihm den Rat erteilt „Laßt deutſche
Blumen ſprechen!l“ Jmmer noch krankt der
Deutſche vielfach an dem Erbübel der Aus
landsſucht auch in den natürlichſten Dingen.
Jhn wollen wir mit aller Eindringlichkeit an
Goethes Erinnerung mahnen: „WillſtDu immer weiter ſchweifen? Sie, das Gute
liegt ſo nah“.

Zur Eröffnung des Muſeums der
Das Muſeum der nationalſozialiſtiſchen Er

hebung im ehemaligen Waſſerturm an der
Hindenburgſtraße hat nun eine Geſtalt be
kommen, die der Oeffentlichkeit Wille und Ab-
ſicht der Begründung Und Leiter deutlich zeigt.

Tatkräftige Zeiten, beſonders natürlich die,
in denen ſich ein großer Umbruch vollzieht,
haben von feher ihre Denkmale hinterlaſſen,
deren Art aus ihrem Geiſte erwuchs. Wir
heute gehen vorwärts aus ſammelndem Rück
blick über Geſchehenes, Geſchichte, zur Tat in
der Gegenwart für die Zukunft. Kein Wunder,
wenn das

Denkmal unſerer Erhebung
nach Muſeum ausſieht, in dem aber die Mitte
die Gedenk- und Ehrenhalle iſt, das ehrfürch
tige Hinſchauen auf die Taten, die uns die Zu
kunft brachten und aus denen unſer Wille
unſere Pflichten hebt.

Wenn heute die Krängze niedergelegt werden
an den Sinnbildern der kämpfenden Heer
haufen des neuen Reiches, werden die Betreuer
des erſten „Muſeunms“ der nationalſoziali-
ſtiſchen Erhebung ſich darüber ſchlüſſig werden
müſſen, ob das hier geſchaffene Denkmal An
fang und Bruchſtück bleiben darf. „Was Du
tun willſt, tue bald! Und doppelt gibt, wer
ſchnell gibt!“ ſind die zwei Loſungen des heu
tigen Feiertages.

Was aus dem alten Waſſerturm vielleicht
jetzt bei aller Beſchränkung an Mitteln ſchon
geworden iſt, iſt die beſte Propaganda für den
weiteren Ausbait. Und deutlich genug iſt er
kennhar, wo weitere Hilfe not iſt: Nicht nur
an Barmitteln, die ja leider immer noch
weſentliche Bauſteine ſind.

Wer die faſt unüberſehbaren Reihen von
Bildern und Gegenſtänden ſieht und in
ihre Zuſammenhänge eindringt, der weiß,
daß oft ſcheinbar kleinſte Gaben nach wie
vor von größtem Werte für das Ganze
ſind, und daß ein ſchneller Entſchluß, ſich
von „Erinnerungsſtücken“ zu tren
nen, hier für ſie erſt den richtigen Rahmen
finden laſſen wird im Sinne des Hin

gebens an gemeinnützige Arbeit

Denkmal deutſcher Erhebung
natſonalſozialiftiſchen Erhebung
damit unſeres Gauleiters Gedanke völlig Ge
ſtalt gewinne, eine

Gedächtnisſtelle
zu ſchaffen, wie ſie bisher einzigartig iſt. Aus
ſtellungen und ähnliche kurzlebige und einzel
zielige Erinnerungs und Propagandamaß-
nahmen gab und gibt es viele; in Halle, der
Stadt der Muſeen, muß etwas beſonders Aus-
drucksvolles ſtehen belehrend und anfeuernd.
vertiefend und erhebend zugleich.

Verwunderlich geradezu hat ſich die Brauch
barkeit des Bauwerkes bewährt; nur bedarf es
z. B. einer höheren Anforderungen genügenden
Troppenanlage, eines feierlichen Zugangsweges
von der Friedhofſeite her, in der Art einer
ſtillen, zu beſinnlichem Herankommen führen-
den „heiligen Straße“, auf der beſonders auch
Führende das Denkmal erreichen können, wenn
ſie zu dem ringsherum bereitſtehenden Vielen
gehen.

Vieles, was jetzt behelfsweiſe angelegt iſt,
wie die Fenſter zu Ehren unſerer Toten, die
Tafeln mit den großen Merkſprüchen neben
dem Haupteingang, die ſinnbildhaften Wieder
gaben der Uniformmützen unſerer Kampf
tkruppen und vieles andere muß in edlem Stoff
hergeſtellt werden. Ein gedruckter Führer und
wenn möglich eine ausführlichere Schrift muß
allen in die Hand gegeben werden können, da
mit nicht nur die Stunde des Verweilens nach
wirke.

Es iſt nicht Sammeln beliebiger Gaben,
deſſen wir heute bedürfen, ein herzhafter Ent
ſchluß vielmehr, ein Werk zu vollenden, das als
Merkſtein an dem Wege ſtehen ſoll, der in die
deutſche Zukunft führt, aus Ueberſchau, die das
Geweſene ordnet int Bewußtſein auch des
Einzelnen, und ihn hinholt und hinreißt, ſelber
dabei zu ſein, wenn die neuen Wegſtrecken in
Angriff genommen werden:

Vorwärts und aufwärts unter
Hitlers Banner in unſeres Volkes

lichte Zukunft!Wir werden eindringlich und vernehmlich
zu wiſſen geben, was noch am Werke fehlt,

Heute morgen um 11 Uhr bot der Platz vor
dem alten Waſſerturm in der Hindenbur.g
Straße ein farbenprächtiges Bild. Die P O
die SA und SS, die Schutzpolizei
waren mit ihren Fahnen angetreten und
immer neue Ehrengäſte erſchienen vor dem
Portal des neu eingerichteten Muſeums. Zur
feſtgeſetzten Stunde eröffnete der Kreisleiter
Pg. Dohmgoergen die Feier mit einer
Anſprache, in der er die große Anzahl der
Ehrengäſte, der verſchiedenen Formationen
und des öffentlichen Lebens, vor allen Dingen
aber unſeren Gauleiter Staatsrat Jordan
begrüßte.

Ex wies darauf hin, daß nunmehr der Zeit
punkt gekommen ſei, wo dieſes Muſeum der
Oeffentlichkeit feierlichſt übergeben werden
könnte, als ein Werk, das auf Befehl des Gau
leiters begonnen wurde, der damit ein Er
innerungsmal für das Heldentum der Vor
kämpfer der nativnalſozialiſtiſchen Revolutivn
ſchaffen wollte. Es werde ein Mahnmal für
alle Zeiten ſein, aber auch eine Verpflichtung

Die feierliche Eröffnung
Hahne.

für diefenigen, die nicht dieſen Kampf in vor
derſter Linie miterlebt hätten.

Jm Anſchluß daran ſprach in Verkretung
des Gauleiters, der infolge ſeines Autounfalles
noch der Schonung bedarf, der Gauorgani-
ſationsleiter Pg. Teſche. Er betonte, daß es
nicht nur eine Dankespflicht ſei, die hier mit
der Kranzniederlegung erfüllt werde, ſondern
daß dieſes Erinnerungszeichen auch in die Zu
kunft weiſe, weil der Kampf noch nicht abge
ſchloſſen ſei und mit dem Geiſt fortgeführt wer
den müſſe, in dem die Kämpfer aller For
mationen in Deutſchlands ſchwerſter Zeit ge
fallen ſind. Solange es eine Saarfrage gäbe
und ſolange noch deutſche Schweſtern und
Brüder jenſeits der Grenzen ihre höchſte Sehn-
ſucht unerfüllt fänden, werde die Zukunft neuen
Einſatz der geſamten Bewegung verlangen
Unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden wurden darauf die Kränze in die
Ehrenhalle des neuen Muſeums getragen.
Der Abmarſch der Fahnen beſchloß dieſe er
hebende Feier.

Der Umſchwung der politiſchen und wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe iſt auch auf das
9. Geſchäftsjahr der Sozietät nicht vhne Ein
fluß geblieben. Das Geſchäftsjahr iſt ein über
alle Erwartung günſtiges geweſen, ſo daß
der Beitrag für 1934 geſenkt werden konnke
Die im vergangenen Jahre einſetzende Be
lebung der Wirtſchaft hat der Anſtalt einen
Verſicherungszugang gebracht, wie er
bisher noch nicht erreicht wurde.

Die Zahl der neuen Verſicherungen über
ſteigt die der gelöſchten um 17 540. Jns-
geſamt belief ſich am Schluß des Berichts
jahres der Beſtand an Verſicherungen auf

348 113 mit einer Beitragseinnahme von
15,07 Mill. gegenüber 330 573 Verſiche
rungen mit einem Beitrag von 4,94 Mill.

am Ende des vorhergehenden Jahres.
Dieſe Summe verteilt ſich auf die vier Gruppen
der Sozietät: Verſicherung gegen Feuer
Haftpflicht-, Einbruch-, Dieb-
ſtahl-, Waſſerleitungs- und Auf
vruhr ſchäden.

Jn der Feuerverſicherung iſt das
gelbemn Ahornlaub nehmen ſich gang prächtig
aus. Die Gärtner müſſen Pflanzen züchten,

Schadenjahr nahezu das günſtigſte ſeither ge
weſen. Der Schadenverlauf in der Waſſer

Verſicherungszugang wie noch nie
GtädteFeuerſogietät e berichtet 2,5 Mill. M.

leitung s ſchädenverſicherung wurde durch
wiederholt einſetzenden Froſt ungünſtig beein
flußt. Bei der Einbruch diebſtahlverſiche
rung iſt die Zahl der Schadensfälle um rund
10 v. H. und die Höhe der Vergütungen ſogar
um über 50 v. H. zurückgegangen. Die
Vergütungen in der Haftpflicht verſiche
rung ſind trotz geringen Anſteigens der
Schadenfälle zurückgegangen. Zahl der
Einheitsverſicherungen hat ſich gegenüber dem
Vorjahr faſt nicht verändert.

Die

Die Beſtrebungen der Reichsregierung hin
ſichtlich der Arbeitsbeſſchaffung konnten
von der Geſellſchaft in erheblichem Maße
unterſtützt werden. Durch Gewährung von
Darlehen in Höhe von 14 Mill. die bis
Anfang 1934 gegeben wurden, hat ſie weſent
lich zur Belebung des Baumarktes beigetragen.

Der Perſonalbeſtand der Anſtalt erhöhte
ſich von 170 auf 270 Ende 1932, d. h. um

faſt 60 v. H.

Die Einnahmen und Ausgaben-
Rechnung vom 81. Dezember 1988 ergibt auf

Ausgaben
Schäden aus den Vorjahren 0,32 Mill. Sund Geſchaftsfahre 1,51 Mill. Rugverſihentng

beiträge 1,11 Mill. Verwaltungsköſten einſchl. Stenß t
1,72 Mill. Leiſtungen zu gemeinnützigen Zweger
X. Mill. X Abſchreibungen 0,18 Mill. venger v 8 Beit

überträge 0,10 Mill. techniſche Reſerven und h
lagen 22 Mill. Ueberweiſung an die Ruhegehalte1 Mill. Rücdlage für Wer her htigungeetten
Mill. Uederſchuß und deſſen Verteilung 2,08 Mill.

Demgegenüber werden auf der Seite der
Einnahmen

Ueberträge aus dem Vorfahre mit 1000 Mill.
Beitragseinnahmen abzüglich der Rückbuchun
gen mit 5,18 Mill. Verſicherungsſtener uſw.
mit 0,23 Mill. Kapitalerträge 0,98 Mill
Gewinn aus Kapitalanlagen mit 0029 Mill.
und ſonſtige Einnahmen mit 0,26 Mill. L aus
gewieſen.

Von dem erwähnten
Jahresüberſchuß von 2,03 Mill.

werden zugeteilt: An die geſetzliche Hinter
bliebenen Verſorgung der Beamten 0,8 Mill.
an die Steuerrücklage 1 Mill. X und an die
Sicherheitsrücklage 0,28 Mill.

Wie die Sozietät ferner mitteilt, iſt die
Entwicklung des Geſchäftes in den erſten
e n des Jahres 1934 wieder günſtig ge
weſen.

Ginnesorgan für
Gegelflugzeuge

Hallenſer erfinden Fluggeuginſtrument
Man lieſt in den Zeitungen immer von

neuen Rekorden unſerer Segelflieger. Es iſt
heute möglich, tauſende von Metern an Höhe
im motorloſen Fluge zu erreichen und Ent
fernungen von mehreren hundert Kilometern
zu überwinden.

Die Energien und Kräfte, die den Segel
flieger in die Lage verſetzen, derartige Leiſtun
gen mit ſeinen ärodhnamiſch zu hoher Voll
kommenheit entwickelten Flugzeugen zu voll
bringen, ſind im weſentlichen die in der
Atmoſphäre auftretnden Wärmeſtrömungen
die ſogenannten thermiſchen Aufwinde. Die
Ausbildung dieſer Luftſtrömungen kann be
dingt ſein durch beſtimmte Bodenformen und
arten, Witterungseinflüſſe. beſtimmte Wolken

ſtrukturen und dergl. mehr.
Der Segelflieger konnte bisher die Exiſten

dieſer günſtigen Luftſtrömungen nur dadur
feſtſtellen. daß eben ſeine Maſchine plötzlich zu
ſteigen anfing und dieſes konnte er
regiſtrieren durch ſogenannte nach dem Bard
meterprinzip konſtruierte Variometer. Da nun
aber die fliegende Maſchine zunächſt ſehr kräge
auf atmoſphäriſche Kräfte reagiert, war er
nicht in der Lage, ſofort die Exiſtenz ſolcher
Strömungen feſtzuſtellen. Er hatte ſozuſagen
kein exakt arbeitendes Sinnesorgan, das ihm
ſofort und trägheitslos das Vorhandenſein
ſolcher für ihn günſtigen thermiſchen Strö
müngen in der Atmoſphäre wahrnehmbar
mächte.

Stetgen

Dieſes Sinnesvrgan wurde auf Anregung
halliſcher Segelflieger im Phyſikaliſchen
Inſtitut unſerer Univerſität nun geſchaf
fen und weitgehendſt entwickelt, und die
Verſuche, die ſeit einigen Wochen mit
dieſem neuen Jnſtrument auf unſerem
Flugplatz Halle- Nietleben ange
ſtellt wurden, verliefen in höchſtem Maße

zufriedenſtellend

Das neue Jnſtrument, das nach elektriſchen
Methoden die jeweilige Temperatur an dem
betreffenden Standort der Maſchine in der
Luft regiſtriert, arbeitet ſo trägheitslos, daß
Temperaturänderungen von weniger als 19 in
einer noch geringeren Zeit als einer o Se
kunde einwandfrei vom Segelflieger feſtgeſtellt
werden können. Es iſt an und für ſich in der
Phyſik lange bekannt, auf elektriſchem Wege

B. durch ſogenannte Thermoelemente oder
durch die Aenderung des Widerſtandes eines
Leiters bei Temperaturſchwankungen dieſe letz
teren zu meſſen und es lag nahe, dieſe in der
Experimentalphyſik ſchon zu höchſter Voll
kommenheit entwickelten Meßmethoden auch
dem thermiſchen Segelflug dienſtbar zu machen.
Das Verdienſt unſerer Segelflieger iſt hier,
die Jnitiative ergriffen zu haben, und das
Verdienſt des Jnſtitutes für Experimental
phyſik an der Untverſität, bereitwilligſt Ver
ſuchsmittel und die intenſibe Mitarbeit zweier
ſeiner Mitglieder in den Dienſt dieſer flug
techniſchen Aufgabe geſtellt zu haben.

Die Erfolge, die bisher die Verſuche brach
ten, verſprechen ſowohl wiſſenſchaftlich wie
auch flugtechniſch intereſſante und nützliche
Fortſchritte auf beiden Gebieten So iſt es
möglich, auch kleinſte und ſchwächſte Auf
windzonen, die ſonſt der Beobachtung ganz
entgehen mußten, wie z. B. die, die an dem
Waldrande unſerer Heide auftreten, exakt

Gauurnmarmgi a Särkappen,. Abfüllschlauch Boden
Blumenspritzen

zu regiſtrieren und ſomit ſozuſagen ein
atmoſphäriſches Bild der bei uns zu den
verſchiedenſten Jahres und Tageszeiten
auftretenden Luftſtruktur feſtzuſtellen und
für den Segelflug dienſthar zu machen.
Hoffentlich führt die weitere Zuſammen

arbeit zwiſchen Wiſſenſchaft und Fliegerei, die
nach Gründung der Fliegerortsgruppe ſofort
hier in Halle aufgenommen wurde, aud
fernerhin zu ſolch ſchönen Erfolgen, wie bei
der Schaffung dieſes neuen Segelflugzeng-
inſtrumentes.

Kind von Motorrad überfahren
Geſtern gegen 14 Uhr wurde in der Leip

ziger Straße eine djährige Schülerin m
leberqueren der Stratze von einem Kraftrad
fahrer umgefahren. Beide kamen mit leichten
Verletzungen davon. Das Kind wurde dem

der Seite der Barbarakrankenkaus zugeführt,
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Handball
Das Handballprogramm der Woche und des

kommenden Sonntag hat durch Verh än
gung des Spielverbotes für Halle
am Sonntag anläßlich der Leichtathletikkreismeiſ ſter ſchaften eine völlige Um

eſtaltung erfahren. Da die Mannſchaften am
Sonntag Spielverbot haben ſind im letzten
Augenblick noch Wochenſpiele abgeſchloſſen
worden.

Das ſeit langer Zeit für Mittwoch geplante
Spiel zwiſchen Wacker und der Reichs
vahn kommt wegen Terminſchwierigkeiten der
Wackeraner nun doch nicht zum Austrag. Da
für ſteigt am Mittwochabend auf dem
Boruſſiaplatz das Geſellſchaftsſpiel

Boruſſia Reichsbahn.
Am Donnerstag herrſcht in Hol-

leben Spielbetrieb. Hier werden die Niet
lebener Turner auf die Einheimiſchen
treffen. Das Wochenende nützt die Reichs
vbahnelf zu einer Gaſtſpielreiſe nach Mul
denſtein, wo ſie gegen die dortige Reichs
bahnmannſ ſchaft antreten wird.

Jm Rahmen eines Sportfeſtes ſtehen ſicham Sonntag in Hohenthurm der
Saalkreis iſt bekanntlich ſpielfrei die Mann
ſchaften

Hohenthurm FavoritBlauweiß
gegenüber. u in Lauchſtädt empfängt die
einheimiſche Mannſchaft die Hollebener
Handballelf zu einem Freundſchaftsſpiel.

Am Riebeckpiaetz
Ab morgen Ponnerstag, nachm. 4 Dpr

2. Woche!
Crohes Sonder Caotopel

der bellebten und berühmten

Leipziger
Selclel-Säneer
mit einem vollständig neuen und unüber-

trefflichen Sensations- Spielplan

Spielfelge vom 14. 20. un
Ein Lied geht um fie Welt
Humorist. Wechselgesang in Form eines
Potpourris, arrang. V. Arth. Seidel-Gleßmer
gesungen v. Hans Felder, Arthur Seidel,
Curt Weihmann und Reinhold Fischer.

Willy Seiciel
in seiner Humoreske: „Klasse für sich

Ach Gustav
Burleske der Seidel-Sänger

Personen:
Bettha, Köchin dei einem HauptmannReinhold Fischer
Oustar ſSchweſger, Soldat, aushiltsweise als

Burtsche abſommangiert Martin Müunlau

Der Herr Feldwebel Dietrich PolsterCurt Weihmann

Hans Felder
singt: „Ein Glaserl Wein und ein Mädel

Martin Müäühlau
in seiner Instrumentalszene:

„Ein Stück Poesie von Anno dazumal“

Dereingehildetekranke
Original Volksstück der Seidel-Sanger

Personen:
Knoppe, Deckenmaler Curt Weihmann
Frau Knoppe Reinhold Fischer
Minna s Arthur SeidelPauſa veider Töchter wicht Noack
Wiihelm Haugkwitz, Malet. Willy Seidel
Johannes Schütze, Kaufmann Hans Felder
Oswin Kaltleim Knoppes Martin Mühlau
Alois Stiel Freunde Karl Hachmeister

Spielt in Knoppes Wohnung

Schiußmarsch geblasenvon samtlichen
Herren der Seidel-Sänger

Sämtliche Damenrollen werden von
Herren dargestellt!

Am Flägel: Kapellmeister und Komponist
Felix GleBmer

Programm Anderungen vorbehalten

Hlerzu ein Spitzentonfiüm
in äeutseher sSpraehe.

Raquel Meller
die weltberühmte spanische Tragödien in:

Die Veilchen
der Kaiserin
Ein Liebesroman von südlicher Leiden-
schaſt aus dem Leben der letzten

Kaiserin von Frankreich.

Foxtönend. Wochenschau
bringt das Neueste aus aller Welt.

Dieser Spielplan ist für Jugendi, verboten.
Beginn tagl. 4 Uhr. Letzte Vorstell. 8.10.

Der Andrang ist enorm

Fauſtball Pflichtſpielreihe der Turner

Am vergangenen Sonntag kamen die Pflichtſpiele der
erſten und zweiten Klaſſe zur Durchführung. Die zweite
Klaſſe trug in zwei Staffeln Vor Und Rügſpiele zu
ſammen aus. Jn Staffel A ſetzte ſich der KTV über
legen an die Spitze, in Staffel B mußte er ſich den erſten
Platz mit dem Jahnſchen Turnverein- Deutſcher Turner
bund teilen.

In der erſten Klaſſe, die ihre Rückſpiele auf den
Plätzen des KTV austrug, kämpften zwei KTV-Mann-
ſchaften um die Führung. Bei den Vorſpielen wurde die
B- Mannſchaft von der A- Mannſchaft geſchlagen, die aber
ein Spiel gegen die erſte Mannſchaft des Jahnſchen Tv.
Dtb. abgeben mußte. Das Spiel der beiden KTV Mann
ſchaften untereinander brachte die Entſcheidung, die ent
geeen der Papierform zugunſten der A- Mannſchaft mit

19 zwar etwas hoch, aber doch verdient ausfiel.
Nach Ermi tung der beſten Mannſchaften der Kreiſe

Merſeburg und Querfurt ſpielen dieſe Mannſchaften umdie Kreismeiſterſchaft und den Aufſtieg in die Meiſterklaſſe.

Kleinkaliberſchießſport
Jn Lettin fand am Sonntag, dem 10. Juni 1934,ein Freundſchaftskampf im Kleinkaliberſchießen zwiſchen

der Glauchaiſchen Schützengeſellſchaft in Halle Und der
Lettiner Schützengeſellſchaft in Lettin ſtatt. Jede Geſell
ſchaft ſtellte zwei Mannſchaften zu je 5 Schützen. Jeder
Schütze hatte je 5 Schuß aus den Stellungen liegend,
ſitzend oder knieend und ſtehend auf die 12er Ringſcheibe
bei 50 Meter Entfernung abzugeben.

Aus beiden Kämpfen ging die Glauchaiſche Schützen
geſellſchaft, wenn auch teilweiſe erſt nach hartem

Kampfe, als Sieger hervor.
Die eine Mannſchaft von Glaucha erkämpfe ſich den Sie
mit 719 Ringen (Durchſchnitt 9,6) gegen Lettin mit 69
Ringen (Durchſchn. 9,5). Die beſten Schützen waren don
Lettin Apitz, Kurt, mit 156 Ringen (Durchſchu. 10,9 und
von Glaucha Taube mit 150 Ringen (Durchſchu. 10,0). Jn
dem folgenden Kampfe ſiegte Glaucha mit dem für dieſe
Mannſchaft ſehr guten Ergebniſſe von 711 Ringen (Durch
ſchn. 9,5) gegen Lettin mit 616 Ringen (Durchſchn. 8,8).
Die beſten Schützen waren hier von Glaucha Schiller mit
151 Ringen rchſchn. 10,0) und von Lettin Felgner mit
136 Ringen (Durchſchn. 9,0).

Ersthlass peigregramm

ugenäliche haben Zufritt!
Erstaufführung

morgen Donnerstag
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Der große deutsche

Lustspielstar:

S eine geheimnisvolle,

SportPereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik verbffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Watker, Halle. Sonnabend nach dem Spiele der Liga
auf unſerem Platze Kameradſchaftsabend. Alle Wackeraner
mit Damen und Freunde werden hierdurch herzlichſt ein
geladen. Billigſte Bierpreife. Tat im Freien

Reichsbahn Turn Und Sportverein. Morgen, Don
nerstag, Treffpunkt 19.80 Uhr am Stadttheater zur Er
öffnungsfeier der Reichsſchwimmwoche im Thalig.
Sonntag, den 17. Juni, Treffvunkt 9 Uhr Ecke Lauch
ſtädter und Merſebürget Straße zum Umzug nach dem
Hallmarkt. Vollzählige Beteiligung erforderlich.

Hall. Turn und Sportverein, E. V., 1861. Reichs
ſchwimmwoche. Donnerstag, 14. Junt, pünktlich 10.30 Uhr,
Abmarſch vom Roßplatz nach dem Thaliaſaal zur Eröff
nungswerbeveranſtältung. Alle Mitglieder müſſen an
treten Turner möglichſt dlauen Anzug, Frauen und
Turnerinnen weißes Kleid.

Hall. Turn und Sportperein (Handball). Am Don
nerstag, dem 14. Juni, 19 Uhr, 1. Dieskau 1. Sonntag, 17. Juni, 16. 80 ühr, 1. GTV. 1.; Jugend gegen
PCV Jugend 15.80 Uhr. Alle Spiele HTSV Platz. Mitt
woch, 13. Junt, von 18.80 Uhr an Training der Jugendund Knaben. Erſcheinen iſt Pflicht.

Laſtwagen fährt gegen Mauer
Geſtern gegen 9 Uhr fuhr ein Laſtkraft-

wagen beim Umwenden. infolge Verſagens der
Steuerung in der Cavinſtraße gegen die
Umfaſſungsmauer des Barbarakranken-
hauſes. Perſonen wurden nicht verletzt. Die
Mauer wurde in einer Breite von etwa
4 Meter eingedrückt.

Albert Lieven
ein Wochenendgast, der nicht
weiß, was ihm bevorsteht

Ralph Arthur Rohberts
ein Seebar von reinstem (Feuer) Wasser

Berthe Ostyn Leopoldine Konstantin
eine liebenswürdige, ader
auch resolute Schloßherrin

in dem neusesten, tellen Schweankt
dlaugugige Dame

gute Braugerſte (f. üb. Not.)

ein

Mädel
mit Tempo

Oskar Sima
ein zweiter Wochenendgast, der
allerhand weiß, aber nichts verrät

Hr. 185

Amtlicher Großmarkt für Getreide

und Futtermittel zu Halle
Halle, den 12. Juni 1934

Artikel heute vorher
Weizen, gut geſund u. trocken
Weizen, neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Roggen, gut, geſund u. trock.

Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.
Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
dbheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch

ſchnittsqualität

Tendenz

193 w 8 ruhig

ſtetig

ſtetig

Wintergerſte, i
ſchnittsqual. (f. U. N.)
mehrzeilige
zweizeilige

Futtergerſte Abfallgerſte
Hafer, Durchfchnittsquatitat
Viktortgerbſen, Durchſchnittsquat. f. R.
Grüne Erbſen
Futtererbſen
Weigstenkleie, mittelgrob

Roggenkleie
Malzkeime
Trockenſchnitel

Zückerſchnitzel

Heu, loſe 910Weigzenſtroh, drahtgepreßt 25
Roggenſtroh, drahtgepreßt 210 210

Tendenz Bei der anhaltenden Trockenhett waren die
Preiſe weiter befeſtigt.

Elektrolyt 47.

12
12

138-18

Giadttheater
Heute, Mittwoch, 20 bis gegen 22 Uhr

Huſarenſteber
Luſtſpiel von Kadelburg u. Skowronnek

Donnerstag 20 bis gegen 22 Uhr
Huſarenfieber

Stadttheater Terrasse
Angenehmster Aufenthalt
im Freien inmitten der Stadt

Menzel's Bier- u.

Es tut sich was
um itternacht

ereignisreiche Nacht in einem alten Schlosin Wochenende mit allerhand Hindernissen und Abenteuern
Eine unheimliche,

GroßeUlrichstraße 51
lehtung! Wo denn Oece Frau

Wein Restaurant
sophienstr. am Theater

Kurhaus Bad Wien
Donnerstas, d. 14. Junt, 7 UhrFrühkonzert Leitung B. öriach
nachmittags 4 Uhr

großer Tanztee
abends s Uhr

grober TanzabenctP. Burghaus miseinen e Folieten
Ereitag, den 15, Juni 7 UhrFrthkhkonzert, Leitung B. Sörloch

nachmittags 4 Uhr grebes Konzert

M Hapag-

Abfahrt 7 Uhr ab Halle,

Wörlitzer Parks.

ſachkundiger Führung.

Rückkunft ca. 21 Uhr.

verſicherung.

Kraftpoſtſonderfahrt
Sonntag, den 17. Juni 1934

örlitz
HapagReiſebüro Roter Turm über Bitterfeld Gräfen

hainichen Oranienbaum nach Wörlitz.
Gelegenheit zum Mittageſſen, in dem

ca. 3 Minuten vom Park entfernten Hotel „Drei Kronen“.

Nachmittags Fortſetzung des Rundgangs unter orts und

Deſſau und abends zurück über Köthen nach Halle.

Gefamtpreis pro Perſon 5.20 N.

einſchl. Autofahrt, Fihrung, Eintrittsgelder und Unfall

Anmeldungen ſind baldmöglichſt zu

richten an die Geſchäftsſtellen der MN an das
HapagReiſebüro in Halle im Roten Turm oder an den
Hapag Vertreter F. W. Voigt,

Senguvpuro
Her Hiesen Erfelg

HennyuPorten
in ihrer 2weitelhaft grötsten schau-

spielerischen TLeistung!

Hutter u. Kind
Ein Fülm aus
packender Wucht und künstlerischer
Größe frei gestaltet nach Hebbeils
unsterdl. Dichtung Mutter u. Kind

Morgen O Donnerstag, den 14. Juni,

nachmittags UhrUnterhaltungs Konzert
mit Tanzeinlagen
Freitag, den 15. Juni, abds. 8 Uhr

5. Goudoer konzert
des verſtärkten groß.
Ltg. Benno Plätz, Soliſt Werner
Haupt (Cello). Eintritt 39 Pfg.
Sei ungünſtiger Witterung findet
das Konzert im Saale ſtatt.

voOrcheſters

sommertrische Schlonkulm
b. Saalfeld Thür. Ruf 582. Jdyliſch,mitt. i. duft. Radelw. lieg., ruh. herrl.

verkehrsfr. Neu eröffnet Nette
remdenzimmer. Bollpenſion RM. 3,50.

Bad, Gar, Proſp. u. Anſicht verlang.

dem Leben von

Neue u. gebr-

Planos
Marktkirche gegenüber dem

Beſuch des vermietet billigst

Plano Riter
Leipziger Str. 75

Autobuslahrt men dangerhausen

(Vosarium), Heimhehle, Stolberg u. Auerberg,
zurüch quer durch den Harz. Sonntag, den 17.
Juni 1034, Abfahrt 7 Uhr vom Riebeckplatz.
Büchkehr gegen 21.50 Uhr.

Fahrpreis RM S.
Werbl Anmeldung und Karten im Zigarrengeschäft

Anſchließend Weiterfahrt nach fü a rin, Hiebechplah. Eche tiitndenburestraße,
ur Fernruf 35 200 und Bredows Autobusverkehr,

unsere Forsterstraße 52, Fernruf 324 89

Presse

Merſeburg, Adolf Hitlerſtr. 11
feinesfeläkochgeschirre
Aluminium-

Autrüstungsge genstände
Unterstüst die einheimische Industrie

stanzwerk Zwintschöna
Ruf Halle 2s8 64

Lieferung nur an Wiederverkäufer

imwer sehön, gediegen und so
reiswert.

115. 135. 155. 185.
215. 245. 260.Annahme all. Bedarfsdechungsscheine

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplate 9

8 Minuten vom Markt.
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zZugend im Kampf
Beilage der Hitler Jugend im Gebiet Miättelland

Vom Widerſtand zum Angriff!
Von Obergebietsführer Franz Gchnaedter,

Führer des Obergebietes Mitte der HJ.
Es iſt ſchon oft betont worden, daß wir in

einer Zeit eines gewaltigen geſchichtlichen Auf
bruches und eines kaum jemals zuvor da
geweſenen geiſtigen Umbruches leben, als daß
ich es an dieſer Stelle wiederholen möchte,
wenngleich die Größe des Geſchehens in un
ſeren Tagen noch lange nicht jedem einzelnen
in Deutſchland klar geworden iſt.

Es gibt jedoch Tatſachen, die eben vor
handen ſind und als Tatſachen reſpektiert
werden, auch wenn ſo mancher enge Horizont
nicht damit einverſtanden iſt. Und es iſt nun
einmal Tatſache, daß der Nationalſozialismus
Staat geworden iſt, wie es Tatſache iſt, daß
die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung ideen
mäßig dieſer Zeit ihren Stempel aufzudrücken
beginnt.

Die Revolution endet nicht etwa in der Er
greifung der Macht und der Beſetzung der wich
tigſten Aemter im Staat, ſondern ſie beginnt
eigentlich erſt richtig im Augenbizck der Macht
ergreifung und ihr Ziel iſt die geiſtige Durch
dringung des Volkes, die Beſitzergreifung vom
deutſchen Menſchen und endlich die Neu
formung des deutſchen Menſchen.

Wenn die Ergreifung der Macht im Staate
die Aufgabe der älteren Generation geweſen
iſt, ſo liegt die

Aufgabe der jungen Generativn
darin, die Revolution fortzuführen, das heißt,
nun auch die Menſchen reſtlos zu erfaſſen,
damit ſie Nationalſozialismus leben lernen.

Es hat gerade in dieſen Tagen eine lebhafte
Debatte darüber begonnen, ob die junge Ge
neration, der doch zum großen Teil das Er
lebnis der Front fehle, ſozuſagen autoriſiert
ſei, ſich als Träger des Staates zu fühlen und
auszugeben.

Dazu wäre vom Standpunkt der jungen
Generation aus zu ſagen, daß ſie das Ver
mächtnis der Front hoch hält und daß ſie die,
die an der Front geweſen ſind und gekämpft
haben, die dann zurückkamen und mitten in
einem Chaos aufzubauen begannen, ſehr hoch
einſchätzt, daß ſie aber auf keinen Fall einſieht,
warum ſie nun deswegen, weil ſie zur Zeit
des Kriegsausbruches zu jung geweſen iſt, Um
mit hinauszugehen, mit einem Male Minder-
wertigkeitskomplexe bekommen ſoll.

Zu jung geweſen zu ſein zu einer Zeit, in
der Aeltere ihre Pflicht taten, iſt doch kein

perſönliches Verſchulden.
Es kommt doch lediglich darauf an, was die

junge Generation tut dann, wenn es darauf
ankommt. Und wie ſich die junge Generation
verhalten hat zu Zeiten, in denen es darauf
ankam, hat bewieſen die Nachkriegszeit mit
ihren Separatiſtenabwehrkämpfen, die Kampf
zeit in der SA und SS und in anderen
Bünden, die ſich poſitiv zum heutigen Staat
einſtellten.

Man vergißt zu leicht, daß Jungſein ein
Fehler iſt, den man mit jedem Tag mehr ab
legt, und man vergißt, daß es manchmal
ſchwerer iſt, Tradition zu haben als Traditio
nen zu ſchaffen. Wenngleich auch nur wenige
Tage des Kampfes an der Front ſo ſchwer
wiegen wie die ganze Zeit des Kampfes im
Jnnern, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß alle
dieſe Kämpfe und alle dieſe Siege völlig wert
los wären in dem Augenblick, in dem die, „die
nach uns kommen“, einmal verſagen würden.
Wenn man aber krampfhaft verſucht, werden
den jungen Menſchen Minderwertigkeitskom
plexe anzuerziehen, anſtatt ihnen Vorbild zu
ſein, Kamerad und Berater, wenn man ihren
Kampfesdrang und ihren revolutionären Elan
mit „Pubertätserſcheinungen“ abtut oder dem
Zuſammenſchluß der Jungen durch Klogken
perſpektiven deuten will, dann erweiſt man der
Sache der Frontgeneration einen außerordent-
lich ſchlechten Dienſt.

Die junge Generation urteilt ſcharf, aber
gerecht. Sie weiß ſehr genau zu unter
ſcheiden zwiſchen dem Regktionär und dem

Revolutivnär.
Von dem wirklichen Frontkämpfer trennt

ſie nur das Erlebnis der Front, da ſie nur das
Erlebnis der Nachkriegsjahre hatte, von dem
Reaktionär aber trennt ſie die Haltung. Und
das iſt weit mehr

Es gehört zu den Aufgaben der jungen
Generation, zu unterſcheiden zwiſchen dem
Reaktionär und dem Revolutionär, und es ge
hört weiter zu ihren Aufgaben, in einer Zeit,
in der eine Weltanſchauung ihren Stempel
aufdrückt, darüber zu wachen, daß die Formen,
in denen ſich die Weltanſchauung zeigt, einen
ihr gemäßen und nicht etwa fremden Ausdruck
erhalten. Vor allem muß darüber gewacht
werden, daß Menſchen, deren Hauptbeſchäfti
gung das Miesmachen und Kritiſieren zu ſein
ſcheint, ihre Nebenbeſchäftigung darin erblicken,
das Grundprinzip und die nationalſozialiſtiſche
Lebenshaltung nach eigenem Guütdünken um
zufälſchen und zu verbiegen, rechtzeitig erkannt
und ausgeſchaltet werden.

Es iſt durchaus nicht ſo, daß jede Auslegung
des Begriffes Nationalſozialismus ohne weite
res von uns hingenommen werden dürfe, und
es ſt durchaus nicht ſo, daß wir jede Lebens
haltung ohne weiteres als nationalſozialiſtiſch
anziterkennen bereit wären, auch dann nicht,
wenn der Betreffende, um den es ſich handelt,
ſeit drei Wochen Mitglied des Opferringes iſt.

Wir wiſſen, daß zur Zeit des Krieges
mancher da war, der den Geiſt der Front nicht
erfaßt hatte, und wir wiſſen ebenſogut, daß
nicht jeder Nationalſozialiſt iſt, der das Ab
zeichen trägt. Wenn es nur auf Aeußerlich
keiten ankäme, welchen Sinn hätte dann unſer
ganzer Kampf gehabt? Entſcheidend iſt
immerdie innere Einſtellung, nicht
die äußere Dekoration.
Die junge Generation fordert Schlichtheit
im Auftreten und in der Sprache, in der
Lebensführung und in der ganzen Art. Schlicht
heit iſt für ſie nicht gleichbedeutend mit Primi
tivität, wie Beſcheidenheit für ſich nicht etwa
gleichbedeutend iſt mit Mangel an Selbſt
bewußtſein, und Diſziplin für ſie nicht dasſelbe
wie Kadavergehorſam iſt.

Wem dieſe neue Lebenshaltung in Fleiſch
und Blut übergegangen iſt, wird zwiſchen
ſich revolutiovnär gebärdenden Spießern und
wirklichen Revolutionären leicht zu unter

ſcheiden wiſſen.
Die junge Generation iſt auf der Hut. Sie

weiß, daß ein neuer Stil im Werden iſt und
daß eine neue Haltung entſteht. Spießer greifen
ſie an, ſchütteln den Kopf. Zerbrochen werden
alte Formen und überlebte Begriffe trotz Ge
tobe und Geſchrei.

Durchſetzen aber wird ſich das Prinzip der
Schlichtheit und Einfachheit gegen das
Prinzip des perſönlichen Pomps und der

Eitelkeit,
durchſetzen wird ſich das Prinzip der Leiſtung
gegen das Prinzip des Angebens, durchſetzen
wird ſich das ſoldatiſche Prinzip der Kamerad
ſchaft gegen das Prinzip des militariſtiſchen
Peſſimismus.

Kurz, durchſetzen wird ſich der National-
ſozialismus durch die junge Generativon, allen
Miesmachern und Kritikaſtern zum Trotz.

Hitler-gugend gegen Miesmacher und
Nörgler!

Großkundgebung in Halle Gebietsführer Gtaebe ſpricht!

Man hat es gewagt, das reine revolutionäre Wollen der Jugend in den
Schmutz zu ziehen, hat verſucht, ihren Kampf um Deutſchland lächerlich zu
machen, hat damit ihre Ehre beſudelt,
gemacht.

und ſelbſt vor ihren Toten nicht Halt
Neider, Nörgler und unberufene Kritiker haben die junge revolu

tionäre Garde des Führers angegriffen und herausgefordert.
Die Hitlerjugend geht nunmehr zum Gegenangriff über. Jm Trommel-

feuer dieſes Vernichtungsfeldzuges gegen Miesmacher und Nörgler ſpricht der
Preſſechef der Reichsjugendführung,

Gebletsführer 6taeheBerlin, am Montag, dem 18. Junt in Halle
zur Parole:
Schlagt die Miesmacher und ihr trefft die Reaktion!

Jm Rahmen einer Deutſchlandfahrt wird der Wortführer der deutſchen
Jugend im Kampf gegen die Reaktion in allen größeren Städten Deutſchlands
ſprechen. Jn tauſenden von Kundgebungen im ganzen Reich wird die Hitler
jugend die Feinde der Jugend und des Staates vernichtend ſchlagen.

GSGGCCkCckh;]cooeoeceeeeeaeeaeeee
Wandervögel oder Goldaten?

Zwei Bilder möchte ich euch malen, zwei
Welten werdet ihr erkennen. Zu welcher von
beiden bekennt ihr euch? Jn welche wollt ihr
die euch anvertraute Jugend führen? Wo ſoll
die HJ ſtehen

Das erſte Bild
Lachender blauer Himmel. Einige weiße

Wolken tanzen über den Bergen, die ſich am
Horizont klar abzeichnen. Eine alte Ruine
ſchaut in das Tal eines plätſchernden Baches
hinab. Eine Gruppe junger Leute hat eben
ein von blühenden Obſtbäumen umſäumtes
Dörfchen verlaſſen. Aufgelöſt ziehen ſie am
gewundenen Bach eentlang, zwanglos in
Gruppen zu zweien und dreien, zwanglos
hintereinander dahinſchreitend, Mädels und
Buben. Jetzt gruppieren ſich in der erſten
Reihe vier zuſammen, packen verſchiedene
Muſikinſtrumente gus, Klampfen, Geigen und
eine Mundharmonika. Dann beginnen ſie zu
ſpielen: „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen,
den ſchickt er in die weite Welt

Leicht ſchreiten ſie dahin, ihr Geſang iſt
froh und jubelnd, wie der der Lerche, die dort
in den Himmel ſteigt. Wandervögel ſind es.
Jn kurzen Höschen ſtecken die Jungen, und loſe
hängt über dem Ruckſack eine Windjacke. Die
Mädels haben nur Brotbeutel umgehängt.

„Das Wandern iſt des Müllers Luſt
ſingen ſie nun und verſchwinden im Laubwald,
der am Bergeshang beginnt.

Das zweite Bild
Ein grauer regneriſcher Tag. Schwer hän

gen die Wolken herab, als wollten ſie die
Menſchen erdrücken, die dort eine aufgeweichte
lehmige Straße dem dunklen Nadelwald ent-
gegenziehen. Es iſt ſchon gegen Abend. Es
ſieht aus, als wäre es ein dunkler Körper, der
ſich dort vorwärts bewegt, voran ein Führer. Jn
Marſchkolonne marſchieren ſie, ſchwer iſt ihr
Schritt. Es iſt, als wäre es ein gewaltiger
Schritt. Die Erde dröhnt unter ihren ſchweren
Stiefeln.

„Feſt
andern

Hier geht Gewalt!
Einer ſchaut wie der andere aus; braun

ſind ſie alle; der Schirm ihrer Sturmmützen
beſchattet die ſcharfgeſchnittenen Geſichter; die
feldmarſchmäßig bepackten Torniſter bilden
eine Linie von vorn nach hinten, die Spaten
an der Seite. Eiſern und dumpf wie ihr
Schritt iſt. das Lied, abgehackt und feſt:

„Wenn wir marſchieren marſchieren
in langen Reihen

Es beginnt zu regnen, ſie marſchieren
weiter, nicht zu hemmen iſt ihr Schritt, kein
Hindernis kennt er, vorwärts, immer vor
wärts! Sie verſchwinden in der Dunkelheit,
die hereingebrochen iſt. Von ferne tönt das
zackige Lied: „Auf einſamen Wegen und
Stegen

ſchreiten ſie und anders als die

Gebietsführer Guſtav Staebe, Berlin,
ſpricht auf einer großen Kundgebung am
18. Juni in Halle gegen Miesmacher und

Nörgler.

SGGGGÄÖ; an„Das ſind Soldaten“, ſagt ein fragwürdiger
Geſelle am Feld und geht ſchleunigſt der Ort
ſchaft zu. Soldaten Adolf Hitlers!

Was ich damit ſagen will?
Nicht bündiſch wollen wir in erſter Linie

ſein, nicht Wandervögel, wir von der Hg,
ſondern Soldaten. Das eben unterſcheidet uns
von der Jugend der Vorkriegszeit, die nicht
das Vermächtnis eines Weltkrieges in ſich trug.

Gelobt ſei, was hart macht!
Nietzſches Wort wollen wir auch auf unſeren

Fahrten beherzigen.

Zeigen wir, daß wir HJ ſind und daß
unſer neuer Geiſt auch unſer Wandern be
herrſcht, das ein anderes iſt als jenes der
Wandervögel.

F. Kegel.

Der GStaatsjugendtag
der HitlerJugend

Der brauſende Jubel, der ſich anläßlich der
großen Rede des Reichsminiſters für Erziehung
und Unterricht Ruſt am Abend des 8. Juni
im Zirkus Krone in den Reihen der dort ver
ſammelten Jugend erhob, als der Reichs
miniſter bekannt gab, daß er den beiden alten
Erziehungsfaktoren Elternhaus und Schule
einen dritten entſcheidenden, die Hitler-Jugend,
gleichberechtigt zur Seite ſtellen und daß er der
Hitler- Jugend zur Erfüllung ihrer Aufgaben
im Rahmen der großen Erziehungsarbeit einen
Tag in der Woche zur freien Verfügung über
laſſen werde, dieſer Jubel wird ſich in den
Reihen der geſamten deutſchen Jugend fort

Ohne eine ganz konſequente ſoziali
ſtiſche Geſinnung der Jugend wird der
Wahnſinn des Kapitalismus immer
wiederkehren. Und vhne den herrlichen
Kampfgeiſt dieſer Jungen und Mädel
würde Deutſchland wieder ein Volk von
Micheln und Schlafmützen werden.

Gebietsführer Staebe.

pflanzen. Denn durch dieſen revolutionären
Schritt hat der Reichsminiſter Ruſt ſein Ver
trauen zur HJ und ihrer Erziehungsarbeit be
kundet, durch ihn wird der HitlerJugend die
Möglichkeit gegeben, die ſechs Millionen deut
ſcher Jungen und Mädel an einem Tag der
Woche ſtaatspolitiſch zu ſchulen und ſie durch
das Erlebnis der großen Kameradſchaft zur
Nation der Zukunft zuſammenzuſchweißen.

Ein neuer Abſchnitt in der Geſchichte hat
damit begonnen. Gleichberechtigt neben
Elternhaus und Schule ſteht die Hitler
Jugend. Jhre Führer ſind ſich der Verant
wortung bewußt, die damit auf ihre Schul
tern gelegt wird; aber ſie ſind nicht bange,
denn eine Jugend, die im blutigen Kampf
um die Macht ihren Mann geſtanden hat al
des Führers jüngſte und treuſte Garde, wird
zu der Zeit, da der Führer ſie zur Arbeit
ruft, mit derſelben Treue die ihr auferlegten
Pflichten und mit dem fangtiſchen Glauben
an ihre Zukunft ihre Aufgaben erfüllen.
Zum Staatsjugendtag hat Reichsminiſter

Ruſt den Sonnabend einer jeden Woche aus
erſehen, während der Sonntag nunmehr für
Familie, Kirche und Erholung freibleibt.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer,
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as deutſche Mädel
Beilage des Bundes Deutſcher Mäbel im Obergau Mittelland

Das Mädel im BD2n
Neben der Hitlerjugend ſteht heute der

Bund Deutſcher Mädel als die grö ßte Mädel
Aßantſation, die Deutſchland überhaupt kannte.
Für die HJ. und den BDM ergeben ſich großeArbeitsgebiete, die zu meiſtern ſind, Und dar-
um iſt es notwendig, daß wir uns einmal klar
und eindeutig zum BDM ſtellen:

Wir wollen im BDM nicht eine Organi-
ſation ſehen, die ihr Hauptaugenmerk im
Marſchieren ſieht, auch nicht eine Gemeinſchaft,
die ſich von der übrigen Welt abſchließt odergar 33 dieſer Welt nicht Schritt halten kann.

Wir wiſſen alle, daß den BDM tatſächlich eine
ganz beſondere Note auszeichnet, eine Note, die
aus dem Getriebe und Gehaſte der Großſtädte
aufſchauen läßt: was den BDM zu einer geſchloſſenen Gemeinſchaft werden läßt das iſt
der Wille zur Neugeſtaltung deutſchen Weſens
und ſeines Ausdruckes.

Ebenſo wie wir die e re Figurender Großſtadtcafes ablehnen, ebenſo lehnen wirein Madet ab, das das neue Weſen, unſere
neue Zeit nicht verſtehen und die Erhaltung
deutſchen Weſens in Linem Zurückgleiten in
mittelalterliche Zu iſtände ſehen will. Das Mädel
der vergangenen Jahre, angekränkelt durch die
internationglen Einflüſſe auf allen Gebieten
des öffentlichen und geiſtigen Lebens konnte
niemals Erhalterin deutſcher Art ſein, noch
weniger hatte es die a zu der Geſtaltung deutſchen Weſens beizutragen.

Das neue Mädel ſteht daher auf der Grund

lage von Blut und Boden, ſeine Weltanſchau
ung iſt verankert in dem Problem der Raſſe,
und daraus ergibt ſich eine neue deutſche
Haltung.

Wenn wir dieſe Haltung ſehen und ver-
ſtehen, dann verſtehen wir auch ihren Ausdruck,
dann verſtehen wir auch, in welcher Art ſich
dieſer neue Typ des deutſchen Mädels bewegen
muß.

Wir lehnen ab, alles das als Ausdruck
deutſchen Weſens zu bezeichnen, was man in
der Anlehnung an vergangene Generationen
uch Der Typ des jungen deutſchen Mädelsmuß aus ſich ſelbſt heraus Whehſen. Man kann

ihn nicht ſuchen indem
bräuche vergangener Zeiten hervorkramt nd
ſie wieder leidlich gebrauchsfähig macht. Das,was wir heute von dem neuen Typ des Made ls

verlangen, iſt, daß ſich die Mädel bewußt indieſe r Aiſgaben deutſcher Ernelternng
en. Du Mädel ſoll ſich nicht

man Sitten und Ge

e Haftlich aus en ſoll nicht hinter
K ſereen tern au ift echt es ſoll vielmehr ein
lebensbejahender Me ch ſein der das Leben
auf ahen ſeinen Gebieten kennt und zu nehmen

weiß.
BDMMädel ſein, ſoll darum nicht heißen:

Abſchließen von der Menſchheit. Jn dem jungen
Staat wird dieſe Bewegung deutſcher Mädel
zu einer gewaltigen Gemeinſchaft, die einmal
die Grundlage für den Aufbau völkiſchen
Lebens und völkiſcher Erneuerung ſein muß.

Es wäre kleinlich, wollte man ſich mit
Fragen be ſchäftigen die heute noch kleine
Nörgler ſtundenlang beſchäftigen können. Einheitt iche Kluft, Wandern, Eigenleben in der

Muſik uſw., das alles iſt darauf abgeſtellt,
bewußt zum neuen Typ zu erziehen.

Auf vielen Gebieten innerhalb unſeresHrga niſationsbereiches iſt unſere Arbeit eine
geme nie Wir können ſie um ſo beſſer
le als wir dasſelbe völkiſche Ziel erſtreben:Nei eſtaltung Neuwerdung deutſchen Weſens.

Zur Raſſe, zum Volk und zum Eigenleben
ſoll der BDM das deutſche Mädel führen,
genau ſo wie die HJ den Jungen zum Jdealdes heldiſchen deutſchen Menſchen führen wird.

H. We.

Und wenn wir marſchieren

Wenn wir heute vom Marſchieren ſprechen,
ſo iſt auch uns Mädels dieſe Art der Wande-
run ng eine vertraute Sache. Da gibt es kein
Sichgehenlaſſen, da heißt es ſich einfügen
und anpaſſen an das große Ganze. Und wiralle wiſſen wie dieſes Gleichmaß und dieſer
ſtraffe Zug unſeren Körper unwillkürlich zu
guten Le iſtüngen zwingt, ihn aufrüttelt undwachhält. Wir fre uns darüber und mühen
Uns, das allzu perſönliche möglichſt auszuſchal
ten und die einheitliche Linie zu wahren. Ge
nau achten wir darauf, daß eine jede richtig
Schritt und Richtung hält. Dann reißt es uns
borwärts, ob wir wollen oder nicht, und wir
fühlen uns nicht nur als einzelne Menſchen,
ondern als eine große, aber doch e Ge

meinſchaft mit gleichem Sehnen und gle äichem
iel. Dieſes Ziel zu erreichen fordert unſerEhrgei z und unſer Streben nach Neuem, Un

bekannten. Nichts ſoll uns verſchloſſen bleiben,

alles ſoll unſer ſein! S.
Aus einem Feltlager

Wir wollen unſere Wimpel weihen: Schtei
gend ziehen wir hinaus auf die Wieſe. Der
Wind ſtreicht über die Tannenwipfel, die ſich

hellen Nachthimmel
ſtehen wir um un re

manchmal erkenner
Tuch. Wir hören die

Kanz tiefſchwarz gegen den
gbheben. Jm Halbkreis
Wimpel; ſehen ſie flattern
wir unſer Zeichen auf dem
Lorte der Gauführerin: „Wir wollen für

Unſeren Wimpel leben, wir wollen ihn ſchützen
Und ihn nie laſſen!“ Und dann ſenken ſich die
Wimpel und unſer Schwur hallt über die Wieſe
inein in das Dunkel des Waldes und weiter
is in die Unendlichkeit: Unſer Fahnenlied

Führer, dir gehören wir

Ganz ſtill gehen wir zurück ins Zeltlager.
Da weicht der Bann, der auf uns liegt. Auf
richtigem Stroh ſchlafen wir, in Zelten unterfreiem Himmel. Man liegt und will ſchlafen,
denkt an den Wald und den Bach, an den Volks
tang und Liederwettkampf. Und als man an
die Wimpelweihe kommt, denkt man: ja, ſo
feierlich und ſo ſchön war es nie im Leben
Man gähnt, man kuſchelt ſich tief in das Stroh
und ſchläft ein.

Plötzlich etwas Scharfes, Helles vor meinen
Augen. Jemand rüttelt mich wach: Nachtwache,
Ablöſung! Schlaftrunken taumele ich hoch, ſtoße
meine Nachbarin wach und dann kriechen wir
durch die Zeltöffnung ins Freie. Der Himmel
hängt ſchwarz über uns, nur ganz in der Ferne
leuchtet mattgelb ein verſchwommenes Licht

auf. Die Tannen ſtehen dicht-ſchwarz. Es iſt
uns, als kämen ſie auf uns zu. Wir ſtehen eng
nebeneinander, mit dem Gefühl der Verbunden
heit und Kameradſchaft, die wir in dieſem
Augenblick erleben dürfen. Zwei wildfremde
Mädel ſtehen vor dem Zelt nebeneinander,
zu ſehen iſt nichts als ſchwarzes Dunkel,
unheimlich und endlos ſtill. Wir ſchweigen,
aber wir denken beide das Gleiche. Eine Bereit
willigkeit iſt in uns und ein Sehnen, ſo zu
werden dereinſt, wie wir es werden müſſen als
deutſche Mädel.

Die Nachtwache war für mich das ſchönſte
Erlebnis, aber doch nur im Anſchluß an dieſen
Tag der Gemeinſchaft. Er hat uns allen erſt
richtig gezeigt, wie wir zuſammengehören und
fühlen.

Gretel Haſenpflug.

Preſſearbeit im BDM
Arbeitstagung der BDM-Preſſereferentinnen des Gebietes Mittelland in Halle

Vom 9. bis 11. Juni fand in der halliſchen
Jugendherberge am Böllberger Weg im An
t an den Preſſelehrgang der Hitlerjugend
in der Gimritzer Führerſchule in Halle eine
Arbeitstagung
der BDMReferentinnen
im Obergau Mittelland ſtatt. Die Leitung der
Tagung lag in den Händen der Obergaupreſſe
referentin Schwanhilde Köhler.
In den einleitenden Worten an die 22 er
ſchienenen Untergau und Ringpreſſereferentin
nen ging die Obergaupreſſereferentin eingehend
auf den Wert und die
Bedeutung der BDM Preſſe als
propagandiſtiſches Mittel
ſowie als Schulungs- und Erziehungsmittel für
die in den eigenen Reihen ſtehenden Mädel
ein. Der Vormittag des 10. Juni war ſchrift
lichen Arbeiten gewidmet, die gleichzeitig als
Eignungsprüfungen gedacht den Mädels einen

Begriff von der Vielgeſtaltig- und Vielſeitig
keit ihres Arbeitsgebietes gaben. Am Nach
mittag des gleichen Tages beſuchten ſie auf
dem Thingplatz das Feſtſpiel deutſcher Arbeit
„Neurode“, das ſich für ſie alle zu einem ge
waltigen inneren Erlebnis geſtaltete Eine
Feierſtunde für unſer kämpfendes Saarvolk be
ſchloß den Sonntag.

Der Montagmorgen brachte den Beſuch derDberganfheerrg und ferner eine allgemeine
Ausſprache mit dem Abteilungsleiter P. im
Gebiet Mittelland

Unterbannführer Lauterfung
über die Zuſammenarbeit der HJ. und BDM.
Preſſeſtellen.

Abſchließend erhielten die Mädel durch die
Beſichtigung der Druckerei der Mitteldeutſchen Nativnal- Zeitung einen
Einblick in die Verlags- und preſſetechniſche
Seite ihrer Arbeit Sch. K.

Der BDM wächſt in die
ſogial-pädagogiſche Arbeit hinein

Als der Standort Halle im Rahmen desWinterhilfswerkes einen Kindergarten ein
e da ſchlug aus den Reihen AnererMadel helle e terann S Sie hatten bisher

verſchiedenſter Form geſammelt

Der Ausruf „Winterhilfe“ war ihnen
längſt kein leerer Begriff mehr. Aber nun
ſollten ſie ſelbſt praktiſch die Träger eines
kleinen Teiles der großen Arbeit ſein nämlich
aus gänzlich eigener Kraft und eigenen Mitteln

30 kleinen Kindern für den Winter ein
warmes Zuhauſe

ſchaffen. Es iſt nicht anmaßend, wenn ich ſage:
„ein Zuhauſe“

Jch unterſchätze nicht den Wert einer orga
niſch gewachſenen körperlichen und geiſtigen
Entwicklung, die einem Kinde nur im Eltern
hauſe angedeihen kann. Unſere Kinder haben
aber kein Elternhaus in dieſem Sinne. Sie
leben, oder beſſer ſie verbringen ihr Leben
mit ihren Eltern im ſtädtiſchen Obdachloſen
aſyl. manchmal mit 4 oder 5 anderen Familien
zuſammen in einem einzigen Rauml!

Es iſt klar, daß, allein durch dieſe äußeren
Umſtände und deren verheerende Auswirkungen

der natürliche Strom der Zuſammengehörig
keit zwiſchen Mutter und Kind als die
unterſte Zelle der Volksgemeinſchaft unter
brochen wird.

Die Anfangsarbeiten begannen, es blieb
kaum Zeit, über die Dinge nachzudenken. Die
Mädel, die ſich bereit erklärt hatten, den ganzen
Tag im Kindergarten zu helfen, gingen Gott
ſei Dank ohne Probleme an die Arbeit heran.
Einfach, natürlich und freudig, ſelber noch
halbe Kinder. Und ich muß ſagen: Sie haben's
geſchafft!

Sie ſetzten an Stelle unſerer Probleme und
Bedenken ihre noch erhaltene Kindlichkeit, und
ſtellten ſo den Kontakt zu den Kleinkindern her.

Was an pratktiſcher, haus wirtſchaftlicher Ern fehlte, bewältigte ihr guter Wille und
ünſere Geduld. Unverdroſſen flickten ſie die
Heimkleidung der Kleinen, die dann gerade
noch einmal durchhielt.

Strümpfel Ach! wir wiſſen's alle! Große
Wäſche ohne e weil zur Anſchaffung
von dergleichen Dingen keine Mittel zur Ver
fügung ſtanden.

Ein einziger Beſen für unſer ganzes BDM
Heim! Und: „Gelt, Mutter, ich darf mal
unſer Bügeleiſen mit ins Heim nehmen
„Wir borgen uns einfach mal Gartengeräte,
weil es Frühling geworden iſt, und der Garten
unbedingt bearbeitet werden muß.“ Dabei be
kommt man manchmal ſogar eine große Gieß
kanne geſchenkt, da iſt die Freude beſonders
groß. Samen und Pflanzen kann man
fechten uſw.

Wir leben den Tag mit unſeren Kindern
und erfüllen ganz einfach die Pflichten, die
jeder neue Tag an uns ſtellt. Und gerade,
weil wir ſo unendlich viel Kleinarbeit zu
verrichten haben, die nicht immer aufbauend,
ſondern nur erhaltend iſt, weil wir die Not
wendigkeit unſerer Arbeit tagtäglich vor
Augen ſehen darum ſind wir froh und
mutig und ſtolz zugleich!
Wir wiſſen, daß wir an einem Platze ar

beiten r der unſerer eigenſten Beſtim
mung als deutſche Mädel entſpricht denn Frau
ſein heißt:

Mitheben und mittragen an der Laſt
des Lebens.

Fröhlich die eigene Schulter mit unterſchieben,
wenn etwas ſchwer und untragbar ſcheint.
Frau ſein heißt:

Sith opfern können.
Lotte Kötel.

BD M Weißenfels im Harz
Wernigerode, die bunte Stadt am Harz, wie

ſie einſt Hermann Löns nannte, umſchließt uns
mit ihren Mauern. Wie ſchnell ſind wir mit
dieſer wirklich bunten Stadt, mit ihren alten
Häuſern, ihren Stadtmauern, ihrem Re
naiſſance- Rathaus und dem ſchönen Schloß
vertraut. Einen ganzen vollen Tag haben wir
Zeit, Landſchaft und Bewohner kennenzulernen,
und wo wir auch das Städtchen durchwandern,
immer grüßt uns unſer Ziel, der höchſte Berg
des Harzes, der Brocken.

Und die Sonne, die bei unſerer Ankunft ſo
über uns Fahrtenmädel lachte, hat ſich am
Tage der Brockenwanderung hinter dunklen
Wetterwolken verſteckt. Unaufhörlich rinnt der
Regen, doch was kümmert's uns! Auch eine
Fahrt hat ihre Reizel Wieſen und Wälder
durchfahren wir, hinein in die Wolken, die in
den Bergen hängen. Wirklich, wir müſſen rechte
Glückskinder ſein, es hört auf zu regnen. Die
Wolkendecke reißt auf, und als wir in Drei
AnnenHohne ausſteigen, lacht uns die Sonne
entgegen.

Aufwärts geht's, r iſt nach demRegen das Wandern. Noch hängen an allen
Nadelſpitzen der Tannen, an jedem Hälmchen
des Graſes feine Regentropfen, die in der
Sonne wir Kriſtalle glitzern. Wie ſchön iſt
dieſes Stück deutſcher Erdel Mit den Wolken
fetzen, die über und unter uns dahineilen,
können wir nicht wandern, wenngleich auch
einige glauben, den Brocken ſtürmen zu müſſen.
Je weiter wir kommen, deſto niedriger werden
die Tannen. Jetzt ſteigen wir nach zweiſtündi-
gem Marſch die letzte Anhöhe hinauf. Ein Blick
ins Land: unter uns dehnt ſich weit unſere
deutſche Heimat, ſonnenbeſchienen grüßen Harz
burg und Wernigerode.

Hier oben halten wir Raſt, wo einſtmals
der große Dichter Goethe, deſſen Aufſtieg be
ſtimmt ſchwieriger war als der unſrige, weilte.
Aber uns Hitlerjugend gibt der Brocken noch
mehr. Erinnert er uns daran, daß unſer
Reichsjugendführer hier oben zur Jahreswende
und zum 1. Mai bei lodernden Flammen zur
deutſchen Jugend ſprach. Ss iſt ja ſo ſelbſt

verſtändlich, daß die alten Harzſagen wieder in
uns lebendig werden. Aber auch diefe Freude
nimmt ein Ende.

Noch ein Blick ins Land, dann nehmen wir
Abſchied. Sind wir über Geröll und Steine
aufwärts geſtiegen, ſo müſſen wir über die
gleichen Steine wieder ins Tal herunter: Wir
ommen ins Tal der Kalten Bode, die uns bis

Schierke murmelnd begleitet. Jn Schierke
nimmt uns die Jugendherberge auf. Hier iſt
reges Leben. Mädel und Jungen aus faſt allen
Gauen Deutſchlands ſitzen beiſammen. Bald
haben wir uns kameradſchaftlich zueinander
gefunden. Als dann am Abend der Mond
ſilbern aufgeht, da finden wir uns gemeinſam
zu einem Nachtgang. Geheimnisvoll rauſchendie Tannenwipfel und murmelnd an die
Bode ihr Lied. Auf einer Wieſe ſingen wir
unſer Abendlied. „Kein ſchöner' Land in dieſer
Zeit.“

Schweigend gehen wir auseinander.
Charlotte Utſch.

Wir erleben ein Thingſpiel
Langſam vertieft ſich das helle Blau des

abendlichen Himmels. Wolken ſteigen dunkel
herauf. Und da ſitzen Tauſende von Menſchen
und warten auf gemeinſames Exleben. Sil
houettenhaft liegt der Heiderand, über dem die
letzte Abendröte verblaßt. Fern liegen Stadt
und Alltag.

Scheinwerfer blitzen auf, Muſik leitet das
große Erleben ein. Durch die Tauſende geht ein
Herzſchlag. Verbunden durch gemeinſames Er
leben und Fühlen nehmen ſie das gewaltige
Lied der deutſchen Arbeit und Volksgemein
ſchaft in ſich auf. Sprechchöre hämmern die
Worte: Volk und Glauben, Arbeit und Heimat.
Ein Arbeiterſchickſal wird Symbol für ein
größeres für ein Volksſchickſal.

Sterne ſtrahlen über den Menſchen, die da
ſchauen und lauſchen und das köſtlichſte Erleb
nis wahrer Volksgemeinſchaft in ſich hinein
trinken. Urſula Kompart.

Nachtmarſch
Nacht iſt's. Schwarze Wolkenwände. Stern

loſer Himmel. Hinter uns liegt eine Stadt
und einſam hallen unſere Schritte durch die
Nacht. Schweigend ziehen wir dahin, ein ver
lorener Haufe fern von den andern. Aber
wir fürchten und bangen nicht. Sicher und
zielbewußt verfolgen wir unſere Straße, die
ſich im endloſen Dunkel verliert. Schattenhaft
tauchen Bäume auf und verſchwinden wieder.
Einſame Lichter glühen am Horizont. Hin und
wieder wird der Ruf eines Nachtvogels laut.Wir ſind gefangen von der Eigenart dieſes Er
lebens und fühlen uns gang nah der Natur
werden. Faſt iſt es, als hielten wir einen
ſtillen Gottesdienſt. Ein Feuer brennt in uns
und läßt unſere Seelen erglühen. So kannten
wir die Heimat noch nicht und müſſen ſie doch
lieben mit unſerer ganzen jungen begeiſte
rungfähigen Kraft. Jmmer weiter zieht es
uns und willig folgen wir dein Zwang, ent
decken immer noch neue, reizvolle Dinge. So
kommen wir dem Boden näher, auf dem wir
geboren ſind, auf dem wir heute noch leben
und den wir Heimat und Vaterland nennen.
Wir werten nicht müde zu ſchauen und zu
ſtaunen. Die Natur iſt immer bereit, uns vonihrem Reichtum zu geben, daß wir überquellen

und wiederum allen davon geben, denen nicht
dieſe Wunder vor den eigenen durſtigen Augen
geöffnet werden können. Wir wollen allen von
dieſen Schätzen geben; wir wollen alle hin
führen zu dieſen lebenden reinen Quellen
Komm deshalb zu uns, wandert mit uns und
trintt aus dem unerſchöpflichen Born eure

Heimat! L. H.
Uns geht die Sonne

nicht unter!
Es iſt noch grauer, eintöniger Morgen

Ganz leiſe beginnt ein Vogel ſein Morgenlied
anzuſtimmen; ein anderer fällt ein. Jm Oſten
rötet ch der Himmel. Langſam bricht der
helle Tag durch die m Dämmerung. Wir
Mädel wandern ſchweigend durch die Morgen
feier der Natur. Kein lautes Sprechen ſtört

Andacht, die über dem Walde liegt. Jm
Oſten färbt ſich der Himmel immer röter. Bald
muß die Sonne durchbrechen. Erwartungsvoll
bleiben wir ſtehen. Jm Weſten ſteht noch ganz
blaß die Mondſichel, im Oſten rote Schimmer
einer aufgehenden Sonne. In funkelnder
Pracht erhebt ſich der rote Sonnenball. Noch
ſteht er nicht ganz am Himmel, doch ſpüren wir
ſchon ſeine warmen Strahlen.

Eine Weile ſtehen wir wie gebannt, dann
ſich ein Lied von unſeren Lippen:
Wer recht in Freuden wandern will,
Der geh der Sonn entgegen

Freudig ziehen wir weiter. Wir ſind aus
dein Dunkel gekommen; jetzt ziehen wir in den
hellen Tag hinein. Jn friſchen Liedern findet
dieſe Freude und Gewißheit ihren Ausdruck.

Mancher Frühaufſteher ſchaut uns nach,
wenn wir durch ein Dorf kommen.

Ja, wir ſind die Mädel einer neuen Zeit.
Uns geht die Sonne nicht unter!

Urſel Richter.

löſt

verantwortlich Hans Rohkrähmerx.
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eiſchwaren
a. Knöufel bek. bill. Preize

Zöpfe u. Erszahteile III In
Zopf Siebert Arage ger

Vorgeſetzten und Mitarbeitern von der Landes
bauernſchaft Sachſen Anhalt für ehrenvolles
Geleit; ſowie dem MännerchorLiederhort für ſeine

ßechsteſn üsü

B. Döll
täglich frisch

hoher Bachmann Kitterhebenden Geſänge. Dies alles hat unſeren r T i rſhwergepraſten Segen wohlgetan. 27 Hrunos Vane 5, Pegu e Werbt
Ruf 24128 u. 26842 M irre naus

Arthur Naumann u. Frau nebſt Tochter

Halkle, den 13. Juni 1934
OttoKüfnerStraße 71

Grude-
werden von hunderten Halleschen

Hosen-
zu zträgen

sehr große Auswahl

H. Schnee Hachf.
Halle, Gr. Steinſtr. 84

gehöcen in Aie M neue Leſer
Rundfunkprogramm

Donnerstag, den 14. Juni 1954

Leipzig Deutſchlandfender
Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571
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S 2 Privathand zu verkaufen. 3. Schrammelmuſik.n Weltunter Arbeits- Gütchenſtraße 20, I. Nachrichten. Anſchließend Börſe,

c eAmtliche Bekanntmachungen

Verſteigert wird am 22. Juni 1934,
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangs
vollſtreckung das Grundſtück Halle (S.),
Lange Straße 9, Wohnhaus mit Hof,

Seitenwohnhaus rechts, Pferdeſtall uſw.
hinten rechts, Wagenſchuppen hinten,
Pferdeſtall hinten, 7,09 ar groß, 1570.

Zeit und Ort wird in der Verſteige
rung bekanntgegeben.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher,
Königſtraße 61.

Donnerstag, 14. Juni 1934:
10 Uhr, AdolfHitlerRing 13:
10 Bde. Meyers Konverſationslexikon,
1 Raſierſtuhl, 1 Damenarmbanduhr,
1 RadivGerät, 1 Poſten Bücher, div.
Rotweine, 1 Klavier (ſchwarz), 1 Auto

tehmen,
A.-G., ſucht für d.
Umkreis von Halle
einen verkäuferiſch
hervorragend be
wanderten Vertre
ter m. Klein-Auto.
Beſonders große
Verdienſtmöglichk.
Angeb. u. L 23809
MNZ, Geiſtſtr. 47.

pferd,
mittelſchwer., über
zählig, zu verkauf.

Beuchlitz Nr. 14.

Klavier

KatlonalKrupp Kaſſen

gebr. und neu mit FabrikSarantie
Bequeme Raten. Muſterlager
Bertr. B. H. Fgimmer
Königſtr. 12 Ruf 251 24

Wett
18.00:

chor.
Sprechchor der Leipziger HJ.

tter.
Kammermuſik und Geſang.
Klaſſiſche Märchen.
Wirtſchaftsnachrichten.
Nachmittagskonzert.

rtſchaftsnachrichten.
er, Zeit.
Jugendſtunde.

Johannes
Der

Menge

perettenmuſik.

Anſchl.:

HJSprech
und ein

Anſchl. Mittags

ue

zlückwür
tte

d. Welt
Nutzungswert. (Eſſex), 1 Büfett, diverſe Möbel, Scheckrollen, Controllſtreifen uſw. 19.35:. Studenten leben in Kamerad- 1 tterbericht.
Das Amtsgericht Halle a S Abt 7.! 1 Flügel, I Standuhr Friſenr-

lehrling,
weiblicher,

öwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Donnerstag, 14. Juni 1934:
10 Uhr, AdolfHitlerRing 13:

12 Uhr an Ort und Stelle, Ort der
Verſteigerung wird in der Verſteige
rungshalle bekanntgegeben:
1 Stanzpreſſe, 1 Geldſchrank u. a. m.

Jäger, Obergerichtsvollzieher,
Marthaſtraße

Donnerstag, 14. Juni 1934:
10 Uhr, AdolfHitlerRing 13:

1 Feuertonbadewanne, 1

14.

Feuerton

gutes, Eiche, preis
wert zu verkaufen.
Angeb. u. L 2812geſucht.

3, Geiſtſtr. 47.

W
500, Waſſer gekühlt,

Alle Führerscheine
billigst. Fahriehrer In s. Opitz

aus
21.50:

sſendung.
Volksliedklang bei

dem Studentenleben
Deutſch-franzöſiſches

lonzert.
22.20- Nachrichten, Sportfun

Von München: Oeſte

Hanfried.

Stunde der Na
Siegfried 2

Bilder
in Jena.
Austauſch
k.

rreich.1 LEederſeſſel, Stück Lampenfüße, Fültiſch, Feuertonwaſchtiſche, 1 typiſtin, zugeraſſen. zu ver Alter Atarbt 25. 5 Irepnen SFunklſtille.
I Waage, 1 Hobelvant 7 Schrauben: OrgaSchreibmaſchine, 3 Radivappa jüngere, geſucht. kaufen, evtl. gegen

ringen 10 Se cheiſen, O Sote, 11 hre Serſchiebene Wobel. Angeb. u. S 200 er 850 en
Platte, 3 Holzſeiten (für Büfett), 1
Radiv, 2 Bettſtellen, 1 Silberſchrank;

Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher,
Forſterſtraße 4.

1 Tiſch. 10 Stühle 1 Svpiegel, 1 V dorf, Adolf-sitrer-Schrank, 1 Schreibmagſchinenſchrank, 9 ücker an en
1 Uhr, 1 Regiſtrierkaſſe, 1 Laden nd 13 Uhr.einrichtung, 1 Sofa, 1 Büfett, 2 Seffel,
1 Rundfunkanlage.

Krebs, Obergerichtsvollzieher,
Merſeburger Straße 14.

Donnerstag 14. Juni 1934:
10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13:

1 Standuhr 1 Poſten Möbel, 1 gr.
Spiegel, 1 Ausziehtiſch, 3 Stühle m.
Lederſitz, 1 Schreibtiſch, 1 Sofa, 1
Brammophon, 1 Nähmaſchine 1
Zeichen und Aktenſchrank, 2 Radip-
ipparate, 1 Bürotiſch, 4 gr. Waren
regale, 1 Geſchäftsrad, 2 Herrenfahr
räder, 2Schreibmaſchinen, 1 Tapeten
chneidemaſchine, 1 Zahlkaſſe, 6 Oefen,
l Ladentiſch 1 Poſten Wintermantel
J ſtoffe, I Poſten Damenſchuhe

ferner an Ort und Stelle
1 Poſten Stroh in Wörmlitz

gaben.

ohne Rekclame aleielst

eiuee Mlaoeline lege
Gel. Weebekooten Le

Auugeigen An Alee

i e u

zu tauſchen. Zu erMNZ, Geiſtſtr. 47.

fragen in Ammen-
lehrling

geſuchtund geweckt.
Bäckerei Bubendey,

Nietleben.

kräftig

sehr preiswert
Neue Möbel auf
Ehe-Darl. -Scheine
Lieferung frei Haus

BitzwannKuh,
junge hochtragende,
ſowie junge friſch
melkende Kuh mit
Kalb zu verkaufen
oder geg. Schlacht
vieh zu tauſchen.

Dölau, Lettiner
Straße 1, Ruf 340.

verkauft billig.

STm Arlaub
Die Mitteldeutſche National-Zeitung wird Jhnen
gegen Vergütung der Portokoſten in die Ferien
pünktlich nachgeſchickt. Senden Sie uns bitte dieſen
Abſchnitt genau ausgefüllt ein.

Franz
Taubenſtr. 14.

Küche,
modern, nur 4

Möbel-Philipp,
Kl. Ulrichſtr. 14

dedroneno)

Meine ſtändige Anſchrift:

Planos

ring 1b

in der Zeit vom bis
Grundſtücs

Adreſſe zu ſenden:

iſt die Mitteldeutſche National Zeitung an folgende Ferien

markt

mit 7 Morg. Acker
zu verkaufen.

A. Naumann,

Acker dabei, ſofort
zu verkaufen. An
gebote unt. L 2810
MRNZ, Geiſtſtr. 47.

auerstr.
A Eranchepl

Rollwagen,
swei gebrauchte,

Müller,

1.96 RM.

Wochen ge SSi f. J i gebraucht, wiebrauchen Sie nicht auf Jhre Zeitung zu verzichten. e e

Gemüſe

2 u. Obſt von GärtName: bei Haben nur bei ner Freundlich ſindS J als vorzügl. ehe7 Kleine Preiſe,Ort und Poſtanſtalt: Bütkerei ausgeſuchte Ware
u. Materialwaren Fragen Sie auf demStraße: geſchäft mit 2 Ma. Wochenmarkt nachFreundlich

aus X'dorf.

Er hatte Mühe und Sorgen a
der Gärtnermeiſter Freunölich. Oft genug brachte er

An die en 29 viel Gemüſe und Blumen wieder nach Hauſe. EinesMitteldeutſche Kational Zeitung Tages machte der Gärtnermeiſter den Verſuch, durch
Halle (Saale) Masreker kleine Wortanzeigen in der M auf ſeinen Stand

Geiſtſtraße 47 Waiſenhaus hinzuweiſen. m
Unö ſiehe da er wurde Blumen und Gemüſe los.
Jetzt weiß Herr Freundlich, wie man es macht. Er be
nützt fleißig die kleine Wortanzeige. MNZWortanzeigen
ſind nicht teuer. In der Ausgabe Halle und Umgebung
koſtet die nachſtehende Muſteranzeige beiſpielsweiſe nur

e
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